. Mennonifische Rundschau 
Aennonilische Rundschan 


5 Tasset uns fleissig sein, zu halten die Kini keit im Beist 
3 3 


Kracheint fonechentlich Gegruendet im Fahre 1877 Ein christliches Familienhlatt 
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mit der Ießten Kraft no aus, 
dann ver t der Herr die Tage, 
i 5 aus dem Kampf Heraus, 





Drum getrojt dahingeichritten 
auf dem dunklen, fteilen Biad; 
Gott Hilft ung noch über Bitten 
und Berftehn nad; feinem Nat. 

















kadridten: 
„Und nun, liebe Brüder, id) 


befehle end Gott und dem Wort 
feiner Gnade, der da mächtig ift, 


— Einen Iebendigen, gut ge 
planten und objektiven Bericht 
über die Mennoniten in Süd. 
amerifa, hauptfählid, Paraguay. 
gab Lehrer Gerh. $. Suffau am 
26. Dez. im Elmwood Berfamm- 
Iungshaufe in Winnipeg. Er ! 








Suftina Zröfe, 60, ihre Tochter 
Agnes, 28, und deren Mann Ger- 
hard Epp, 30. Sie fuhren zur 
Todter und Schweiter Frau Wan- 
da Reimer, 483 Lipton St., Win- 
nipeg, Man. — An 21. Dez. Fam 








& erh. Derkfen, 33, mit Srau Ka- 
= end) zu erbauen und zu geben das tberina geb. Zangen, 3 Kindern 
= Erbe unter allen, die geheiligt und Mutter Katherina Derkfen, 
Wieder ging ein Iadr zu Ende werden.” (Upg. 20, 32).— Mit 76, geboren. in Steinfeld, Ruf- 
und eim neues fteigt herauf; diefem Gruß an die werten Lejer Imb: = re a 
Gottes unfichtbare Hände . fliegen wir das Jahr des Herrn Mutter Deiffen Fährt von ot 
fügren zueho aniern: Kar, 1954 ab. Damit die „Di. Rumd- weiter zum Sohn Heinrich, Dert- 
Unfer Denken mup bier fhtweigen Ihau“ Eudy im Fommenden Sahr fen, Huntingdon, 8. C. -— Am 
bei dem Blik aufs Weltgefchehn, beffer dienen Kann, Achidt bitte 18, Dez. Fam Fran Maria Har- 
doc der wird vor Gott fih, neigen, prompt Berichte von Iofalen Ge- der und fuhr zu 3. D, Neufeld. 
“ der 63 fann im Lichte fehn. ihehmiffen ein, aud; Bilder und Der a en a en 
em PR n & N h Um 22, Dez. fam Wın, Dyd, 33, 
= Gott führt feine Reidsgeichichte Furge Nachrichten, wenn and; fer mit Frau mo geb. Sthellenberg 
zur Vollendung mehe und mehr! Teohonifd oder tefegraphiih, das und 2 Kindern. Sie fuhren zu 
Und dur Gnade umd Gerichte fhägen toir fehr. As dritliches P.P. Schröder, Lor 66, Drate, 
reift Die Saat im Völfermeer. deutjhes mennonitiiches Fami- Sast., und von dort zu Gerhard 
Das ruft uns im neuen Jahre Huukloit Bent a allen Omen SIT nee- Nanianen, ie 
anf zu ernjtichen Gebet, rihtungen, nicht nur einer Kom er 
San, der: Serr nn od Deinen, fereng, umd tie hören daher gerne ee geb, Tows umd einem Kind. 

wenn die Not ai höchjte geht. E R S. BED. SD U en 
3 = von überall, wo Mennoniten woh- Sie jegten die Reife per Flrgzeug 
Wenn der Unglaub' Holt zum Schlage nen. fort zu B.Töws, Banconver, B.C. 

’ 


(Wir Heißen alle Neufanadier 
herzlich twillfommen in ser neuen 
Heimat Kanada! Auf Bitte fen- 
den wir an Neuxreingerwanderte die 
M. Rundfchau noch immer 3 Mo- 
nate Foftenlog. — Ned.) 

Über Weihnachten Hatte Kara 
da 38 tödliche Unglücsfälle zu be- 


























R handelt Land, Leute und ihr Le lagen. 23 wurden im Rerfehe 
ben mit Liebe und glitigem Xer- getötet, 7 Tamen duch Feuer um, 
ftändnis für ihre Angelegenhei- 2 ertranfen, 2 erftickten, Schläge 
ten. Die Bilder find meiftens vei, Gift ua.u. waren weitere 
EHar und auch interejfant, Todesurfeden. Die Ber Staaten 

« — Bir bringen wiederum ein meldeten fajt 400 Opfer von In- 
Verzeichnis der aus Paraguay in fällen, meiftens auch im Strahen- 
Wirnipeg gelandeten Einwande- verkehr, 
. rer: — Am 20, Dez. Eamen Frau Bortfet. auf &. 12—2) 
= 9 © 
| 
eg 
Ein gnädiges Jahr des Bern, An des neuen Jahres 
ee Er Hat mid) gefandt, zu verfündigen ein gnäbiges a bes Herrn. Schwelle, 
NER Selaja 61, 2. R ® , 
Am Ende des Jahres Tafen wir eg um unfer Sera ftille werden. en en 
* Nur in der Stille vermag e3 auf die Verkündigung deffen zu hören, Deffen Li : fonde Ende . 
der fein Wort umd feine Verheifung aud) über dag fommende Jahr es ar 9 N 
Fi & ES 3 “ Uns big hierher (fat gebracht. 
aeiprohen hat. Denn von dem einen „gnädigen Jahr des Herrn 5 : bens 
ber, von der großen Stunde des Heils und Ser Serrliceit, worein Babe Dank, Serr, Le en anuelle, 
alle Wege Gottes mit den Menjchen münden, färft Ihelles Licht auf Die uns bisher hat getvänkt, 
jedes unfrer Erdenjahre, weil Kefug Chriftus die Erfüllung aller Bührer, der uns bat gelenfet, 
Verheißungen if. Und nun im befonderen gerade diefer Verheigung,. Hüter, der uns ‚hat bewadit. 
die er in der Synagoge bon Nazareth) zum Beweis jeiner göttlichen Wir befehlen, Hirt der den, 
Sendung feinen Lamdsleuten dorhielt: „Heute ijt diefe Schrift er- Leib und Seele deinen $ ben; 
fÜlt vor euren Ohren“, Mag Bott dereinft bringen wird, ijt mit ihm ngft und Ueber molft dur 
ichon angebrocdhen. Der große Gottestag, dem feine Naht mehr folgen wenden 
1 wird, ift fhon da, weil er, der Sohn Gottes, gekommen tt, Die ihm Und ıms Teiten immerdar. 
P wachfolgen, twiffen, da feitden die Zeit geheiligt ift und darınn au Gib, daß Heiliger wir werden, 
das Jahr, in das toir „mit Bittern und Zagen“ hinübergehen, „ein Ganz bon deinem Geijt getrie 
ädiges Jahr des Seren“ fein wird, ben, 
Hilf, dab toir flichen der Sünde Zahn Sühre uns umd unfre Kieben 
und fromm zu werden fangen an; Gnädiglic, ins neue Sahr! 
der alten Simden nicht gedent, 
ein gnadenreidhh Neujahr ums ichenf! 





$. Strauß. 
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„Meine Seit jteht in deinen Bänden“ 


Daz alte Jahr tjt bald vorbei, und ein neues jängt an, Wir 
werden den Uebergang toie ein Zeit begehen, jeder auf feine Art. 
Und morgens twerden ich die Leute mit Elarem oder benommenem 
Kopf begegnen. Sie grüßen einander, jhütteln fich die Hände und 
toinfehen fd) diel Glüd, Gefundheit, Frieden und Segen. Und jegt 
geht die Gejchichte wieder bon vorne 1os. Wir werden auf unfere 
Briefbogen eine andere Sahreszagl jchreiben, und an Stelle des Fahl- 
gepflücten Kalenders ift ein neuer da mit dem. Geheimnis jeiner 
ihwerzen ımd voten Zahlen. 

Wie jhnell doch diejes Jahr vergangen ift, hört man ji, und andere 
iagen, id meine, e3 roäre erit gejtern gewejen, daß 8 begam... 

Wo tjt die Zeit nur Hingegangen? Yal Frag’ die taufend und 
aber taujend Setunden, Minuten, Stunden, vo fie aufbewahrt und 
gezählt und gewogen erden. 

Es gibt gelehrte Männer, die angeftrengt über die eit nadıge- 
dacht Haben. Sie haben Kluge Formeln und Vofabeln dafür erjonnen. 
Und die Dichter haben Gleicnilfe dafür erfunden. Sie haben fie 
mit eimem Strom verglichen, der anaufhörlic dahinflieht in em 
unbefanntes Meer; fie haben fie mit einem Diemantenberg vergli 
hen, an dem ein Vöglein alle Jahre feinen Schnabel wegt: die Maler 
haben fie dargeftelt in Tier. und Menihengeftalt, und die Tedhniter 
haben Apparate und Snitrumente erfunden, um fie zu mefjen. Sie 
mefjen fie mit der Sonne und dem Waffer, den Sand, dem eleftriichen 
Strom. Sie haben Chvonometer, Chronographen, Stoppuhren, Beit- 
taffer, Repetierugren, Aududauiren and Uhren mit Wejtminfter- 
iählag, all das haben fie fonitruiert. nd die anderen haben Kalender 
erdacht, mit denen fie die Zeit ir ahre, Monate, Wochen und Tage 
eingeteilt Haben, den Sultanifchen Kalender, den Gregorianiihen, den 
Zipdijhen und den Mohammedanichen Kalender und jenen anderen, 
der bon einer blutigen Revolution ausgeht. 

Dieg unbetannte fließende Etwas, die Zeit, hat die Menjchen 
enorm beichäftigt md beunruhigt. Denn in aller Freiheit, die fie ji 
glaubten erobert zu haben, dies unbelahnte Ding fah ihnen, bem 
König tie dem Tagelöhner, auf dem Budel. Sie Fonnten es nicht 
abjhütteln, fie mußten c8 schleppen bei Tag und bei Nacht, jo lange, 
bis ihre Schultern fid) immer tiefer beugten unter der Lajt und bi8 
fie in die Gräber janten. 

So janken Geihledhter um Gejchlegter in, und neue ftanden auf. 
Was aber bedeuten Mahe, Bahlen? Was bedeutet eS, dag wir jagen 
fönnen, wir feien etwa am. 3. September 1912, um 7 Uhr 18 Minu- 
ten, an einem Bveitag geboren. Wag haben Yoir davon, dai tie die 
Heit meffen Fönnen, wie man ein Stüf Stoff mißt oder ein Qnart 
Det oder einen Sat Mehl? Das find nur äußere Maße. Sie bedeu- 
ten im Grumde nicht viel, Oder was jtedt darin, dah wir fagen 
fönnen, er ijt 19 Sahre alt? Es gibt, junge Menfchen, die jo reif 
und jo beladen jind mit Erfahrung, mit Leid und Rajter wie einer 
mit dreiundoiersig. E3 aibt junge Menden wie Sreile md Greile 
wie Jünglinge. Man erlebt Jahre, die in der Erinnerung faum Ge- 
kunden find, und Sekunden, die einem wie Iahre vorfommen. Goethe 
jagt: „Die Zeit ijt mein Befig, mein Ader ijt die Zeit.“ 

Jun wohl, ein jeber glaubt, feine Zeit auf feine Weife im Befit 
zu haben. Der eine müngt fie um in Geld, und dafitv hält er das 
Spridwort aller Sändler bereit: „geit ijt Geld“. Warum nicht ric- 
figer: „geit ift unter vielem, vielem anderem audy Geld". Zum Bei 
ipiet tt fie ein Arzt, der Törperliche amd feeliiche Wunden fließt und 
vernarben läßt. Sie ijt oft der Seite Ratgeber, und Heerführer mein- 
ten, fie trage eine Generalsuniform amd erjpare foundjoviel Divifio- 
nen, Und in Richard Dehmels Gedicht ipricht der Arbeitgmann der 
verflofienen Sahrhdundertwende: - „Wir haben ein Bett, wir haben 
ein Kind, mein Weib! — Wir haben and Arbeit, und gar zu 
zweit. Und haben Sonne und Regen umd Wind. Und ung fehlt nur 
eine $einigfeit, um frei zu fein, wie die Vögel find — nur Zeit!" 

Die Markiteine der Zeit, die wahren Silvejter find ganz moan- 
ders ala der Kalender jagt. Sie jtehen unfihtbar an der Straße des 
Zeheng. Und meifteng erfennen yoir erjt rüchjihauend, too fie den Weg 
gejäumt Haben. Der eine wind jagen: Damals, als ich unverhofft zum 
Reigjtum Fam, madte mein Leben eine Wendung. Dder als mein 
Junge ertvant.. WS id nad) hoffnungslofer Erfvanfung genas .. 
Mfg id, ftellenlos war... AS id) Diele Frau, diefen Mann Fenınen- 
Ternte ... Damals wurde eine neue Seite im Bud, meines Lebens auf 
geihlagen, eine jhöne oder häliche, ftilfe oder lärmende. Und an 
diefem Tage jtreute man fein Konfetti, brannte fein Seuerwerf, fpielte 
fein Orchejter. Aber ich weiß genau, dat in diefer einen und untvi- 
derruflichen Stunde die Aktiven und Rafliven in meiner Buchführung 
zufommengerechnet umd das Zazit gezogen twurde. Doch Telbjt das 
weiß man mr in beanadeten Augenblicen der Selbiteinfehr, man 
fühlt oft mr, dap im Wblauf der Zeit irgendivann einmal ein neuer 
Iahreseing in uns gewachien it, heimlich und far, 

Sp, nun verrinnt der vötliche Sand der Zeit im Stundenglas. 
Wir jehen es. Wir fehen den emfigen Beiger von Sehumde zur Sefunde 
fpringen und hören die fÄhrmeren mahnenden Stodeniäläge. Und 
manchmal überfüllt ung ehvas wie Angft. Der Tag leitet in die 








in der Zeit, und die Beit ift nm ei 
auf ein mviges Ziel hinweift. Saßt 08 ung ertragen, 


chne Beiz, wir wollen ung 
ihn zum Höhften Biele nügen, 


im Schlaf jhöpfen mir neue 
fen müfien, weil e3 nod) 


ton Gott bejtimmten Zeit. 


Auf dem eriten Vlatte unferei 


„Es werden Lichter an der Zelte 


pt, die Nacht verblaßt zum Tag 
gräßt uns Falten auf Stirn und S 


Die Zeit färbt unfer Haar und 
fen. Wir find me Uebergänge 





n Zeichen, ein Wegweiler, der ım8 


‚gelajfen und 


jelöjt im Augenblid begreifen, indem wir 
das twir erreichen können. Denn die 
emfig tidende Uhr zeigt una ja aud, 


warn Schlafensgeit it, und 


Kräfte, um da8 zu wirken, was wir wir- 
Tag ift, im Maß und in der Ordnung der 


2 Bibel Iejen wir wie Gott Iprach: 
des Himmels, die da jeheiden- Tag 
und Naht und geben Zeichen, Zeiten, Tage ımd Nahre”. 
jelbe Gott läßt allen Gläubigen durch Paulus 


Und der« 


fagen: „Sch habe dich) 


in der angenehmen Zeit erhört und habe dir am Tage des Heils ge 
Holfen.” Die Tatiade, daß jedes „Heute“ Snadenzeit ijt, follte in 
großer Schrift an allen Wegen zu lejen jtehen. Darum: „Sehet, jett 
ift die angenehme Zeit, jept ift der Tag des Heils!“ 


UP. 


En nn nn nn 


„Mennen. Märtyrer”, 
Band 2. 


Wir haben das Bud für das 
Archiv erhalten und jagen Ihönen 
Dan dafür! Der Titel diefes 
Vuces ift „Der große Leidend- 
weg”, und e3 handelt von Mür- 
4yrern ber jüngiten Bergangen- 
heit und der Gegenwart. 


Band 1 hatte eg mit dem erften 
Weltfriege amd ber Revolution 
zu tun. Das erite Bud) Fam uns, 
denen von ser Abwanderung in 
den 20-er Sahren, ungemein 
{hreclih vor. Nun aber meinen 
Tole, die Tragödie Nr. 2 durch. 
Teht haben, diefe Trübial Habe 
jene noch weit überteoffen. Aud) 
iit hie und da der Gedanfe Tat 
geworden, Feine Gemeinfdaft der 
Erde habe fo viel zu leiden ge- 
habt, twie Mennoniten, aber Gott 
weiß. 

Welh ein Meer von Ianmmer, 
Sranen und Entjegen jehildert 
das Buch! ES ift darauf mit dem 
Kiede geantivortet worden: 


„Und Töjt fich hier das Nätfel 
nidt 

der Tränen all, die du geweint — 

einft wirft du feh'n, tie Er’ 
gemeint.” 


Eine Reihe von Rahren Thon 
quält mic, der Gedanke: Wie ma- 
hen wir e8 bloß, daß mir eine 
Gefchichte des 1. Weltkrieges und 
der Revolution bekommen? Sch 
Habe au) wiederholt davon ge 
fchrieben, und Habe fehr darım 
gedangt, denn unfere Leute fin- 
aen an zu bergeffen. Das Leben 
in Amerika tft fo reich, es nimmt 
zu ausfhlieglie) in Anfpruch; wer 
Hätte da no Mufe und Seit, 
viel an Vergangenes zur denken? 
Und viele Nugenzeugen von Anno 
dazumal waren, inzwilchen den 
Weg alles Fleifches gegangen, 


Und mın mit einem Male tritt 
diejeg Bud) in Erfheinung. Es Üit 
natürlich nicht alles das, was id) 
mir wünfehte, aber wenigfteng ein 
aut Stüct devon. Welche Fülle 
von Material! ES ift mer als 
ic; erwartet habe. Wie Hat nur 
der Mutor mit jeinem fchtvachen 
Augenliht die gewaltige Arbeit 
Teiften Fönnen? Der Herr bergel- 
te 68 ifm. Und wir wollen ihm 
immer twieder danken — danken 





-— Mennonitiiche Rundichan — Säriftleiter und Direktor: H. 3. Naffen. 


Drud und Verlag: 


auch beionders damit, dak wir 
das Puch) reichlich Taufen, damit 
der Autor nicht joviel nötig hätte 
um Abjap zu betteln, mie das 
bei dem erften Teil der Fall war. 

Sa, welt) eine Fülle von Ma- 
terial! Etwa 500 Seiten, mb 
jede Seite fajt wie eine ernite 
Predigt. Und weld eine Menge 
don Tppen, die dem Tode geweiht 
waren: Geiftliche, Aeltefte, Pre- 
diger, Miffionare, Lehrer, Sonn- 
tagsicjullchrer, Merzte, Bauern, 
Kranfenpflegerinnen, Napitaliften, 
Arbeiter, Väter, zahllofe Kinder, 
Seelenhirten, Alte und Zunge, 
Greife und Kinder. Entweder er- 
mondet, Iheußlih werjtümmelt 
oder zerhazt, von Hunden zerrii- 
fen, vielleicht fogar von Wölfen 
gefreffen. Viele famen um it- 
folge bon Humger, Entbehrung, 
Entfräftung, Aud) iit es vorgefom- 
men, daß junge Menfhen, Yüng- 
Yinge und Zungfvauen, ihr junges 
Zehen Hingaben, um teure Ange- 
börige zu vetten. 

E3 mutet hie und da an mie 
die ichwarze Naht. Wie dunkel 
4it doc) mandhmal die Nadt! Und 
dabei fehr oft das areuliche Sl 
Gen der Mörder. War denn die 
Sonne des Lebens untergegangen, 
leuchteten feine Sterne mehr? 
Weld ein Meer von But und 
Tränen! Wieviel Seufzen, Ma 
gen und abarımdtiefer Schmerz! 
Auch Selbjtmorde find nicht auS- 
geblieben — wie mande mögen 
aus Verzweiflung jid; jelbit ent- 
feibt haben. 

Genannt ift auch der berhee- 
ronde Toohus, der nleih der 
schrecklichen RPejtilenz unzählige 
Opfer hingerafft hat, und unter 
Umständen Häufer leer gemadt, 
wo dordem glückliches FZamilien- 
eben geherricht "hatte. 

Wie groß mag die Zahl der 
Waifen fein? 

Fat endlos fheint die Lifte der 
Gemordeten in Sagradotofa. Mus 
allerlei Berichten Teuchtet hervor, 
mie Leidende in jchweren Stun- 
den mitunter aroße Seligfeit 
empfunden habe. Ueberhaupt ift 
68 ermutigend, zu Tejen wie fo 
viele unfereg Volkes ihrem Glau- 
ben treu geblieben find. Möd- 
ten wir doch, durch die Lektüre 
des Vuces angeregt, beritehen, 
da Gott einmal alles herrlid) 
hinausführen wird. 








biitoriiche Veriht um- 
jaß fait das ganze eufiiiche Reid, 
d.h. die DOrtihaften, wo Menno- 
iten vorfamen, Mid wundert 68, 
dab fait Fein Winkel überfehen 
worden it. Bis Hef nad) Tıreke- 
fan hinein und bi8 in die entfern- 
teften Gebiete des Bernen Dtens 
reicht die Unterfuhung. 

Wir möchten dem Verfaffer noch 
einmal für die große Arbeit dan- 
ten. Wir danfen aud denen, die 
geholfen haben, da8 Buch drud- 
reif zu machen. Es muß viel Mir 
He und Anftvengung gefoftet ja 


ben. Danf jei auch denen, die die , 


vielen Berichte beigetragen haben. 
Faft möchte ich bitten: „Laht uns 
das Vuh mit Faften, Weinen 
und Beten Iejen!“ 

Dem Herrn aber fei Ehre über 
alles, wag mir jehen, Iefen und 
hören! 8.3.6. 

(Siehe Anzeige auf Seite 14.) 


Die Bibel, das Band 
zwiichen den Plkern. 


Mitten im Bentrum ber aus 
den Trümmern tiedererftande- 
nen Großftadt Stuttgart Tiegt das 
Iangaeitredte, fhlihte Berwal- 
tungsgebäude der Württ. Vibel- 
anftalt mit bier neuanfgebauten 
Nebengebäuden. Bon bier aus 
gchen feit 142 Jahren Tag für 
Tag Bibeln und Bibelteile in deut- 
icher ımd in fremden Sprachen in 
ale Welt hinaus; im legten Ge 
jäftsjahe waren es füglich im 
Duchiänitt 2500 Exemplare. 
Der neue Nahresbericht meijt die 
Gefamtzab! von 38 Millionen 
Heiligen Schriften auf, melde 
von der Anitalt feit ihren Be 
ftehen verbreitet wurden. 

A die Mürtt. Vihelanftalt im 
Sahr 1812 aegründet wurde, er» 
hielt fie von König Friedrich L 
dag „Privileg“, das einzige Un 
ternehmen m Württemberg zu 
fein, das fich mitder Darbietung 
der Vihel zu befaffen habe. Die- 
je3 Privileg war mit der wirt 
Khaftlien Vergünftigung verbun- 
den und hat heute Gültigkeit. 
As „Württembergiihe” Bibelan- 
jtalt wurde die Arbeit begonnen, 
als „Bibelanftalt fir die ärmeren 
Volfskreife in dem  broteltanti- 
chen Teil des Königreichs Würt- 
temberg“. Doc wurde die Ar- 
beit im Verlauf der Jahrzehnte 
auf ganz Deutichland md iiber 
feine Grenzen hinaus ausgedehnt. 
Von der Mirtt, Vibelanftalt er- 
wartet der Bibelfünfer drüben in 
VBrafilien, ebenjo wie droben in 
Finnland, daß er bon ihr eine 
Bibel erhält, die das Veite dar- 
ftelft, ons Drud, Sapgeiteltung, 
Papier und Einband anbefangt, 











eine Bibel, die auch äußerlich be, 


trachtet den Bibellefer erfreut. 
Die Anftalt beiäitigt 160 Mit- 
arbeiter. Die eigenen Werfität- 
ten geben der Anftalt die Mög- 
Hchfeit, die Bibel zahlreich, in fo- 
Tider Musftattung, und vor alfent 
zu mohlfeilem Preis darazubieten, 
fo tie 8 die Sabungen berlan- 
gen. Der Bibelfatalog zeigt über 
400 verfchtedene Ausgaben der 
deutfhen Lutherbibel, angefan- 
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hinauf zur großen würdigen AL- 
tarbibel. &$ ijt das Bemühen der 
Württ, Yibelanftalt, die Wibel auf 
allerlei Weife zu verbreiten und 
die Vibelfenntnis und das Bibel. 
verjtändnis zu fürdern. Deshalb 
erden aud Bibeln mit Einlei- 
tungen, mit Anmerkungen, mit 
belehrenden Anhängen, mit Bil 
dern herausgegeben. 

Ein bejonders gepflegtes Ar- 
beitögebiet fit die Darbietung der 
Bibel in Hebräifden, griechiichen 
und  Iateintichen Urtert. Diefe 
wilfenfchaftlihen Merfe werden iu 
die entferntejten Länder berjandt 
und von den Theologen aller 
Hriftlichen Stonfeffionen dankbar 
benugt, Eben befinden Ti) zwei 
bedeutfame Werke in Vorberei- 
tmg: eine griehijche Synopfe — 
eine Nebeneinanderitellung der 
bier Evangelien — und eine Kon- 
fordanz zur hebräiichen Vißel, 
Damit hofft die Vibelanftalt, ei- 
nen weiteren Betrag zur wiffen- 
Ihaftlichen Erforihung der Bi- 
belterte Teiften zu dürfen. 

Zahlenmähig gering, aber nieht 
minder wichtig ift die Verbreitung 
der  beutichen Rutherbibet im 
„Blindendrud“. Diefe Blinden- 
bibeln werden zu einem Teil der 
Serftellungsfoften abgegeben. Ins» 
gefamt verbreitete die Bibelan- 
jtalt iS jet 46,000 Vlindenbi- 
beln. 

An weltweiten Miifio &dienjt 
beteiligt ich die Mürtt. Vibelar- 
ftalt jeit dem Sahr 1901 in Ner- 
bindung mit den Miffions. und 
Vibelgejellichaften. Es wurden 
Miffionsbibeldrude fiir Mörker- 
kämme in Oft und Meftafrifa, 
in Nen-Öninen, in Imdonefien, 
für die Südjeeinfefn Hevaı 
Brad In den Teßten Ichren 
eingen 7000 Staheli-Bolfbibeln 
und 15,000 Suabeli - Eiblifhe- 
Bilderbücher nad) Ditafrifa. Nad) 
NeuGuinea wurden 3000 Reue 
Teftamente in der Kate-Sprade 
und 3000 Neue Teitamente in 
der Jabem-Sprahe gefandt. Zu 
den Chriften des Tiheganlandes, 
die am Zuße des Kilimandfiharo 
mohnen, gingen. 5000 Weitenta- 
Ihenteftamente in der Dihagga- 
Sprade, ins Graslany von Na- 
merun 3000 altteitamentliche Bi- 
belteile. Für die Snfel Nias im 
Sndifhen Ozean wurden 25,000 
Zeftamente in der Nias-Sprahe 
beforat. 

Ein einzigartiger und wertool« 
ler Schaß der Anftalt it das Bi- 
befmufeum, in dem mehrere tau- 
jerd Bibel-Bände in deutjcher 
und in fremden Spradhen, im Ur- 
tert, in Vlindenfchrift aufgelegt 
find, Man ann hier ein langes 
und intereffantes Kapitel Seut- 
fer Kulturgefcjicte von der Re 
formation bis in unfere Tage tur 
dieren, Fann fi an den Miffiong- 
bilderdruden davon überzeugen, 
wie Gott Seinem Wort den Weg 
duch die Völferwelt sebahnt hat. 

Das Stuttgarter Bibelyaus, 
diejeg einzigartige Eirhlihe Wal 
zeichen der fchwäßtlhhen Saupt- 
!tadt, Hat die Seiten überdauern 
dürfen. Seine Arbeit it Dienft 
an dem Buch, dag bleiben Yoird, 
folange die Welt Hefteht, weil dar« 
in Gott, der ewig Xebendigs, der 
Schöpfer Simmels und der Erde, 
au den Menfchen redet, 

Dir. D. Diehl. 

(Ale Bibeln md Bibelteile der 
Rirtt. Bibelanftalt find in Ka- 
nada dur) die Chriftian Pre, 
&tb., 159 Reloin St, BWinmipeg 5, 
Man, erhältlich) 















Uinaufaeklärte 
Eatiachen. 


Den Mitteilungen unferes Vaters 
Cornelius Reimer nacherzäßlt 
von Jacob C, Reimer, 


Ewa in den lekten der 70er 
Iahre, als unfere Eltern noch 
auf Blumenau in der Nähe der 
Stadt Alerandrowst (iegt Sapo- 
toihje) wohnten, wurde unjer Ba- 
ter, damals no ein junger 
Mann, mit einen Farmer, na- 
mens Neufeld (Altkolonie) be- 
fannt. Er war fo im ganzen ge- 
nommen ein adhtbarer Bauer jei- 
nes Dorfes, aber doch — etwas 
im Verruf, ein Sonderling zu 
jein. Neufeld jedenfalls erzählte 
jelöjt unferem Vater folgende Ge- 
idihte: 


Da Ir, junger Mann, feit 
wir ms Fennengelernt ‘haben ei- 
non guten Eindrudk auf mich ge- 
madt habt, fo werde ic Euch 
mal eine wahre Begabenheit er- 
zählen, und Ihr fönnt dann fpä- 
ter darüber urteilen, ob eg ein 
Wunder it, wenn id) fo im allge 
meinen auch meiner Nachbarichaft 
gegeniiber als ein Sonderling er- 
iheme. 











63 ft fhon mehrere Sahre her, 
und id; war no ein verhältnig- 
mäßig junger Mann, Hatte aber 
Ihon ein paar fait erwadjlene 
Söhne und Täter, fo dab wir 
umfere Farm gut deitellen fonn- 
ten. Da tatten toir jo unter an- 
derem einit aud) ein haar fchöne 
Junge 'Hengfte aufgezogen, die 
nad) meiner Meinung von den 
Söhnen zu reichlich gefüttert wur« 
don, denn fie erfhienen mir ein- 
fach zu übermüfig, Da gedachte 
ich eines Morgens, mal die Söh- 
ne bei der Fütterung der Pferde 
und Kühe im geheimen zu beo- 
badten. Ih jtand dazu etwas 
früher als gewöhnlich, auf, als 
8 nod) finfter war, und mollte 
gerade nach dem Stall gehen, der 
nicht weit von unferm Wohnhaus 
entfernt Ing. Da fchmand, ic 
weiß nicht tie, mit einem Male 
alles Finftere, dor mir erjdien 
die befannte Nadbarichaft in ei- 
nem hellen Lichtjtreifen (gegen- 
märtig wilrden toir jagen: Talei- 
dojfopartig), jo daß ich weit in 
die Ferne fehen Fonnte, Dann 
erihien in dem Richtjtreifen ein 
großes NRuffendorf, in dem eine 
neue Kirche gebaut wurde, Weiter 
fan ein ziemlich dumfler Strei- 
fen Waldes, zum Ende des Wal- 
des war ein jehr großer Straud)- 
‘Gaufen aufgejdichtet, und hinter 
dem Strauhhaufen jah ih ein 
gutes paar Pferde ag Nachbar 
Penners Stall jtehen. Ic ter- 
juchte jo fehnell tie möglich, die- 
fe ganze Bild in meinem Ge- 
dächtnis feitzuhalten; bo ver- 
Ichwand mit einem Male der ganz 
3C belle Lichtitreifen, und es wur- 
de wieder finfter tvie vorher, Über- 
wältigt von der Erfeheinung, 
ging ih wieder ing Haus, um, 
2a 08 nod; frühe war, efwas zur 
Thlafen; denn das gefehene Bild 
hatte mic; doc; ettoas aufgerent 
und milde gemacht. Ya, fhlief 
wirklich auch mod; ein; dod, da 
werde ich plöglid, fajt ehivag jtür- 
mifc) bon meinen Söhnen, die 
aus dem Gtalle gefommen tva- 
ren, gewedt mit dem Nufe: „Wi- 
teren, Räterchen! Bitte, Äteht 
Tänell auf, denn es it ein gro- 
Ber Tumult im Dorfe. Bei Nad- 
bar Penners find ein paar ber 





Die ganze Nahbaridaft ift alar- 
miert; 8 foll hajtig und ener- 
ih gehandelt werden. Man 
iprad) davon, dah auch She mit 
einem der Nachbarn zujammen- 
ipannen follt und nach einer ge- 
wiffen Gegend fahren, wo jeden- 
falls baly Sahemarkt itattfinden 
wird. Xitte alfo: Steht fehnell 
auf und Fommt, dem bald mwer- 
den aud) einige der Nachbarn hier 
fein, um Weiteres zu beihliehen.“ 
Da ih nun in meiner PBhantafie 
ein fo Elares Bild von dem Auf- 
enthalt der gejtohlenen Pferde 
hatte, drehte ich mich ganz gemüt- 
ic auf die andere Seite, um 
weiterzufhlafen. Doc da wurde 
id; zum anderen Male dringend 
gewvedt, denn e3 mußte doch feit- 
gejtellt werden, wie nun weiter. 
Sch müfje doch auch mal ein Fräf- 
tiges Wort jagen und meine An- 
ficht und Mbjicht Fimdwerden Iaj- 
jen. Und fo fagte ih denn: „Hört 
mal her! ch bin bereit zu juchen 
und zu helfen, aber nicht fo, wie 
Sshr e8 beichloffen habt, fondern: 

















beiten Pferde geftohlen worden. 


erit meine Pferde und lieh auerjt 
den Nachbar Umfhan nad den 
gejtohlenen Perden Halten, Spä- 
ter, wenn erjt meine Pferde ver- 
forgt waren, ging ic, umd ver 
juchte mit Sei gu erforichen, 
wo da3 große Nuffendorf täre, 
in dem eine neue Sirdhe gebaut 
urde. Darüber aber vergingen 
mehrere Tage Zeit, umd meinen 
Neijebegleiter wollte fon immer 
der Geduldsfaden reißen. Dod 
endlich: MS wir erit das Dorf 
acfınden hatten, ergab fich alles 
andere wie bon felbit: Der Wald- 
ftreifen, der große aufgefchichtete 
Stenmchhaufen und dahinter die 
mitden, durd das Gejtohlenmver- 
den etwas berfommenen Rierde. 

Heimgefommen — hatte Nad)- 
bar Penner ja die größte Freude 
über den gelungenen Fund. Die 
Neugierde der übrigen Nahbar- 
fhaft aber blieb unbefriedigt. Den 
wahren Sadverhalt morhte ich 
nit aufdelen, empfing daher 
auc fait feinen Dank, fondern 
wurde einfach verfannt, und fo 
fam e8, daß ic) no; verdroflener 
und verbitterter einherging als 
bis dahin. Aber hr Lönnt 08 
mir aufs Wort glauben: Gerade 
fo, inie ich 'es Eud erzählte, ift 
cs gefchehen amd nicht anders, fo 
wahr ih an Gott und Simmel 
glaube, 


De Ze 


Da hieß es eines Tages, er 


| zählte Vater meiter, daf; Neufeldg 
' Srau geitorben wäre. Sie märe 


io nad) allgemeinem Vraud ein- 














Einer aus der Nachbarihaft mag 
wohl mit mir mitfahren, aber — 
mit jemandem zufammenfpannen 
tue ic nicht. Ic nehme unferen 
Wagen und fahre mit unferen 
Hengiten um zu finden, und der 
zur Mitfahrt beitinmte Nadıbar 
mag mir Gefellichaft Ieijten, ModT- 
gemerkt aber: Ich fahre dorthin, 
wohin ich will und will mir fei- 
ne Borfchriften machen Iaffen.“ 

„Nun — umd mas würde hei 
foldem oder. ähnlichen Handeln 
serausfommen?” murde ib ger 
fragt. 

Meine Antrvort darauf: „Ich 
fahre ernjtlich fuchen zu helfen, 
und paßt mal auf, wer von den 
Suhenden Erfolg haben mird. 
Alemal mus genug Zeit umd 
Slüc dabei fein, wenn man Erfolg 
jehen will.” 

Da nun einige der Nahbarn 
twirflich hierüber intereffiert wur- 
den, befhloß man fchliehlich, mir 
freie Sand dabei zu Iaffen. Ge- 
mittfich ftand ich dann auf, ai gut 
Srüäftüc, embfing den Nadıbarn, 
der mid; begleiten follte und woll- 
te. Wir berfahen ums gut mit 
Proviant für ung, forgten auch 
für reihliches Pferdefutter, emp» 
fingen aus dem Dorfsamte die 
zum Sucen erforderlichen Pa- 
biere md fuhren To8. 

Nun Hatte ich mitdem mid) beglei- 
tenden Nadıbarn meine Liebe Not 
Immer twollte er twiffen, warum 
ich gerade fo amd nicht anders 
handle, Da turden twir ums 
chlieglic, fo einig: Wo twir au 
Dinfamen — id) bejorgte immer 


gejargt worden, die Bogräbnis- 
feier tvar gehalten worden und 
der Sarg dann in die Erde ver- 
jenft. Bis zu diefen Afte war 
Neufeld jehr ruhig und nicht auf- 
geregt gewejen, Hatte alleg als 
etwas Selbjtverjtändliches etradj- 
tet. Do nun Fam dag Eigen- 
tümlihe: Neufeld Tieg dag Grab 
night zufchaufeln, behauptete, e8 
Tohne fchon nicht, denn bald müffe 
er ad) Sterben. 

Erjtaunt dariiber !bätten jene 
Kinder daheim ihn mod) extra ge 
fragt, tie er foldhes jo genau 
twiffen fönne, morauf jedoch Feine 
brompte Antwort erfolgt twäre, 
Und als fpäter dann nodmals 
von den Kindern die Nede aufs 
Zufchaufeln des Grabes gefons- 
men wäre, hätte er geiagt: „Nein, 
8 Iohnt fich voirflich nicht. Menn 
Yhr es denn gerade totifen wollt, 
dann hört: Morgen fchon werde 
ich sterben!” 

Die Kinder hörten 3 wohl, 
machten fi) aber doch ihre eige- 
nen Gedanken dariiber, beobadı- 
teten aber den Vater umd jein 
Tım. Ms dann die Mittagszeit 
des folgenden Tages vorüber ge- 
mefen tvar, hätte einer der Söhne 
doch gefragt: „Nm, toie it 08 
damit, Väterhen, Xhr fantet ja, 
Vor würdet heute fterben?]" — 

„um“, hatte der Vater gejagt, 
„der heutige Tag ift ja auch no) 
nicht zu Ende, Lebe ih Dir denn 
fhon zu Yange?” 

„Nein“, hätte der Sohn davanf 
eiivas befihämt eriwidert, „ich 
meinte nur fo.” Darauf hätte 
der Vater ft nod eine Weile 
die Arbeit der Minder beobadjtet, 
hätte fih darauf ein Riffen ge- 
nommen und wäre damit zu einer 
Rıuhbant gegangen und hätte Tich 
ivie zum Mittagsichlaf hingelegt. 
Als bald darauf eine der Töchter 
mal nad dem Vater fehen wollte. 
merfte fie, daf derfelde nicht mehr 
atme, fendern bereits ‚geitorben 





war, ohne noch erjt ein Wort zu 
den Kindern dabon zu jagen. 

So war denn Vater Neufeld in 
dasfelbe Grab gelegt torden, dn8 
er nicht zufhanfeln Yaffen wollte, 
Die er aber jo genau feinen To- 
destag vorher wiffen Tonnte, daS 
ift allen, die 63 Hörten und fahen, 
damals “jhon und big auf den 
heutigen Xag eim Nätfer geblie- 
ben. 


ze" 


No ein merfwürdiges Erleh- 
nis, diesmal aber von unferem 
Vater felöft erfahren, möchte ih 
wiedergeben. 

3 wer am 9. Februar alten 
Stils 1899. Pater Cornelius 
Neimer md ich fuhren Geichäfte 
halber von Wiejenfeld zu aunfe 
ter Kreisftadt. Auf dem Nüdive- 
ge pflegten wir geavöhnlich eine 
Tebhafte Unterhaltung zu fiihren. 
sh merkte nichts befonderes, aud) 
dann nicht, ala wir etiva auf hal- 
bem Woge nad) Saufe taren, 


Daheim angefommen, nachdem 
die Pferde ausgefpannt und 
alles dom Wagen bineinge- 


tragen worden twar, jehten Water 
und ich uns an den Mbendbrot- 
tif. Da fommt die Köchin aus 
den Nadbarhaufe zu uns und 
frant, eb wir nit gleich zu ih- 
nen hinkommen twollen. Bermun: 
dert darüber frägt Vater: Manu, 
ift cvas  geichehen? Sit ber 
Nacjbaronkel Tranl? Er mar 
nämlich Herzleidend, Nicht nur 
das, erhielten wir zur AMtoort, 
er tft geftorben, und zwar ganz 
plöglih. Da ftutte Vater amd 
fagte zu Mutter und mir: „Wißt 
Ihr was? Der Nadibar (er war 
Vaters Schwager, namens Io- 
hann Martens) hat bon mir Mh. 
Ichied genommen. Eigentlid, fein 
Seit, Gerade als wir in die 
Niederung bineinfuhren, die von 
uns als der halbe Weg von Wie- 
fenfeld zur Stadt betraditet route 
de, Fam eine fehr elle Taube 
bligfchnell über ung geflogen, 
und dann nad) einigen Augenblit- 
fen noch einmal, Haft Du nichts 
gefehen, Sakob 2” 

Ich murste derneinen; denn ich 
hatte wirklich nichts befonderes 
gemerkt. „Ufo“, fagte Näter- 
sen, „Onkel Martens hat bon mir 
Abfhied genommen;-den die Tau 
benfligel waren fo hell und Har, 
dah_ ich es nicht anders ala fo 
auffaffen Fann. Gr wollte hon 
mir noch Mbichied nehmen,“ 

Zum, Nadibarhaufe hingefon- 
men, hörten toir, dak der Nadı- 
bar bald nahden er in die foge- 
nannte Sommerftube gegangen 
var, um efivag allein zu jein (e8 
var diejes fchon ehvas nad) Son- 
nenuntergang) nahe bei der Tür 
auf dem Gelidhte Tiegend tot auf- 
gefunden worden war, Dean hatte 
ihn noch fehnell in Sie Schlaf 
ftube getragen und aufs Bett ge- 
Tegt, do umfonit: fein Geijt war 
on entflohen, und unfer Vater 
hatte etwas daven au fehen be- 
fommen, 

Da Heißt 68 in einem alten 
Riede: 


E35 jtand ein Mann in einem Tal 
or einem fehönen Hügel 
Und jeufzte mehr denn hundert 


ma. 
Ad, Hätt' ich doch nur Flügel! — 
Sogt an, wag das bedeuten jolt: 
Die Flügel, der Hügel?! — 
I glaub’s, ihr twißt es alle wohl, 
Daß man nad, oben ringen fort! 
(Bortfeg. auf S. 6—1) 
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Aenjahrspredigt 
von Pred. J. A. Tötus, 


mittelg „Recorder“ aufgenoms- 
men md jo wiedergegeben. 


Ih grüße euch mit dem öltli» 
hen Wort aus Sebräer 13, 8: 
„Sejus Chriftus geftern und heute 
und sdevielbe aud in Ewigteit.” 


Am Wedel und im Zug der 
geit haben wir einen umvandel- 
baren Chriftus. Er bleibt derjel- 
be in feiner Liebe, in jeiner Treue, 
in feinem Ziel, das er fi mit 
ung geitett hat. Das it under 
Teojt aud) am Anfang eines neu 
en Jahres. Sch mußte unmoillkür- 
id an ine Erfahrungen und 
Gottes Führungen im Tegten 
Zahre denken, und ic am zu 
dem Wort, das der Evangelift 
von Zefus in Markus 7, 37 
ihreibt: „...er hat alles wohlge- 
madt.” Und da fiieg in mir die 
Frage auf: Wie jeht weiter? Und 
wie void e8 im neuen Zahre fein? 
und da Fam ich auf das Wort in 
Pialm 37, 5: „Befiehl dem Heren 
deine Wege, und hoffe auf ihn; 
er twird’& wohlmachen.” 





Er hat alles wohl gemadit, er wird 
alles wohl machen. 

Ihn, ihn Tab fun umd walten, er 
it ein weifer Fürft 

Und wird fh To verhalten, dab 
dur dich mundern votrft, 


Sehr. 11, 8-10 und 13—19: 


„Durch; den Glauben ward ge 
horfam Abraham, da er berufen 
ward, auszugehen in das Rand, 
das er cererben fjollte; umd ging 
aus md wußte nicht, two er hin- 
fäne. Durch den Glauben fit ev 
ein Fremdling gemwejen in dem 
verheißenen Lande als in einem 
fremden, und wohnte in KSütten 
mit Saat und Satob, den Miter- 
ben derfelden Werheißung; denn 
er wartete auf die Stadt, die ei- 
nen Grund hat, deren Vaumeis 
fter und Schöpfer Gott ift." 


„Diefe alle find geftorben im 
Glauben und haben die Berbei- 
Bungen nicht empfangen, jondern 
fie von fern gejehen md fich ib- 
rer getröftet und wohl genügen 
Iajfen, und befannt, daß fie Gü- 
jte und Sremdlinge auf Erden 
wären. Denn die folhes jagen, 
die geben zu veritehen, daß fie 
ein Vaterland juchen. Und zwar, 
two fie das gemeint Hätten, von 
weldem fie waren ausgezogen, 
hatten fie ja Seit, wieder umau- 
Tohren. Nun aber begahren fie 
eines beiferen, nämlid eines 
himmliihen. Darum jdämt fich 
Sott ihrer nicht, zu heiben ihr 
Gott; denn er hat ihnen eine 
Stadt zubereitet. Durch den 
Glauben opferte Abraham den 
Sfeaf, da er berfucht ward, und 
gab dahin den Eingeborenen, da 
ex ichon die Berheißungen empfan- 
sen hatte, von melden aefaat 
war: „In Saat twoird dir dein 
Same genannt werden“; und 
Yadhte, Gott Tann au, wohl bon 
den Toten erivedten; daher er auch 
ihn zum Vorbilde wiederbefam." 


Wir jtehen am Anfange eines 
neuen Sahres und haben in be- 
fonderer Meife am geftrigen 
Mbend, einen Nicblit getan auf 
das Iekte Jahr. E3 ift leichter, 
in die Vergangenheit zu jchanen, 
als in die Zukunft. Mande Fra 
gen bewegen ums in folder Stun. 
de, in der wir am Anfange eines 
neuen geitabihmittes ftehen, und 


wir fragen ums, mas wird die 
Zukunft ung seingen? 

Mir jtehen dor einem Lande, 
durd; das noch fein Weg führt, 
am Ufer eines Mecres, duch das 
noch fein Schiff geiegelt, and wir 
fragen ung unmoillfürlic: Was 
wird die Zufunit ums bringen? 
Wenn wir realiftiih denken, dann 
fagen wir uns, die Zufunft wird 
ung heißere Kämpfe bringen, viel- 
feicht größere Schwierigkeiten in 
unferem Glaubensleben; fie wird 
größere Aufgaben stellen und 
dann toill ma fait bange werden 
im Bl auf unfere Kraft. Wie 
Mwird’8 ung ergehen? Wie fönnen 
wir diefen neuen Schwierigfeiten 
begegnen? Der Here Jelus iprad) 
einjt in der Krifisjtunde und Ab- 
fhiedsitunde zu feinen Süngern, 
als fie au einer verhülften Bır 
Kunft ontgegenblidten. Er gab 
ihnen die Löfung. Er jagt: „Euer 
Herz erjchrede nicht! glaubet an 
Bott und glaubet an mid!” Das 
follte fie durhteagen aud) durch 
die Tage der Dunkelheit, wann 
Ehriftus ans Kreuz gehen würde. 
daran follten fie fih Halten und 
darin fanden fie aud) dte Löjung 
ir ihre Probleme. Das ift auch 
für ung bon großer Bedeutung 
an einem Neujahrsmorgen, daB 
wir ung jagen: Der Glaube iit 
die Siegesfraft, die alle Welt be- 
zreingt. Alle Dinge find möglich 
dem, der da glaubt. 

Ohne Glaube it 8 unmöglid 
Sott zu gefallen, Denn wer zu 
Sott Fommen till, muß glauben, 
dah er jei und denen, die ihn 
fugen, ein Vergelter jein werde. 
Was tft das denn fir ein Glaube, 
der ıma den Sieg Ihenten und 
über Schwierigkeiten hintveghel- 
fen Fanı? -Man hat statiitijch 
feitgeitellt, dab chva 95 Prozent 
der Vevöfkerung in den Perein 
Staaten einen Glauben an Gott 
befunden, aber man merkt eg nicht 
an dem Leben der Leute, Sie Te 
ben, als ob es feinen Gott gibt. 
Das ift eim toter Glaube, ein 
Staube, der fi; im Leben der 
Menfchen nicht offenbart, der ihr 
oben nicht ändert, und der fid 
in ihrem Xeben nicht austwirkt. 
8 ft nicht ein Glaube, der die 
Melt überwindet, das ift nicht 
ein Glaube, dem alle Dinge mög- 
Kid find. Der wahre Glaube 
offenbart fich in feinen Wirkun- 
gen. Hier finden wir im Reben 
Abrahams einen Glauben, der 
fi) im feinen Wirkungen offen- 
hart. &3 ift Shwer, den Glauı- 
ben zu definieren, werm auch 
Gottes Wort ms andeutet, was 
das Wefen des Glaubens ift. Aber 
man far e3 immer wieder mer- 
Yen, wenn der Glaube fih durch 
die Tat Fundtut, wen der Ölau- 
be fi) offenbart, od er Tebendig 
it oder nicht, 

Sold einen Gaben brauchen 
wir firs nee Kahr. Durd) fol- 
hen Glauben tommen wir zum 
Si Und ich dachte, eg wäre 

ivenn toir uns als Motto 
neue Kahr diefes Wort wäh- 
Ten würden: 
Durd) Glauben zum Eieg. 


So war der Weg der heiligen 
Alten, die nad; der ewigen Sei- 
mat wallten, von denen wir in 
Sebräer 11 eine ganze Reihe ver- 
zeichnet finden. Smmer wieder 
heißt e8 da: Durd den Glauben! 

Wie fhön wäre e8, ivenn toir 
in diefem Jahr den Wog bes 
Slaubens neben fönnten. Wir ha- 
ben den Glauben zu jehr nur mit 
dem Seligwerden verbunden. Und 








0% „foll der Gerechte des Blau 
beng leben“, er foll dur ben 
Glauben tätig fein; im Glauben 
fo fi die Liebe offenbaren. 
Diefen Glauben brauchen wir für 
dag neue Sahr! 

Wir finden in diefem Abjchnit- 
te drei mähtige Wirkungen des 
Glaubens in dem Leben des Abra- 
ham. In Vers 8, in Vers 9 und 
in Vers 17. Dreimal finden wir 
diejen Ausdrud in Xerbindung 
mit den Erfahrungen diefes gro 
zen Gläubigen und Gerechten. 


Ne 

Wir finden Hier, daft der Glan 
be zu einem chen des Gchor- 
fams befühigt. Durd, den Glau- 
ben ward gehorfam Abraham, da 
er berufen ward. Das ilt die erite 
Krugt und die erite Folge des 
Glaubens: Gehoriam. Unferen 
Glauben Fönnen wir inumer mie- 
der an unferem Gehorfam mel. 
jen. Die Leute mögen nod jo 
biel von ihrem Glauben Ipreihen, 
wenn er ih nicht im Gehorjan 
gegen Gott offenbart, dann has 
ben fie nicht den vegten Glaut- 
ben. 

Diefer Glaubensgehorfam, der 
die Melt überwindet, ijt immer 
auf Gottes Wort ‚gegrimdet. Das 
ift nicht ein lade, den man jo 
aus der Luft greift. Das it ein 
Glaube, der fid) an Gottes Wort 
bindet. Abraham Hatte ein gött- 
liche Wort empfangen, auf das 
er jeinen Glauben ftügte 8 
fam ihm nitwetwa fo don um 
gefähr ein. Ich mwill-meine wirt- 
ihaftliche Tage verbeffern amd in 
ein anderes-Land-ziehen. AS der 
Herr ihn rief und ihm eine ganz 
beiondere Offenbarung Icenkte, 
folgte ex diefem Wort des Herrn. 

Ein Noah fing an, die Arde 
zu bauen, nicht weil er das Ge- 
Fiptt Hatte, e3 Könnte vieleicht 
fhlimum terden, 8 Tünnte ein 
Gericht fommen, jondern als er 
göttlihen Befehl empfing. So 
Teien wir in Vers 7: „Durch den 
Glauben hat Noch Gott geehrt 
und die Arhe zubereitet zum Heil 
feines Haufes, da er ein göttlir 
des Wort empfing.“ 

Unfer Glaube muß fi immer 
wieder auf Gottes Wort gründen, 
nicht auf Erfahrungen, nicht auf 
Sefihte und Träume, fondern 
auf Gottes Wort. 

Abraham ging auf diefes Wort 
Hin, nit weil er jhon eine Be- 
fonntfhaft mit dem Land. hatte, 
wohin er gehen jollte, E3 mar 
für ihn ein fremdes Land, eine 
verhitllte Zukunft, aber ev hatte 
ein Wort empfangen. Und das 
ift der Olaube, der die Welt üiber- 
windet, der fi auf Gottes Wort 
ftügt, fo tote Petrus hinausfuhr 
auf die Höhe, als ihm der Herr 
den Befehl gub: „Herr, auf dein 
Wort will id das Neg ausiwer- 
fen.” 

Die fteht 8 um diefen Gchor- 
fam in unferm Leben? Wie Tiegen 
doch gerade hier oft die Urfadhen 
unferer Niederlagen, weil mir 
nicht im Gehorfam auf Gottes 
Wort gehen, 

Wie fommt cs, dah fih manhe 
nie zur. Taufe entihliegen fön- 
nen, auch wenn fie {on befehrt 
find? Wie fommt e8, daß man- 
he nit den Dienit tun, für den 
der Herr fie berufen Hat? Eie 
find nicht willig, mir auf daS 
Mort des Heren hin hinmzır 
achen. Wenn wir ein göttlides 
Wort empfangen haben, können 
toir gang gefroft fein. Demand 


bat gejagt, glauben bedeutet, ein 
Wort Gottes nehmen und da- 
mit dur die Welt gehen. Wie- 
viel ift e8 doch wert, wenn man 
einen ganz neuen Dienft zu hun 
Hat, ganz neue Erfahrungen mar 
hen und einen unbefannten Weg 
gehen muß und dafiir Gottes 
Mort zur Grundlage hat. Das 
gibt ung dann aud) die Werhei- 
Bung des Siege2. 

Wie kam nun diefer Glaubens- 
gehorfam in Abrahams Leben zum 
Husdend? Wenn wir etwas nä- 
her in feine Erfahrungen [hanen. 
dann merken wir, daß es bei ihm 
eine Auflöfung der intimften na 
türlihen Bande bedeutete. Abra- 
ham mußte fein Vaterland ver- 
Tajfen, feine Zreundihaft, fein 
Daterhaus. Der Glaubensweg 
der Kinder Gottes wird es im- 
mer wieder erfordern, daß Die 
natürlichen Bande gelöft werden 
müffen. Abraham wäre nie der 
Große im Neiche Gottes gewor- 
den, wenn er fie) nicht Hätte Töfen 
Toffen und wenn er nicht willig 
‚geivefen wäre, hinauszugehen. €s 
erfordert auch Heute immer tie- 
der eine innere Qöfung der na 
türfihen Bande md einen Brud 
mit dein alten Leben, wenn wir 
den Glaubensweg gehen wollen. 

&3 zeigte fid) der Glaubensge- 
Horfam aber auch darin, da er 
Slaubensihritte unternahm, troß- 
dem ihm der Weg verhitllt mar 
und er nicht wußte, wo er Hinfü- 
me, Er tar jedenfalls nod nie 
in Ranaan gemefen und wohl 
au niemand von feinen Wer- 
wandten. Er wußte alfo nidt, 
melden Weg man dorthin ein- 
schlagen mußte, doc er war wil- 
Yig, fi) vom Seren leiten zu Taf- 
jen, Er ging aus im Glauben, 
und der Here führte ihn Schritt 
für Schritt. 

Merft einmal, dak der Herr 
8 ihm bei der Berufung nicht 
iagte, wohin er fommen werde 
Er fagte niht: Ich will dich nad) 
Kanaan führen, fondern: Folge 
mir. Das it ja das Schivere im 
Slaubensleben, dab man Schritt 
für Schritt folgen foll, da man 
au nicht einmal dag ganze Sadr 
vor fid; fehen Fann, dah man 
nidjt weiß, wo man hinkommen 
mird, und trogdem aber die Hand 
in die Hand des großen Gottes 
Iegen fol. 

Wenn der Weg des Glaubens- 
gehorfams aud; juwer ift, fo it 
e3 do ein Föftliher Weg. Wenn 
wir auch den Weg nicht Tonnen, 
fo Tennen tvir doch den Seren, 
Abrajam Tamnte nicht den Weg, 
doch er Fannte den Herm und 
da3 war fein Troft und feine Etür- 
fung auf diefer Reife. 

Där it e8 groß geworden in mei- 
nem Dienit in Sidamerifa, wie 
e8 fo bedeutungsboll ift, dab wir 
ung Schritt für Schritt führen 
Taffen. Wenn id) den ganzen Weg 
der 6 Monate anı Anfange be- 
Schaue, dann wollte mir der Mut 
finfen und dann wäre ich, wenn 
i6 meinen Gefühlen gefolgt wä- 
re, wohl auf mitten aus der 
Mrebeit umgekehrt. Wber ich fag- 
de mir, menn ih nur die Glau- 
benaperbirdung mit meinen 
Heren feithalte und auf ihn bIif- 
Te, nicht auf den Weg und die 
Verkältniffe, fo wird Er alles 
wohl maden. 

3 it ein föltlih Ding, wenn 
man e$ Iernt, dem Seren Schritt 
für Schritt zu folgen und zu ber- 
trauen. Ein Philippus, der dem 
Kämmerer in der Wirte Hilfe ge- 





ben folkte, wurde auch nicht icon 

am Anfang des Weges das Biel 

enthüllt. Er ging auf die Wü- 

itenftraße, und wußte nicht, wo 

er hinfäme, Dadurd wird Gott 

in unjerem Leben geehrt, wenn 

wir gehorfam den Weg gehen, 

wenn aud, da8 Biel verhültt fit. 
Wie haben wir als Gottesfin- 

der daraus dad) no fo biel aut 

Ternen. Ich habe immer gerne 

das Liedihen gefungen, das eim- 

mal Kardinal Henry Netvuman ge 

dichtet het, als er ferne von der 

Seimat war. Ich Habe es aud) 

mitunter während meiner Arbeit 

im Süden gefungen: 

Lead, kindiy Light, amid th’ 
encircling gloom; 

Lead Thou me on; 

The night is dark, and I am far 
from home; 

Lead Thou me on; 

Keep Thou my feet; I do not ask 
to see 

The distant scene — one step 
enough for me. 


So tet ein Abraham den Heren 
geehrt durd feinen Glaubensge- 
horjam. Wenn aud, nicht daS ber- 
heißene Land Kanaan, fo jah er 
doch amı Ende ein verheigened 
Erbe, ımd da3 war für ihn ein 
Anporn, den Weg des Glaubens- 
gehorfams zu gehen. Was wir 
für das neue Zahr brauden, find 
gehorfame Gottegkinder, Wenn 
alle Glieder einer Gemeinde im 
neuen Sahr gehorfam fein würden, 
dann Fönnte Gott folcher Gemein- 
de befondere Dffenbarungen ge- 
ben. Dann mwinrde man große 
Siege feiern, dann würde der 
Herr jegnen Können, denn der 
‚Segen folat den Fußfpuren eines 
‚gehorfamen Gottesfindes. 

(Zortiegung folgt) 





Afrikamiflion. 


Werte Gefehwilter daheim: — 
Gruß mit Soh,. 11, 25: „Wer an 
mid; glaubet, der toird leben, ob 
er gleich jtürbe.“ 

Möge diefer Gruß aus dem 
Felde daran erinnern, was der 
Herr für uns alle getan hat. Das 
Kreuz von Golgatha ift Heute noch 
die Seimat fin Heimatlofe. Ob 
Schwarze oder Weihe, die Xot- 
schaft vom Kreuz bricht alle Nie- 
gel, Was mander daheim in ei- 
ner fdönen Kirde erlebt, den 
Herrn im Glauben anzundhmen, 
dagjelbe darf auch der arme Hei- 
de hier im Uvwalde erfahren, im 
Diekicht des Waldes, auf den rei» 
Benden Strömen oder au in 
den ärmlichen Hütten, Und tie 
Telig find Folche Erfahrungen, 
toenn ir denen Anleitung geben 
dirfen, die geholfen fein wollen, 
und fie den Kern erfennen. 

O, wieviele Törfer find noch 
nicht befannt mit dem Wort der 
Erlöfung! Man hört don früh 
bis jpät die Trommel in dem 
ewigen Monoton durch die Wäl- 
der Ihallen. Sie befingen ihr gan- 
ze8 Heidentum, erzählen bon den 
vielen Gefgjichten ihrer Väter und 
don den bielen Kämbfen der 
Stämme. Graufam ımd finfter 
ift ihre Vergangenheit. Nichts 
roiffen fie von dert Licht des Evan- 
aeums. Wir Haben dürfen Bo- 
den betreten, too der weiße Ma 
mit dem Evangelium zum erften 
Mal Hinfem. Wie it" die Nacht 
doc jo finjter! Möge der Herr 
uns den Tag erleben laffen, wann 
große Scharen fih zum Herrn 
fehren werden. 


PR) 
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29. Dezember 1954 


Mennsnitische Rundfchan 





Der Heide fikt am Abendfener 
mit einer beriwilchten Vergangen- 
heit, mit einer finfteren Gegen» 
wart und einer ungemiffen Bus 
funft. Sie möchten gerettet wer- 
den, davon zeugt ihr Heidentum. 
Sie fucen, aber fie toiffen nicht 
wo. Sie möhten nicht jterben, 
und doc, eilt der Tod ühnen mit 
unbarmbergigen, ‚fanatifchen ja 
jatanifhen Gedanken nad. So 
find nun Schon Generationen in 
die Eiwigfeit gegangen, ohne etwas 
don der Erlöfung in Chriftus zu 
milfen. Ya, ihrer find viele, die 
heute dahinfterben in die Nact 
hinein. Wo find die Müchter auf 
den Maxern, die Heute Samaria 
die frohe Botfchaft zurufen? 

DVelet daheim für die Boten, 
die Heute über Afrikas Sluren 
eilen ums durch das Siiht der 
Wälder wandern, m den Werlo- 
tenen das Seil zu bringen. Ein 
Shrift geht durch die Dörfer, um 
den Zeuten iwas Wort au bringen. 
Er fpricht zu einem alten Mann 
und legt ihm den Heilsiweg Kar. 
Der Mann glaubt findlich md 
tt froh. ALS Her Ehrift auf dem 
Rückweg bei diefem Mann ein- 
fehren till, findet er, daß der 
Mann jchon geitorben ift. Er war 
froh aervefen, heimzugehen. Mie 
Herrlich! Einmal das Wort 00 
Hört, geglaubt und num erlebt er, 
was er geglaubt hat. Za, e3 lohnt 
fih, und die Ervigfeit tird das 
einft offenbaren, 

Raffet uns freu fein in dem 
großen Dienfte, das Rettungsfeil 
auszumwerfer. 

Mit innigen Grüßen aus der 
Ernte, Eure Sefhtoijter im Seren 

VB. u M. Vaeıg, 
Congo Belge, R, Africa. 





Wie fol ich predigen? 


Einer der größten BSeijteshel- 
den, der Prophet Sefaja, war be- 
veit, das Wort Botteg zu predi- 
gen, Darm ftellte er auch die 
drage: „Was joll ih bredigen 2?” 
Der Herr gab ihn eine direfte 
Ankvort duch den Heiligen Geift, 
Die Prediger der Septzeit ftehen 
mandhmal bor der Frage: „Die 
folfen toir predigen?” Sie Ibaben 
die Schwierigfeit, nachdem fie be- 
teit8 den Text der Predigt erhal. 
ten haben. Frageny fteht man oft 
bor der Form umd der Entiwil- 
felung der Predigt. 

Gerne möchten die Prediger 
nicht nur wahr, fondern aud) Elar 
reden, in folder Weife, dak die 
Reute da3 Gehörte au mitneh- 
men Fönnten. Gewöhnlich Ternen 
toie die Art und Weife der Rre- 
digt bon den Menfchen; enttveder 
erhalten wir fie auf der Säul- 
bank oder wir laufchen fie andern 
Predigern ab. Sat man fi ei» 
nen Gang der Predigt angeeignet, 
fo ift e8 nicht ausgefhlojfen, daR 
man feine Predigiweife mit den 
Predigten anderer Vrüder ber» 
aleicht. Dazu bedarf e8 der SHiL- 
le und der Mufe, 

Dazu finden wir eine gute Ge- 
legenheit beim Studium der Pre- 
digientwirfe anderer Brüder. 
Dan erforscht den Sinn und die 
Form der Predigten. Dabei toird 
man angeregt, tiefer iiher den 
Tert nadzudenfen md die Art 
und Weife der Darbietung Fich 
näher anzufehen. Das bereichert 
unfere Erfenntni3 und Vortrags- 
teife, 

Bir find dem Dr. ®.D, Hiübert 
zum Danf verpflichtet, dag er in 
feinem  neuerfhienenen Bud: 


„Botichafter an Chrifti Statt”, 
eine Sammlung berfchiedener 
Predigtenttwürfe dnrreicht. Es ha- 
ben alte und junge Rrediger tom 
803 Vefte, was fie in diejer Sin- 
ficht Hatten, zur Verfügung ge- 
Steiff, um mitzuhelfen, Brüsern 
zur freudigen Predigt Anregung 
zu geben und zur Förderung in 
der Predigtimeie darzureidien, 

Die Entwürfe in dem neuen 
Buche: „Botfhafter an Ehriiti 
Statt” find jehr mannigfaltig, jo- 
wohl den Stoffe nach als au 
in der Form. Sie deden dag gan« 
3e Gebiet umferes Gemeindele- 
bens. Damit der Refer fi bei- 
fer zurechtfinde, hat Br, Hübert 
ein Sachregifter und ein Tertre- 
giiter gegeben. Der Refer findet 
Auch ein Verzeichnis der Briider, 
aus deren Feder die Entwürfe 
itammen, 

Man bat mir erzählt, daf man 
den großen SKangelredner Spur- 
geon gefragt habe, ioher er feine 
bielen Gedanken habe. Seine dra- 
ftiche Antwort war: „An den 
Haaren Heransgezogen.“ Dann 
gab er weiter die Antwort: ‚Wenn 
ih, etwas Tas, fo merkte ich, daß 
bei einem Gedanken ein Haar 
berborjtedtie. Ich zog eg Iheraus 
md fand einen neuen Gedanken.“ 

E3 ift zu erwarten, dap einige 
Brüder niemals einen ganzen 
fremden Entwurf braudjen wmer- 
den. Vielleicht Tommen fie durch 
die dargebotenen Entwürfe auf 
nette originelle Gedanken, die fie 
zum Segen der Gemeinde ber- 
wenden Fönnen. 

Die Entwürfe in dem Buche 
„Botichafter an CHrtiti Statt”, 
find evangelifh und fachlich ge- 
halten, fo daf fie ton Predigern 
berfchtebener ebangeliichen Ge 
meinfheften vollitändig benutt 
werden fünnen, Sch würde den 
Predigern und fonftigen geiftli« 
hen Arbeitern ums den angehen- 
den Dienern des Wortes raten, 
fi da3 Buch zu extverben und fich 
bon dem Werte desjelben zu über- 
zeugen. 

Mit brüderkichen Gruß, 

Abr. $. Uneud, 
RWinniveg, Dan. 
(Siehe Anzeige auf Geite 16.) 


Ein Weihnachts: und 
Henjahrsarug! 

(Zeider Eonnten nicht alfe Weih- 
nahtsartifel vor dem Zeit erichei- 
nen, cber fie haben aud) jet nod; 
Wert. — Red.) 

Der Advent neigt fich dem Ende 
au. Aus den Fenftern Teuchteten 
Aventslichter und grüßten mich, 
als ih) durch die ftille Straße 
ging. 

Nun ift es Abend, und id) fige 
allein in meinem Stibhen; die 
Einfamfeit will mic umfangen. 
Deine Gedanken tmwandern und 
Der Weg ift gar weit — Kig in 
die alte Heimat. Wie war e8 
dod; einft und wie ift es heute! 
Wie Tiogt doc fo weit, was mein 
einft war! Dod es ift ja Mödvent 
und id till dankbar fein und 
mich deffen Freien, tag heute 
mein ift. 

Ob mein Vorhaben gelingt? 
Db die werte „Rundiehau” toillig 
fein wird, ihrer Altertgenoffin 
au helfen? Soffe eg auverfichtlich, 
denn fie ift jtark und immer wil- 
lig. Darum möchte id ihr auf- 
blrden, toa8 mir zu fehtoer ift, 

€ naht das Feit der Geburt 
unferes Seren und Seilandes, das 








große Freudenfeft für alle, die 
feine Eriheinung Tiebhaden. &8 
tft das Seft, an dem unfere Her- 
aen fid, weit öffnen für die Riebe; 
wer fie empfangen hat, möchte fie 
weitergeben. So geht eg auch mir 
heute, Ich möchte mit umferem 
Tieben Blatt in jedes Sem ein- 
fehren mit dem Gruß der Liebe 
und mit Iherzlichen Segenstwün- 
fen, die mid im verfloffenen 
Sahre zum Weihnachtsfeite er- 
teihten. Ihr Lieben Habt mid) 
herzlich erfreut und beglüct. Bom 
fernen Brit. Col. Famen Liebe 
Grüße, ja fie famen bon allen 
Seiten und brachten mir dns 
Ihöne Bemußtfein, daß ich nicht 
dergeffen bin. So gerne hätte ih 
jeden Gruß perfönlih ermidert, 
doch bin ich dazın nicht mehr imftan- 
de. Möchte Euch aber berfichern, 
daB ich Euer mit dankharer Liehe 
gedenke, 

Nun naht fi) auch dag 
1954 fhon dem Ende zu. Herr, 
‚bleige bei uns, denm e8 till Abend 
werden, und. der Tag hat fid) ge- 
neigt. 








Iahr 


„Wem du, Herr, hei ung bleikft 
Mit deinem Troft und Gnade, 
Dann leuchtet uns dag Richt, 
Huch auf dent dunklen Pfade.“ 


Darım wollen Wir getrojt in 
das nene Jahr gehen. Eeine 
Gnade geht ja mit und fin S 
gen wird uns begleiten, Amen! 

Eure alte PBilgerin nad der 
oberen Seimat, 

Berta Wicler, 
67 Sazelton, 
Reamington, Ont. 





Port Kowan, Ont, 


Es ift fhon der 10, Dezember 
und nod, immer find biel Mais 
und Sojabohnen auf den Feldern, 
Bir Gaben fo viel Regen, das 
Land ift fo aufgeweicht, daß die 
Mähdrefher ımd Traktoren itef- 
fenbleiben, und die Ernte nicht 
eingebraht werden Fan. Die 
Farmer wünfchen fid) einen guten 
Ftoft aber feinen Schnee. Bori- 
ge Wode Hatten wir bier Bol 
Schnee; aber der ift wieder ven. 

Der November war für Bort- 
Nowan voller Ereigniffe, 

Am 2. Nov. ftarb unfere Lehe 
Mutter, tie fchon berichtet wurde, 

Kurz darauf mußte Schw, Ab. 
Thießen fen., zur Operation ins 
Hofpital. Ehwag fpäter mußte 
Schw. Erni Heinrichs - ebenfalls 
zu einer Operation ing Hoipital. 
Und au) Schw. oh. Reimer hat 
eine jtwere Operation durchge 
maht. Sie haben alle drei twie- 
der heimfehren dürfen und ge 
hen der Genefung entgegen, 

Gegenwärtig ift Schw. Seinr. 
Penner im Kofpital und hat eine 
fhwere Operation durchgemagit. 

Gefcht. Aler Sudermann fu» 
ten nad, B. €. zur Hochzeit ihreg 
Sobnes Frank mit Schw. Ani 
Stiefen bon dort, Nah ihrer 
Rückkehr war hier am 26. Nov, 
Nachhohzeit. Auf der Seimreife 
hatten Gefhw. Suderimann ihre 
Kinder John Efaug in Hillsboro, 
Kanf., befucht. 

Sn ben eriten Tagen im No- 
dember Hatten toir in unferer Ge» 
meinde den werten Befuch von 
Prod. Lenzman. 

Sonnabend, den 4. Dez, bejuc- 
de uns die Eden-Bibelichule und 
diente ım3 mit einen: inhaltsrei- 
Sen Programm. 


An 8. Dezember brannte bei 
Mr. Zonez die jehr große Schau- 
ne ab, da8 Hit die Farm, auf die 
Geichrm. B. Driediger von Moore 
Bart, Man., nächites Frühjahr 
sichen werden. Das Vieh Tonnte 
gerettet werden, außer "etlichen 
Kälbern und ein »aar großen 
Schweinen, Etliche neue Mafhi- 
nen und alles Futter ijt verbrannt. 
Urfache des Brandes ift nicht be» 
fonnt. 





— Borr. 





Philadelphia, Ehacs, 
Paraatay, 


Die Chriftenheit fteht wieder 
furz bor Reihnachten ınd Neu: 
jahr. Wenn diefe Zeilen bor die 
Yugen der Lefer Fommen werben, 
Tiegen die Feiertage wahriheintich 
toieder hinter uns, Könnten wir 
das Geburtsfeft umjereg Herrn 
und Seilandes dad, in richtiger 
Stellung vor dem "begehen, der 
fih dann am Karfreitag jelbit 
dahingegeben hat für ung zur 
Erlöfung und mın die Gnaden- 
tür zu ewigen Seil für jeden 
bußfertigen Sünder offen halt. 
Keider bleiben jo viele Menfihen- 
Tinder diefer angebotenen Gnade 
gegenüber fo gleiäigültig. 

Bevor wir*das alte Sahr ver- 
Taffen Heißt e8: „Tue Rehnmg 
bon deinem Haushalt”. Molfen 
wir unfer Glaubenslehen prüfen 
und, two es Lücken, Unterlafiun- 
gen und Fehler aufzumeifen hat, 
da muß 8 mit Gottes Silfe kor- 
tigiert und wieder ins Licht des 
Wortes Gottes geriict erden, 
damit wir am Ende unferer Tage 
beitehen tönnen, 


Br. Peter Löwen, 35, Sohenau, 
Sohn von David B. Löwen, ijt 
am 29. November vor abend auf 
dem Stuhl des Bahnarzteg an 
Serzihlag verihieden. Alle Wie- 
derbelebumgsverjuhe amferer hei- 
den Merzte, die in einigen Veinu- 
ten zur Le tvaren, blieben er- 
folglod. Er Hinterläkt feine Frau 
Ama geb Peters und 4 Heine 
Kinder, fotwie die Eltern und Ge- 
jcmifter, die fein Mbjcheiden be- 
trauern. Die Vejtattung des Ber- 
Ätorbenen fand am 90, Nov., 4 
Uhr nachmittags, umter großer 
Beteiligung jtatt. Der Herr in 
feiner Gnade wolle die Sinter- 
bliebenen tröften. 

Sm DOltober gingen einige mehr 
oder weniger große Regen itrich- 
tweife über die Cihacofolonien nie- 
der, jo dai die Gärten zum ‚g19= 
ben Teil beftellt werden Eonnten, 
Do im November, der außer- 
dem an manden Tagen eine fajt 
unerträglidhe Site, bis zu 46 
Grad €. im Schatten, aufwies. 
mußten die jungen Bilanzen mit 
nur ein paar Sprißer don eini- 
gen Milimetern ausfommen. 68 
herrfcht gegemvärtig eine für die- 
je Jahreszeit verhältnis Big 
enbeit. Die Pflanzen 
und Obftbärme leiden Schon fehr 
unter der Dürre und ein großer 
Teil 808 noch, grünen Dbjtes 
fällt auf die Erde. In einigen 
Dörfern der nie Neuland 
joll in diefen Frühjahr überhaupt 
noch Fein Negen gefallen fein, 

Der Paraguayfluß, der einzige 
Weg, um unfere Waren don An 
con hereinzubringen, 1 
wärtig einen fehr ni 
jerft jo dar er fi 
fe fajt nicht mehr befah 
at in diefer 
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A well illustrated survey by H. 
J. Wiens. 192 pages, good bind. 
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Missionary Album 


of the M. Br. Conference fields. 


New and very conveniently ar- 
ranged in loose-leaf format, so 
that new pages can be added as 
they are published by the Board 
of Missions. 176 pages in 

binder .. „ 92.25. 





order from 
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lid) nur wenig Wafjer, doch fheint 
es in diejem Jade befonders tief 
au fallen, 

Daun denkt man unoillfintic 
immer jtärfer an den geplanten 
4009 fm langen Autoweg don 
Muneion dur; den Chaco direkt 
bis zu den Kolonien. Ob biefes 
Vornehmen Wirklichkeit werden 
wird? Wir wollen e8 weniaflens 
jtart Hoffen, dem diefer Muto- 
danım fol in Verbindung mit 
dem PBunft4-PBrogramım berge- 
Stellt werden. Much unfere Regie- 
tung hat für diejes Projekt gto= 
bes Intereffe an den Tagı gelegt, 
und der Kandespräfident verfi« 
Serte den Siedlern während jei- 
nes Hierfeing am 12, Nov, daß 
fie einen Weg zum lu befom- 
mer würden. Das MEG, die Ko- 
lonien und ud mande Viehzüc- 
ter im Chaco find ebenfalls jehr 
an der Herftellung diejes Weges 
interefliert. 

Inzwifchen fhreitet die Arbeit 
an dem Autoiveg nadı der End- 
Mation rüftig vorwärts, Der 
Damm wird mit Hilfe der Wege- 
baumafchinen von Br. Buller auf- 
gefhüttet, Yrüden werden gebaut 
und, wenn nicht 'befondere Sin- 
derniffe eintreten, foll Sie erite 
Strede im Sanuar fertiggeftentt 
werden. 

Am 22, Nov. Fam eine größere 
Konmiffion Nokdamerikaner ‚am 
Begleitung de3 Kriegsminifters 
und deg Arbeitsminifters zur 
Kolonie, um die Arbeit an die. 
fem Autodamm zu fjehen. Mit 
diefer Kommilfion wurde dann 
auch der Plan des direkten Auto- 
mweges nach Mfuncion bejprochen, 

Grüßend, 
BP. A. Aaffen, 


SE 
Br. Heinrih Braun T 
ftarb am 28. November 1954 in 
Euritiba, PBarana, Brafilien, 





Dr. Braun wurde im Süden 
Ruflands am 14, September 
1896 geboren. Seine Eltern wa- 
ven nicht rufiiche Virger, 
Ungefähr im 6. Lebensjahre var» 
Tor er feine Eltern durch deren 
Tod und at feine jungen Sabre 
unter freniden Zeuten verlebt, 
1914, nach Ausbruch des eriten 
Veltkrieges, wurde er nad; Oren- 
bug verbannt, to er damals un- 
ter derfehiedenen Nationen Kim: 


Forte. auf S, 8—1) 
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Ingeflärte Tatfaden... 
(Fortieg. von &. 3—5) 


Dann weiter heißt e8 am Schlui- 
fe der dritten Strophe eined an- 
deren Liedes (Nr. 465 unferes 
Gefangbuches): 


„Hütt ic Flügel, hätt’ ich Zlügel, 
flög ich über Tal und Hügel 
heute no no ions Höhn!“ 


Und zum Schluß nod) die let» 
te Strophe des Xiedes Nr. 4128, 
ebenfalls aus dem Gejangbiuhe: 


DO, wär id auch fon dal 
Doc; folg’ ich ftille Gottes Wort, 
So fonım’ id) immer weiter fort, 
Sing einst Sallehrja, fing einft 
Sallelujal — 


Siernach fehnt fih und darauf 
Hofft auch meine Seele. 

Dem lieben Editor, dem Druf- 
Zerperjonal, zugleih and) dem 
ganzen LXejerfreis der M. Rund» 
hau ein frohes neues amd glüd- 
lich gefegnetes Jahr winicend 
und beitens grüßend, 

Sacob E. Reimer, 
629 Sumas Pr. Road, 
MR. 1, Sardis, B.C. 





Weihnachtsarüße und 
Aeujahrswüniche. 


Das Weihmachtsfeft iit vorbei, 
und die Jahresmende fteht vor 
der Tür. Die Zeit ijt gefom- 
men, Feitgrüße und Segenswims- 
iche an Tiebe Menfhen zu jen- 
den. Deren gibt e8 fo viele. Der 
Herr hat aucd ung einen großen 
Bekannten und Freundestreis 
‚geichenkt. Heute berfuhen wir, 
fie alle in Gedanken zu erreihen 
und ihnen zu twünfden, was jte 
nötig haben für Leib und Seele, 
fire Zeit und Ewigfeit. Wir den- 
fen an unfere leidenden Glau- 
benggefchtwifter, Verwandten und 
Freunde in Rufland, die fid wohl 
fait alle in der Verbannung be- 
finden und in Not ımd Elend 
jchmachten. Wir gebenfen ferner an 
die Lieben in Europa, wo Freude 
und Leid auch ihr Recht behaup- 
ten: an unfere Wolfsiplitter in 
Siüdamerifa, die durch jchvere 
mwirtichaftihe Krifen gehen; an 
die Miffionsgeihwiiter in den 
Miffionsfeldern, die unter den 
politiichen amd wirtichaftlichen 
erkältniffen au; oft dunkel in 
die Zuhmft fehen; an die Ge 
meinden und Konferenzen mit ih- 
ren Freuden und Reiden in den 
Ler. Staaten; an die Gemeinden 
und Organifationen in Sanada 
mit den vielen Mebeiteen im Nei« 
he Bottes, und and an die iiber 
9000 mennonitiiche Einwanderer 
aus Europa und Südamerika, die 
mit Silfe unferer Organifation 
und Gemeinden nad Kanada ver- 
bradht werden Fonnten, und die 
der Herr in Ieibliher und geiit- 
licher Beziehung gefennet hat. 

Mit Herzlichen Weihnachtsgrü- 
Ben und Nenjahrswünfden, Eure 
im Herrn berbimbdenen 

3.8. u. Katherine Thieken, 
Sasfatoon, Sast. 


Billsbers, Kanfas. 


In einem Liede heift es: „Ei- 
Iot fort, denn die Seit unferes 
Lebens vergeht, Ihnell Fichet fie 
dahin...” — Der Wbihied von der 
einen Gruppe Gottesfinder in 
Neuwied, Deutichland, fiel ung 





Slüchtlingslager in Befterreic. 








Zn Ober-Deiterreich allein befin- 
den ji nod) mehr als 30 Flücht- 
Iingslager, von denen diejes beim 
Städthen Wels eines der arm 
jeligiten ift. €8 heißt „Werfchiche- 
bahnyof-Zager“, \teht nicht unter 
Negierungsaufficht und beherbergt 
de ganz ärmiten wlüchtlinge. 
Viele von ihnen find nicht Volts- 
deutiche, für die es doppeltihiwer 
it, Arbeit zu finden und fi in 
diefem Lande anzupaffen umd ein 
Heim zu finden. 

Im Oktober wurden hier dom 
MEE an 82 Familien (270 Per- 
jonen) leider und Nahrungs- 
mittel verteilt. Manche friften 
bier fhon 9 Yahre ein Fümmer- 
ihes Dafein und find bitter und 
ohne Hoffnung. 


Das MEC-Hilfewert in Ober 
Defterreich jteht unter der Kei- 
tung des Ehepaares Alde 
von Silsboro, Kanfas. 
ben 700 Xbe-Kranke in, Wien, 
die von Fürforge abhängig find, 
mit zufäglier Speifung und 
Kleidern verforgt. Weiter ber- 
fuchen fie, am meiiten Not Teis 
denden Flüchtlingen bei der Stadt 
Enns zu helfen. 175 Ibc-trante 
Kinder find 6 Monate mit Mehl, 
Milh, Zuder, Rofinen, Rafao, 
Butter, Käfe und Zleif verforgt 
worden. 

Dpfterreich ift noch immer ein 
M.C.E. - Feld, wo biel Elend 
herriäht. 





„MEENavE“. 
(Bid von A. Ewert.) 


LI nn 


fehe jmwer. Wir werden die Tie- 
ben Gefchtwiiter nie bergeffen. 

Auf unferer Heimreife hielten 
ie no) zivei Tage in Holland 
an und dann eine Woche in Lon- 
don, wo wir mit Gottestindern 
bekannt wurden und noch man« 
es befehen durften, was uns 
biel tvert war. Unfere SHiffsreife 
war nicht fehr angenehm, meil 
e3 jehe jtürmifch war. 

In New York trafen wir unfe- 
re Pinder Clarence Siebert, mo- 
fersft wir md noch zioei Wochen 
aufhielten. Dann fulßren wir mit 
ihnen per Wuto nad) Winnipeg, 
Man., wo wir unfere Kinder Pe- 
ter Kröfers und B. Hords und 
ihre Rinder tiederfehen durften. 
Nachdem mir unferer jüngiten 
Tochter Hochzeit beigemohnt hat- 
ten, fuhren wir mit den Kindern 
Elarence Hieberts mit nad Hil8- 
boro, Kanf., wo wir unfer Keim 
haben. Wir waren fahr dankbar, 
unfere Gejhmwilter und and, Slau- 
bensgefchroiter wiederzufehen. 
Und die Gefchifter, die im biefer 
Zeit Heimgegangen find, hoffen 
wir dort miederzufehen, mo e& 
fein Scheiden mehr gibt. 

Mir wilfen, dak viele Geichti- 
fter für ums gebetet haben und 
möchten aud) dafiir ein heraliches 
Santefhön fangen. Unfer Gebet 
it, der Serr möchte es allen reich“ 
Kid) vergelten, und wir bitten aute 
‚glei, aud in Zufunft für uns 
au beten, denn wir möchten aud 
ferner dem Seren dienen, fo dab 
fein Name durch ung verherrliht 
werden fanıı. 

Seitdem wir daheim find, ha- 
ben mir eine Anzahl Gemeinden 
Kefucht, wo wir auch Gelegenheit 
Hatten, mehreren Erntedank. und 
Miffionzfeften beizutwohnen. Bei 
diefen Gelegenheiten magten wir 
Mitteilungen von der Arbeit in 
Europa. Wir gedenken, au in 
Bufunft für den Herrn zu arbei- 
ten und bitten um eure Yürbitte, 

Wir hatten fürzlich die große 
Freude, dah Geihmw. Schartner 
von Paraguay ung befuchten. Uns 
mar biefer Vefuch viel wert, weil 
die Gefctwilter in Südamerifa 
nod) immer ein warmes Plägchen 


in uferen Herzen Haben. Gott 
fegne die Gelchtoiiter dort! Wir 
beten für eud). 

Dann find wir auch) jehr froß, 
don den Gejhtwiftern in Deutih- 
land, die fic) befehrt haben, zu 
‚hören, daß mehrere dem Herrn in 
der Taufe gefolgt find. Die Taufe 
it ja nicht die Vefehrung, aber 
in der gehorfamen Nachfolge ded 
Herrn liegt Seligfeit. Oft it e8 
für Seelen nicht fo leicht, diefen 
‚Schritt zu gehen, und wenn man- 
he 8 auch nicht fo veritehen, jo 
liegt doc ein Segen darin, wenn 
man dem Worte Gottes gehorfam 
it. 

Wir mwünihen den Tieben Ge- 
ichtotjtern und auch Gejhre. Vogt 
viel Segen in der Arbeit. Wir 
beten für eud und freuen uns 
immer, von eud) zu hören, Unfer 
Gebet ift, daß auch dort nad) viele 
Seelen gerettet werden Tönnten. 

Eure Gejchwifter im Werke des 
Herrn, 

EN. u. Selen Siebert, 
214 South Wams St, 
Hillsboro, Kanjas. 


Alennenitifch 
umd deutich. 


Diefer Tage hatte ich Gelegen- 
heit, in einer rein mennonitifchen 
DOrtidaft an einem dreitägigen 
Sugendtreffen teilzunehmen. Die 
große Kirhe der Gemeinde war 
an den drei Tagen (die Verfamm- 
Lungen fanden dreimal täglid 
ftatt) mandmal bi8 auf den Iet- 
ten Pla beiegt. Die Darbietun- 
gen in Predigt, Vortrag und Ge- 
fang waren gut, gejhidt war auch 
die Leitung, die in der Hand ei- 
nes Sugendlichen lag. 

Mag mir, dem Gaft von aus- 
wärts, befonders auffie, mar 
folgendes: on den drei Tagen 
ift nicht ein einziges Mal das 
Wort mermonitiich oder Menno- 
nit, deutfh oder Deutiher ge 
braucht worden. Man fprad) im- 
mer nur von Ehriften und Chri- 
itentum, 

Im Iekten Yahr wurde in um 
feren Ylättern immer tieder dar- 


über gejchrieben, daß unjere jun- 
gen Menjhen Mennonitentum 
und die deutfche Sprache gering 
zu fchägen beginnen und beides 
aufgeben. Ter Grund Tiegt nad) 
meinem Dafürhalten nicht bei id- 
nen, jondern bei ung, den Welte- 
ven. Wir halten fowohl unfer 
Mennonitentum als auch unfer 
Deutiäfein oder Deutihiprehen 
für jelbftveritändlid. Umjere Zur 
gend aber Fan das nicht jo an- 
jeden wie wir, weil fie in eimer 
ganz amderen Welt aufmädjt. 
Wenn wir ihr umjere mennonitie 
ihen Erfenntnilje inbezug auf die 
Bibel und auf die Sprache nicht 
mitgeben, ennt fie fie nicht, and 
wenn fie einmal gelegentlich da- 
von hört, ift fie der Meinung, 
dag e3 etwas Drittrangiges u. et- 
was Nebenjächlides jei, das fie 
nichts anzugehen braudt. 

Unfere Heute führende Schiät, 
die die Verantwortung auch für 
unfere geiftlihen Güter trägt, 
follte itber diefe Bufammenhänge 
nicht nur nachdenten, fondern aud 
auf Zufanmenkünften umd Kon- 
ferenzen darüber fprejen und be= 
voten. Die Zukunft des Fanadi- 
hen Mennonitentums Tiegt heute 
noch zu einem jehr großen Zeil 
in ihrer Hand umd damit and die 
Verantwortung dor unferer Go- 
meinfchaft, vor den Kommenden 
und bor Gott. 

2.9. 


Sonntagsjchulkurjus 


in der Bibelfchule zu Altona, 
Manitoba, 


wurde dieies Zahr vom 23.—26. 
November abgehalten. Anfäng- 
lic) war der Befud nur Shwah, 
doch die Zahl der Bejuer mud3 
täglich und ftieg bi8 auf chva 45. 

Die Lehrer der Vibelichule Hiel- 
ten die Vorträge während des Ta- 
ges. Die Wahrheiten über Sünde 
und Erlöfung wurden ung darge- 
boten. Was hat das mit der Er- 
ziehung der Kinder zu tun? — 
So fönnte vielleicht jemand fra- 
gen. Run, wir Lehrer follen die 
Kinder zur Erfenntnis ihrer Sün- 
den führen und fie dahin beein- 
fluffen, dab auch fie Sofum alß 
ihren perfönlihen Heiland im 
Sauben annehmen. 

Weiter wurde uns gelagt, dah 
der S.S.-Lehrer bei feinem Un- 
terrichte gewilfe Bejeke erfüllen 
müffe, um. in feiner Arbeit Er- 
folg zu haben, d.h. er muß recht 
viel willen und zwar was und 
wie er unterrichten jol. Mit an- 
deren Worten, er muß feine Bir 
def recht gut Fennen und muß 
auch in der Methodif aut beihlo- 
gen fein. Soldes Wiljen wird c5 
ihm möglih mashen, feine Ret- 
tionen richtig vorzubereiten. Um 
feine Schüler beijer fennenzuler- 
nen und um die Eltern mehr für 
die Sonntagsihule zu interefite- 
ren, follte er die Heime der Nin- 
der befudhen. Uns wurde ud) qe- 
fagt, daß man die Kinder verjchie- 
den behandeln müffe, weil fie bon 
verfchiedenem Charakter feten. 

Die Pflichten des S.S.Leiterd 
wurden ‚ung au wihtig gemacht. 
Er foll u.a. au) darnadı jehen, da 
die Lehrer jeiner Sonntagsihule 
fic) regelmäßig verfammeln zvecdt8 
gegenfeitiger Erbauung und zur 
Beiprechung der Probleme. 

Auch über den Gefang in der 
Sonntagsichule wurden ung wert- 
volle Winfe gegeben. 8 wurde 


darauf Hingerviejen, da man [Kon 
im Alten Bunde Gott durd Ge- 
fang und Mufif gepriefen hat. 
a, und mie begeiftert fingen 
ihon die Kinder in der Sonntags- 
fchule, umd wie oft find Menfchen 
in ihrer Trübfal durch das rät. 
liche Lied getröftet worden und 
viele find durch Lieder zum Herren 
geführt worden. 

Sch Habe verfucht, etwas von 
dem, was uns geboten wurde, ans 
zuführen. Eg war fir ung 9.©.- 
Lehrer ein Vorrat, das Gebo- 
tene anzuhören. Möchte der Herr 
die gute Saat jegnen und mödte 
fie reihe Früchte tragen. Nad- 
träglic danken wir noch den Leh- 
vorn fiir ihre Bemülgungen, fowie 
aud; den einzelnen Heimen für 
ihre freundliche Aufnahme. - 

Im Auftrage, 

Hildegard Warkentin, 
eine Teilnehmerin, 
Steinbad, Man. 


Briefe von Lejern: 


Wimmipeg, Manitoba. 


Möge Gottes Gnade au fer- 
ner mit dem Editor und allen 
Mitarbeitern fein, damit ung das 
werte Blatt mod Lange dienen 
fann. 

Sottes Segen zu Weihnadten 
und im neuen Zahr winfcht euch 
das Mädhengeim „Eben-Eger“, 
605 Bannatyne Abe, Winnipeg. 

Haben Ste herzfihen Danf für 
die Zufendung der M. Nundihan. 
Firebittend gedenken wir Euer. 





Winnipeg, Manitoba, 


Da id; äfters, mündlich und 
brieflich, gefragt, twerde, wie alt 
ic fei, md wie e$ mir gehe und 
was ich tue, oder womit ich die 
Zeit zubeinge, jo möchte ich eini- 
ge perfönliche Mitteilungen ma- 
en. 

Die meite Zeit bringe ich mohl 
tie jeder Menjd; mit Eifen und 
Schlafen zu. IK erfreue mid 
guter Gejundheit. Gott jei Dank 
dafür. — Ich habe eine Familie 
bei mir wohnen, bei der id) aucı 
meine Koft und gute Bervirtung 
Gabe. Bin froh, glüdlih und 
zufrieden, 

Womit bringe id rum die Beil 
zu? — Nad; gehabter Erbauung 
des Morgens werden unfere men- 
nonitilhen Seitfehriften, von de- 
nen id 9 deutihe und 9 engliiche 
erhalte, durcgefehen; teilmeife 
gelefen, beionders Bebeutungs- 
volles und Bekanntmachungen no- 
tiert und imeggelegt. Auch die 
tägliche Seitung muß durdhgeie- 
hen werden. Alles, um informiert 
zu fein, was auf den verichiede- 
nen ®ebieten des menfhlichen 
Lebens geidieht. 

Doc) die meijte Seit bringe id) 
mit meiner umfangreihen Kor 
refpondenz zu. E8 dürfte vielleicht 
no; bon Interefie fen, dab ic) 
während der Iegten 4 Monate 
durchfehnittlich 50 Briefe per Mo- 
nat, furze Mitteilungen, Beileids- 
und Glükwunfchfchriften u. f. m. 
verjciieft habe. Miles diefes er- 
fordert Wufmerfiamkeit, Interei- 
je und Seit. Solches ijt eine qe- 
ihägte Belhäftigung für mid. 
IH bie eg in meinem Snterefje 
und auch im Rntereffe unferer 
mennonitifhen Gemeinfheft, und 
da8 tod) in meinem 84. Lebend- 


jehr. 
(Zortfeg. auf S. 1I—1) 
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Anna Eck. Alfred Dahms. 





29. Dezember 1954, Mennonitifche Rundichau Seite 7 
nicht bloss vom Beten in der wo die Schienen zusammengesetzt 
- (HRISTLICHER JUGENDFREUND 





ee LLLLLZ ZZ LILISEELLF 
Neujahr. 


Heut stand wohl so mancher und hielt in der Hand 
Den alten Kalender, den er nahm von der Wand, 
Hat dankbar den Blick zu dem Herrn aufgehoben, 
Musst’ ihn von Herzen preisen und loben, 

Dass er ihm nochmals geschenket ein Jahr, 

In dem er ihm Schirmer und Helfer war. 

Er hat uns Gesundheit und Arbeit gegeben, 

Mit mancher Freude verschönt das Leben, 

Uns treulich geholfen durch schwerbittre Not 

Und gnädig versorgt mit dem täglichen Brot, 

So gilt’s heut’ zu fragen: Haben recht wir gewandelt, 
Stets so, wie der Herr es geboten, gehandelt? 

‘Wie fehlte es noch so oft an Gelingen! 

Wir mussten tapfer und aujrecht ringen, 

Auch bilten und fleh’n: Herr Jesus, hilf du! 

Erst dann kam ins Herze die wahrhafte Ruh! 
Fürs neue Jahr num gib Kraft zum Wandern 

Mir und den bittenden, betenden andern! 

Getrost lässt sich gehen so Schritt für Schritt, 
Jesus, der Führer, er (geht ja mit. 


v. Hirschfeld. 


a USE UBEBSBSEBESESEBEBSSEESSEN 


Der Kleine Hans, 


Er ging regelmässig zur Sonn- 
tagsschule. Es mochte regnen, 
schneien oder stürmen, aber un- 
seren kleinen Hans sah man vom 
Berge herunterkommen zur Sonn- 
tagsschule; wenn auch die gros- 
sen Geschwister zu Hause blieben, 
er kam doch. Er war sehr klein, 
sodass er während des ganzen 
Unterrichtes in einer Ecke des 
Zimmers, von wo er alles überse- 
hen konnte, als ein kleiner Wäch- 
ter auf einer Bank kniete, 

Eines Sonntags kam er wie ge- 
wöhnlich der Lehrerin, die noch 
auf der Strasse stand, entgegen- 
gelaufen, indem er schon von wei- 
tem sein kleines Händchen aus- 
streckte und ihr eine schöne, grosse 
Glaskugel zeigte, in der kleine 
Häuschen und Schäfchen zu se- 

en waren. Seine Geschwister, 
die diesmal mit ihm gekommen 
wären, riefen: ‚Du, Hans, du 
weisst, was es gibt, wenn du die 
Kugel verlierst!” Und richtig — 
seine Hand war zu klein, um sie 
fest genug halten zu können. Sie 
rollte plötzlich aus seiner Hand 
und fiel in einen schmutzigen 
Graben, ohne dass er sah, wohin. 

Die Kinder liefen zusammen, 
um die Kugel zu suchen, der 
kleine Bub aber blieb ruhig ste- 
hen, dann kniete er mitten im 


“Schmutz des Weges nieder und 


sprach: „Lieber Heiland, du 
weisst, was Mutter gesagt hat, 
und nun die Kugel fort ist, zeige 
mir doch mit deinen Augen, wo 
sie ist. Amen.”- Er stand auf 
und ging an eine Schlammpfütze 
des Grabens, griff hinein und zog 
die Kugel hervor. So hatte der 
Heiland sein kindliches Vetrauen, 
seinen Glauben belohnt. 

Nun sah er aber sehr schmutzig 
aus, und die Geschwister sagten: 
„Hans, du weisst, es gibt Schläge, 
wenn du so schmutzig nach Hause 
kommst.” Aber er liess sich damit 
nicht herumkriegen, ging in die 
Sonntagsschule und dann in Ruhe 
nach Hause. Dort ging er zur 
Mutter, zeigte ihr die Kugel und 
sagte: „Sieh, Mutter, ich habe 


sie noch, aber sie war verloren; 
da hab’ ich zum Heiland gebetet, 
er hat mir mit seinen Augen, die 
alles sehen, gezeigt, wo sie war. 
Aber sieh nun, wie ich aussehe.” 

Die Mutter fühlte sich durch 
ihren kleinen Buben im Herzen 
geschlagen und ging ruhig davon. 

An einem anderen Sonntag hat- 
te er gehört, dass man dem Hei- 
land für alles, was man bekäme 
oder nehme, danken müsse. Zu 
Hause angekommen, faltete er 
bei Tisch die Händchen zum Ge- 
bet; da schlug ihm die Mutter 


Ein neues Jahr geht heute an, 
du, Gott, hast es gegeben! 
Bis heut hast du uns wohlgetan, 
geschützet Gut und Leben; 

wir wollen ferner dir vertraun, 
auf deine Liebe immer baun. 


Du, lieber Gott, hör mich, dein 
Kind, 

gib, dass im neuen Jahre 

ich immer bleibe fromm gesinnt, 

mein Herz dir rein bewahre; 

steh meinen lieben Eltern bei 

und halte sie von Kummer freil 


“xx 


Gib Gesundheit immerdar, 
leite du uns Jahr für Jahr, 
Gott, durch deine Gnadel 
Lass die guten Eltern mir 
noch ‘recht lange leben hier; 
segne uns’re Pfade! 


“xx 


Klein bin ich, wünsch innig 
ein gutes Neujahr; 
viel Glück und viel Segen 
heut und immerdar. 


“xx 


Ein kleines Wünschlein.bring ich 
heut 

voll Liebe und voll Dankbarkeit: 

Recht lange lass euch Gott noch 
leben 

und voll des Guten viel euch 
geben. 


auf die Finger; er aber sprach: 
„Die Tante hat gesagt, wir müs- 
sen dem Heiland für alles danken, 
auch für das Essen auf dem Tisch.” 
Die Mutter aber erwiderte: „Was 
sollen denn alle unsere Leute 
denken? Das geht nicht!” Die 
Eltern hatten eine grosse Land- 
wirtschaft und die Arbeiter, zum 
grössten Teil Gottesleugner, wa- 
ren mit bei Tisch. 

Der kleine Hans wusste nun 
nicht, was er. anfangen sollte, 
stand daher auf und ging in das 
Nebenzimmer, in die Schlafkam- 
mer. Dort kniete er an seinem 
Bettchen nieder und sagte: „Lie- 
ber Heiland, du weisst doch, dass 
wir dir für alles danken sollen, 
auch für Essen und Trinken, und 
sieh, wenn ich beten will, schlägt 
mich Mutter auf die Finger. Was 
soll ich nun tun?” Die Mutter, 
die sehen wollte, was der Kleine 
mache, war ihm nachgeschlichen 
und hörte das ganze Gebet. Sie 
rief nun: „Hans, komm essen und 
beten.” So wurde nun der kleine, 
dreijährige Bub im wahren Sinne 
des Wortes ein kleiner Hausprie- 
ster. Bald wurde Hausandacht 
eingeführt, und es entstand ein 
ganz neues Leben in Haus und 
Hof. Das heisst: Glauben und 
Vertrauen. 

Von diesem kleinen Hans wird 
wohl manch’ grösseres Kind ler- 
nen müssen. Sein einfältiges Ver- 
trauen, das er zu seinem Heiland 
hatte, und sein kindliches Gebet 
ist doch nachahmenswert. Beson- 
ders merkt euch, ihr lieben Kin- 
der, dass wir es dem kleinen 
Hans darin nachmachen, dass wir 





Er schenkte euch im neuen Jahr 
Gesundheit, Freude immerdar. 

Ich aber will recht fleissig sein, 
um euch auch etwas zu erfreun. 


“xx 


Lieber Vater, liebe Mutter, 
heut beginnt ein neues Jahr, 
und ich bring aus Herzensgrunde 
meine besten Wünsche dar. 


“xx 


Ich wünsch ein fröhliches neues 
Jahr, 

dass Jesus Christus euch bewahr; 

ich wünsch euch so viel Glück 
und Segen, 

als Tropfen sind in einem Regen; 

ich wünsch euch so viel Wohl- 
ergehen, 

als Sterne an dem Himmel stehen. 


“xx 


Nicht gross von Bedeutung sind 

die Gaben, 

die wir euch heute bringen dar, 

doch desto grössre Wünsch’ und 
Bitten haben 

im Herzen wir für euch zum 
künft’gen Jahr; 

was euch entgegenklingt von 
allen Seiten, 

das lasst auch mich in schlichte 
Worte kleiden. 


Sonntagsschule hören, sondern 
uns auch an den lieben Heiland 
zu Hause, in der Schule oder wo 
wir uns sonst befinden, im Gebet 
wenden. Versäumt ja nicht das 
Morgen- und Abendgebet, liebe 
Kinder! Versucht es auch, nicht 
bloss auswendig gelernte Gebete 
zu sprechen, sondern erzählt ihm 
euren Wunsch, wie es der kleine 
Hans tat, als die Kugel in den 
Schmutz fiel. 





Die Lokomotive. 

”Schschschsch...”, sagte die Loko- 
motive zu dem Lokführer, „da 
sind wir. Wenn viele Leute ein- 
steigen, dann komme ich den Berg 
nicht hinauf.” Die gute Lokomo- 
tive kannte ihren Weg schon gut, 
und sie hatte auch schon manches 
Jahr treu ihren Dienst versehen, 
„Ach, lass nur”, meinte der Zug- 
führer, „wir machen ordentlich 
Dampf, dann geht es schon. Bis 
jetzt haben wir es ja noch im- 
mer geschafft,” q 

Am nächsten Haltebahnhof stie- 
gen Menschen aus und Menschen 
ein. Postsäcke und Pakete wur- 
den ausgeladen und neue wieder 
im Zug verstaut. „Rotkäppchen 
kommt”, flüsterte die aufmerksa- 
me Maschine dem Lokführer zu. 
Schnell steckte dieser seinen Kopf 
zum Fenster hinaus und sah, dass 
der Mann mit der roten Mütze 
gerade die Signalpfeife ansetzte, 
Ein Pfiff ertönte, um dem Zug 
das Zeichen zur Abfahrt zu ge 
ben. 

„Na, dann vorwärts, wir schaf- 
fen es schon”, redete der Zugfüh- 
rer seiner Maschine zu. „Schsch- 
schsch...”, sagte die treue Lok, 
„Ich hoff’ es doch, ich hoff’ es 
doch.” Sie zog gut. Sehr schnell 
hatten sie ein gutes Tempo, und 
die Schienen sangen unter ihren 
mächtigen Rädern. An der Stelle, 


Heniabrswünfde. 


Ermst war das Jahr, es hat in sei- 
nem Schosse 

beschlossen anders, als man ge- 
dacht, 

es hat euch neben mancher Freu- 
denrose 

auch Dornen ungeahnten Leids 
gebracht, 

doch wollen trauernd wir darauf 
nicht schauen, 

nein, dankbar rückwärts, — vor- 
wärts voll Vertrauen. 


Ein reicher Lebensherbst, Gott 
sei’s gedanket, 

ward eurer Treu, Grosseltern lieh, 
zum Lohn, 

von frischen Reben schet ihr um- 
ranket 

der Kinder Häuser; Enkel blühn 
auch schon, 

und wachsend Glück dürft überall 
ihr schauen, 

das euer Segen half mit zu er- 
bauen. 


Auch Reichtum dürft ihr euer ej- 
gen nennen, 

ein Reichtum, der von Jahr zu 
Jahr sich mehrt, 

den keine Schickung je von euch 
kann trennen, 

ein Schatz, von Motten nicht noch 
Rost verzehrt: 

Viel Händ’ und Händchen heut 
für euch sich falten, 

Gott wolle euch so reich noch 
lang erhalten 


waren, gab es immer einen kleinen 
Stoss, das hörte sich so an, als 
schlüge jemand den Takt zu dem 
Gesang der Räder. 

Jetzt brauste der Zug an Remp- 
lin vorbei, einem Dorf, in dem 
einmal ein berühmtes Schloss ge- 
standen hatte. Nun kam der Berg... 
Der Heizer heizte tüchtig ein, da- 
mit die Lokomotive genug Dampf 
hatte. Es ging ganz gut. Einer- 
seits freute sich die Lok immer 
auf den Berg. Wenn es nämlich 
hinaufging, war sie ja höher als 
die Wagen und konnte den gan- 
zen Zug übersehen. O, wie {roh 
war sie dann immer, wenn sie 
die stattliche Zahl von Wagen 
hinter sich sah, die sie den Berg 
hinaufziehen konnte. Auch heute 
schaute sie wieder voller Stolz 
und Freude über all die Wagen- 
dächer. 

„Ohal” rief sie plötzlich aus. 
„Was ist denn da los?” 
„Was gibt es denn?” 

Führer. 

„So ein Leichtsinn”, erwiderte 
sie darauf, „auf dem drittletzten 
Wagen liegt ja ein Junge! Wenn 
der ’runterfällt!” 

Der Lokomotivführer konnte 
den Jungen nicht sehen. Jedoch 
in der Kurve, als er den Zug über- 
schauen konnte, entdeckte er ihn 
auch. „Den werden wir kriegen”. 
meinte er. - Das dachte die Lo- 
komotive auch und qualmte, dass 
dem Jungen der Qualm in die Au- 
gen drang und in die Nase stieg. 
Zum Glück nicht lange, die Loko- 
motive wollte ihm nur einen klei- 
nen Denkzettel geben. Das 
Bürschchen dahinten hustete auch 
schon tüchtig. 

Bis der Zug in den nächsten 
Bahnhof einfuhr, dauerte es noch 
eine Weile. Da konnte es die Lo- 
komotive doch nicht unterlassen, 
von Zeit zu Zeit mit Macht zu 
qualmen, um den kleinen Fahr- 
gast zur Besinnung zu bringen. 
Das gelang ihr auch, Der komi- 
sche „Dachreiter” überlegte schon 
gründlich, ob er eine solche Fahrt 
ein zweites Mal machen würde. 

Als der Zug hielt, wurde der 
ungebetene Fahrgast gleich von 
dem Bahnbeamten heruntergeholt. 
Es stellte sich heraus, dass er aus 
der Nachbarstadt war und keine 
Lust gehabt hatte, zur Schule zu 
gehen. Vor Angst, der Zugschaff- 
ner Könnte sein unrechtes Tun 
entdecken, kletterte er auf das 
Dach. Der nächste Zug brachte 
ihn wieder nach Hause, 

Unsere Lok mit all ihren Wa- 
gen musste weiter. Der Lokomo- 
tivführer stieg wieder auf seinen 
Stand, und los ging's. 

„Wenn der heruntergefallen wä- 
rel Nein, so ein Unverstand”, 
sprach die Lokomotive voller Ent. 
rüstung. „Habt ihr ihn wenigstens 
auch nicht leer ausgehen lassen?” 
fragte sie dann den Lokführer, 
„Da kannst du ohne Sorge sein, 
liebe Lok, ein Brief von der Ei- 
senbahn an den Vater geht sicher 
ab, und die Eltern wissen auch, 
wie sie den Jungen am besten 
strafen können”, beruhigte sie der 
Zugführer, 

Auf der Weiterfahrt murmelte 
die Maschine fortwährend: „son 
Un-ver-stand, so'n Un-verstand, 
so'n Un-ver-stand ...” Wenn sie 
aber an den bestraften Jungen 
dachte, sagte sie: „Geschieht ihm 
recht, geschieht ihm recht...1” 

Noch lange stiess sie vor Auf- 
regung dicken Qualm aus, 


fragte der 
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Br. H. Braun T 
Sortieg. von &, 5—5) 


merlich Iebte. Na der Berban- 
nungszeit Fam er aut Mennoni- 
ten-Siedlung und fand bei Thie- 
Bens eine Dienftftelle. Bon dort 
tam er zu Gefchv. Belfer, Im 
Februar 1926 fand er im Blute 
Sefır Vergebung der Sünden and 
tmurde in demjelben Dahre getauft 
und in die M.Bk. » Genteinde 
aufgenommen. Im Herbit 1926 
fand er in Frl, Sufanna Belfer 
jeine Ehefrau. 1929 tamen mit an- 
deren ad Fam. Braun mit Dut- 
ter Velfer tiber Sebeih nad 
Deutichland. Bon Deutichland, 
wo ihnen zwei Kinder ftarben, 
famen fie Tinderlos nah Para- 
guay und fiodelten mit andern 
zufanmmen im Dorf Rr. 10, No- 
fenort, an. Leider ging e8 den 
GSejchmijtern dort nicht rofig. Sie 
find dur, harte Prüfungen ge 
firhet worden, aber der Herr 
braudte feinen Rneht, und Br. 
Braun mmurde zum Sonntags 
ihulfehrer gewählt, dann aur 
Wortverfimdigung, und in Bried- 
land wurde er ovdiniert. Er 
Hat in Treue und Hingabe jeinent 
Seren md Meifter gedient. Im 
Früling 1953 fiedelte die da 
milie nad; Brafilien über, und fie 
find ein Sahr unfere Naddarn ge- 
weien. In diefem Iahr durften 
Br. Braum und ih im Abril ımd 
Mai Hausbefuhe mahen. Bald 
darauf erfrankte Br. Braun und 
juhte ärztlihe Hilfe, doch der 
Arzt onnte die Krankheit nicht 
feftitellen. Sechs Monate war der 
Tiebs Lruder Frank, doch nicht feit 
ang Bett gebunden. Am 31. DL 
tober predigte er mohl zum Tet- 
ten Mal in der Hirde zu Bou- 
aueirao iiber den Säemann und 
bierfaden Mfer. Na 4 Wochen, 
am Sonntag, durfte der Tiebe 
Bruder den Ruf folgen: Ei du 
frommer und getrener Knecht ... 
gehe ein zu deineg Seren Sreudel 
Des Bruders Geiit entfloh, er 
sing heim. 

Er ift 58 Jahre, 2 Monate und 
14 Tage alt geworden. Die Ge- 
meinde hat einen treuen Hirten, 
Lehrer, Seeljorger und demütigen 
Diener berloren. Seine Worte, 
wenige Stunden vor feinem Ster- 
ben, waren: „Br. Kafdorf, Fein 
Zob auf meinem Begräbnis, ich 
jterbe als ein armer Sünder.” - 
Gr Yinterläßt feine tiefbetritbte 
Gattin, feine Schwiegermutter, 
Witwe Belkfer, 2 Töchter und 2 
Söhne. Ber jlingfte Sohn it 15 
Nahrs alt. Das Begräbnis fand 
am 29. Nov. nachmittags ftatt. 
Yu fir Bruder Braun gilt 2. 
Tim. 4, 7. 8: „Sch habe einen 
guten Kampf gekämpft.“ Br. 9. 
Kegiehn fpradi über Hebr. 13, 7. 
Br, P. Hamm hatte zum Tert 1 
Tim. 4, 13—18. Am offenen 
Grabe Tora Br. Hanf Görz 
und Tnüipfte feine Gedanten an 
2, Tim. 4, 7.8. Dr. Roh. Neu 
feld umd Sänger dienten mit Ichö- 
nen Qiedern 

Im Muftrage, Satob Kafdort. 








Eanadian Mennonite 
Bible Esllcac, Wpa. 


Die Eollege-Familie hatte Irei- 
tagabend, den 10. Dez., int Kel, 
Terraum der Bethel-Mifftonskir- 
de ihre Weihnachtsfeier. Sr 
chön gejehmückten Saal waren die 
Tiihe aufgejtellt und ein jeder 
Tieh fih den „Weihnachtsturfeg” 
mit allem Drum und Dran gut- 


Schmecen. Schöne Lieder trugen 
zur Weihnactsitimmung bei und 
com Schluße hielt Lehrer Hency 
Pöttker die Tifhrede und lenkte 
die Gedanken auf das Chrijtkind- 
kein, dag in Demut und do als 
König zur Erde Tam. Nad) der 
Mahlzeit wurde von dem „Kites 
rarijhen Verein“ des College ein 
Weihnadisjtüd vorgetragen. 

Sonnabendabend fuhren die 
Schüler und Schülerinnen in 
Gruppen zu dem Sinderhofpital, 
zu einem Heim für Mädchen, zu 
den Blinden Fehrs und zu den 
Heimen der Lehrer, um zw fin- 
gen und Weihnachtsfreude au de 
reiten. Um 9 Uhr abends ver- 
jarmmelten fie Tich dann wieder im 
College und hatten um den gro» 
Ben Weihnachtsbaum ein recht 
frohes gejelliges Beile njein, 
wobei die Nüfle und Sühigkeiten 
auch nicht fehlten. 

Btoifchen dem 14. und 17. De 
zember wurden die End-Eramen 
geihrieben und dann fuhr jeder 
Student, der nur eben Fonnte, 
nach; Haufe, um daheint mit den 
Kiehen das Fejt der Freude und 
des Friedens zu feiern. Aud) die 
bierblieben, freuten fi auf das 
Beft. 

Am 3. Nanuar 1955 foll, will 
Gott, da Studium wieder auf 
genommen werden. 

Das College wünfcht allen Ze- 
fern frohe Weihnahten und ein 
‚gefognetes neues Kahr! 

Cornelia Zehn. 








1929 in Moskau. 


Vor 25 Jahren, als fo biele 
Slügtlinge vor den Toren Mos- 
faus Tagen, mahte au ich ganz 
traurige Erfahrungen. 

Mein Bruder Seinrid, Unruh 
mit feiner Familie fuhr jhon im 
Frühling 1929 nah Moskau. 
Sch, damals nod) Iedig, fuhr Ans 
fang November nah Moskau. 
Unjerg Tieben Eltern waren fchon 
geitorben als ich 9 Sahre alt war. 

ATS ic) nad) Moskau Tam, war 
mein Bruder mit feiner Samtlie 
chen auf dem Wege nad Deutich- 
land. Aus den Dorf Merandroi- 
fa, Siuvgoroder Kreid, waren 
nod, etlihe Familien in deu Vor- 
orten Mostaus., Ich fand Aufr 
nahme bald in diejer, dann in 
einer anderen amilie. 

913 ich bet Mbram HirbertS war, 
wurde nachts angeflopft. Wir öff- 
neten, e8 war Peter Eau von 
Ebenfeld. Seine Frau hatte da 
Kinderfchulhe vergeilen, die wollte 
er holen. Er fam aus dem Ge- 
fängnis „Butoerfa”. Acht Tage 
hatte man fie dort gehalten, da 
hatten fie unterfhrieben, freitvil- 
Lg zurüdzufahren. Das Laftauto 
Stand fchon vor Efaus Tür. 

Raum hatten wir uns gelegt, 
da pochte es wieder, toir öffneten, 
umd e3 war die gefürchtete Poli- 
zei (GPU), voll bewaffnet. Sehr 
freundlich entfchuldigten fie fich, 
dah fie ung nachts beunruhigten, 
wir jollten alle Saden baden, in 
20 Minuten fei der Zajtkraitivn- 
gen zur Stelle. Die Eltern Hi- 
berts madten noch Einwendun- 
‚gen, die Finder feien Frank, aber 
vergebens, alle mußten die Sa- 
hen packen. Much id packte meine 
Sachen. Da fam mir ein retten- 
der Gedanke. Schnell veritedte 
ich, meine Sadhen, und cs gelang 
mir zu berjäjtoinden. 

Bwei Söhne von Süberts folg- 
ten mir zunächit, Tehrten dann 
aber zu den Eltern zurüd. 








40 Laftfraftiwagen waren ein- 
gejegt, die Yamilien zur Bahn 
ftation zu befördern. Kinder 
meinten, alte Leute ftähnten, Sa- 
chen fielen von den Wagen, Zlu- 
hen und Weinen halte durd) die 
Nadt, Ein unvergeplides Bild 
bon Sammer ımd Herzeleid, fo 
jteht es and) Heute noch vor dem 
inneren Auge. 

Sch fehlich unbemerkt zur Bahr. 
Sern hätte id) noch; mit den Lie- 
ben em paar Worte gerveihjelt, 
aber e$ waren bei jedem Waggon 
Wahen aufgeitellt. So ftand ih 
dort bis 5 Uhr morgens. Die 
Füße froren. Id löfte dann eine 
Schrfarte nad; Kljagma, Noch 
vor der Abfahrt traf id) Heinrich 
Gieshreht und feinen Schwager 
Abram Niehen, die wollten noch 
dor der Abfahrt Brot Faufen und 
als fie wiederfamen, war der 
Transportzug weg. 

Wir fuhren zufammen zu dem 
Quartier, in den mein offer 
seblieben war. Dort trafen ir 
Onfel Peter Voth von Schuman- 
norofa. Auf Kaldem Wege nadı 
Haufe, ließ er die Familie weiter 
fahren, kam zurüd, nötigte und 
zum Deutichen Konfulat mitzu- 
Tommen, um dort mit Profefior 
Auhagen zu Iprehen, ihm all die 
Graufamfeiten mitzuteilen. Wir 
firedhteten, da wir eben entfom- 
men waren, ung wieder in eine 
neue Gefahr zu begeben, Wir 
warteten auf Onkel Both und 
Abrem Niegens Wiederfommen 
vom Sonfulat, do vergebens. 
Wir Haben fie nicht mehr geiehen. 

Huch wir kamen für etlihe Ta- 
ge in die gefürchtete „Butoerka“. 
Al wir bereit waren, zu unter- 
ihreiben, daß mir freimillig zu- 
rüdjahren würden, famen wir 
frei. 

ALS toir zu den Unfern Famen, 
fagten fie und, daf wir Erfaub- 
nis erhalten auszureifen. Wir 
reichten glei, ein. Der treue 
Her: gab Gnade, bei aller Fucht, 
über die Grenze zw fomunen. 

Drei Wochen war id) in MoS- 
fau, drei Wochen im Hammers 
itein, drei Wochen im Möln. Drei 
Wochen auf dem Dampfer „Dion: 
de Olivia”. Eine ftirmifhe Nacht 
auf dem Meinen Dampfer „Mor“ 
von Sao Francisco dis Stajato. 

x) bin verheiratet mit Katha- 
tina af. laffen von Schuma- 
notofa. Wir Haben zwei ermadh- 
jene Söhne, Zohenn und Man- 
Fred, und allen Grund dankbar 
und zufrieden zu fein. 

Mit beftem Gruß zeichnet 


David Uneuh, 
N 





EP. 328, Curitiba, 
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Barana, Brazil. 
Beinrich 3. Klafien T 

Unfer geliebter Vater und Gat- 
te, Seinrich Jacob Naffen, wurde 
om 10. März 1881, in Grofsmwei- 
de, Sidrufland, geboren und ge 
moß eine riftliche Erziehung In 
dem Keim feiner Eltern Yacob u. 
Maria Maffen, geborene Weiher. 
Schon in feinen jungen Jahren 
befanı er rheumatiiches Wieder, 
das fein Herz für den Reit Teile 
nes Lebens beeinträgtige. In 
Südrußland hefuchte er die Dorf- 
hufs und fpäter erlernte er duch 
Privatitudium Buchführung. 

In feinen frühen Sahren er- 
Fannte Vater feinen perlorenen 
Auftand außerhalb Chriiti umd 
wandte fi zu ihm, dem Seren 
Kefjus Chriftus, der ihm dann 
aus Gnaden feine Sündenjchuld 


abnapm und Heilsgewii 
ichenkte. Später wurde er auf 
feinen Glauben getauft und in 
die MBr.-Gemeinde zu Porde- 
nau, Molotihna, aufgenommen. 
Mit jeiner Auswanderung nad) 
Kanada wurde jein Mitgliediehein 
ibergefülhrt zu der M.Br.-Gem. 
zu Mitdener, deren treues Glied 
cr bi8 zu jeinem Heimgang in die 
Ewigteit geblieben üt. 

Unfer Vater trat 1908 in den 
Eheftand nit Maria Wiegand, 
die aber jhon nad, 6 Monaten 
durd den Tod von feiner Seite 
genommen wurde. An 5. Sep- 
temder 1910 durften mein Gatte 
und id, dazumal Elifaberh Nem- 
pel, in den Ehejtand treten. Der 
Herr fhenfte ung 11 Rinder, von 
denen 6 ihm im Tode vorange- 
gangen find. Heute durften A 
Söhne und 1 Tochter an feinem 
Sarge jtehen. Nad) unjrer Hod- 
zeit zogen wir nach Drenburg, 
fehrten aber 1918 wieder in die 
Molotihrna zurüd. 

Von da wanderten wir 1925 
nah Kanada aus. Hier fihenkte 
der Herr unferm Papa neuen Mut 
und au 'beifere Gefundheit, To 
da er großartig gearbeitet hat, 
bejonders al3 wir bei Neefor auf 
der Farın wolhnten. 1946 zogen 
wir zu unfern Rmbdern Seinric 
MHafjeng bei Ancafter. Hier nah 
men Bapas Kräfte in der Tetten 
Zeit ab, md jein Gefumdheits- 
zuftand verlangte es, dag er am 
20. Nov. 1954 in das Hofpital 
zu Hamilton ging. Ws Vater 
fi) am 4. Dezember diefes Jahres 
einer Operation unterwarf, fÄien 
alles gut zu fein ımd er fhrad 
Zar mit den Pflegerinnen. Un- 
erivartet merfte nınm zur Mit- 
tagsgeit, daß feine Seele Die it- 
dilche Hülle verlieh, um der eivi- 
‚gen Heimat zujueilen. Er bat 
fomit dag Alter von 73 Jahren, 
3 Monaten u, 24 Tagen erreicht. 

In den Wohen vor feinen 
Scheiden war & unferm Water 
jehr darıım zu tun, rein vor fei- 
nem Heiland zu erfcheinen, umd 
daß dermaleinjt feine ganze Ia- 
milie ji dort treffen möchte, Er 
hat fi; daher durd Bekonntniffe 
gereinigt und für feine Ntinder 
ernftlid; gebetet. Wir haben mın 
die feite Weberzeugung, dab er 
num ruht und Ihn jchaut, dem 
er geglaubt hat. 

Für uns bleibt jein Gottver- 
trauen ein großer Neichtum, Ob» 
zwar das Scheiben jehmerzt, 10 
trauern wir dod) nicht als jolde, 
die Teine Hoffnung haben, fon- 
dern warten auf den Tag, two wir 
uns eig bei dem Seren wieter- 
jehen werden. 

€r Hinterläßt mich, feine frau- 
ernde Gattin, Elifabeth Klafien, 
geb. Rempel; 4 Söhne: Heinrich 
u. Familie, Ancajter, Ont.; Hans 
und Familie, Nitchener, Ont.; 
Karl, Ancafter, Ont.; Herman u. 
Familie, Hearft, Ont.; 1 Tochter 
Margret Maffen, Winnipeg, Ma- 
nitoba; 10 Gtroßfinder ımd ar- 
dere Verwandte und Freunde. 


Die trauernde Tamilie. 
P 


<1.K. 
Kran Maria Sanzen T 
geborene Peters, Tochter von *. 
3. und Anna Peters, wurde am 
9, April 1895 bei Inmart, Ranf., 
acboren. 1918 30q fie mit ihren 
Eltern nah Clairmont, Alta, 
and 1923 nad Winkler, Man. 
Hier trat fie am 27. Sul 1926 
mit mir, 9.9. Sanzen, in den 
Eheftand. Unfer Ehebund wirede 











auf dem Hofe bei ihren Eltern 
in Burmwalde gefäloffen und wir 
Yourden bon Br. U. 9. Unruh ge 
traut. Bald darauf zogen mir 
auf eine Zarın, auf der wir bis 
zu ihrem Ende wohnten, Sier 
wurden ung 3 Ninder geboren, 
ztvei bon ihnen jtarben ganz jung. 
Ein Sohn Arthur, den twir adop- 
tiert hatten, jtard 1936 im Alter 
von 7 Jahren. 

Meine Kran war jelten frank, 
in den legten paer Jahren Flag 
te fie mitunter itber Müdigkeit 
amd fhien damit zu rechnen, daß 
8 mit ihr zum Ende gehe, Sie 
itand in voller Arbeit, als fie am 
9. Nov, 9.30 Uhr abends, einen 
ihweren Schlaganfall erlitt. Sie 
wurde bald aanz Bilflos, Tonnte 
nicht mehr fpredhen und verlor dad 
Berwußtfein. Sonntag, den 14. 
November, 3.20 Uhr morgens, 
ihlug ihre Erlöfungsitunde. Saft 
unmöglich und unglaublich, fehlen 
ung diefe Trennung. Wenn der 
Herr nicht unfer Troft wäre, dann 
wären wir in unferm Schmerz 
verzagt. 

Maria durfte fid; jung zur Gott 
Gefehren. Sie Fam duch die Ar- 
beit des Bruders Franz I. Wiens 
bei Inman, Kan, zum Glau- 
ben. In Alter von 14 Jahren 
wurde fie von ihrem Onkel, Nett. 
oh. Ejau, am 5. Dez. 1909 ae 
tauft und in die Zoar M.M.-er 
meinde bei Inman aufgenommen, 
Xıı ihrer Sugend hat fie im Chor 
und in der Sonntagsiäule mit- 
geholfen. Zm Heim war fie die 
redite Sand und Stüße ihrer 
Eltern. Sethitlos diente fie aud 
ihrer Samilie md Umgebung. 
Sm Sabre 1924 munde fie bom 
Reiter der Gemeinde, Pred. ol. 
Warkentin, alg Glied in ber 
Winkler MBr.-Gemeinde aufne 
nommen, deren Glied fie bis and 
Ende blieb, Sie tft 59 Jahre, 7 
Monate ıı. 5 Tage alt getvorden. 
Sie Hinterläßt mid, den tiefbe- 
trüibten Gatten, Nofa, unjer ein- 
ziges Rind, eine Schweiter Tina, 
Kran G.X. Nempel, 6 Brüder, 
Jacob und Mbram, Greensburh, 
Kanjas; John, Inman, Kanl.; 
Henry, Cleirmont, Alta; Ben 
und Frank, Winkler, Man. Drei 
Brüder waren nicht auf dem Ber 
gräßnis zugegen. Sohn und Ma- 
via Peters mit ihren Kindern 
Earl ımd Martha Töws von In- 
man, Kanf., durften auch zum 
Begräbnis da fein. 

Unfere Serzen find mit Schmerz 
und Trauer erfüllt, doch trauern 
wir nidt als jolde, die feine 
Hoffnung Haben. Ahr Andenken 
wird im Segen bleiben, 

9.9. Yanzen u. Rofa. 








Jahreswende. 


Sahr, die Uhr iit abgelaufen; 
Hörft dur feinen Todesihlag? 
Was du haft für dic} gefponnen: 
Alles, alles ift zerronnen, 
Seute ijt dein Tetter Tag. 


Mande tiefe Tobeswunde 

Schlugjt du in ein Menfchenherz, 

Doch auch manche Feierftunde 

Gibt von deinem Walten Kunde, 

Spriät von Freude, Glüd und 
Scherz. 


Sorh! Silveftergloden lingen 
Dur die ftille Mitternacht! 
Tief ins Herz die Töne dringen; 
Neues Jahr, tva8 twirjt dur 
bringen, 
Mas haft dur md zugedaht? 
Ferdinand Voll. 
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Sranenpienfst 





Dor der Silveiterbricke, 


Ein Herzfhlag nur, ein Sau Tann alles enden, 
Kann Glanz und Glü in Nacht und Kammer wenden, 
Nur da ift wahre Weisheit, Glid und Glanz, 
Die nie vergehn und nimmermehr verjagen, 
Wo eine Seele um dem engen Kranz 
Sich müht und vingt „mit Wagen und Entfagen“, 
Wo fie bei dem ihr Seil fucht und ihr Leben, 

N‘ Der Glück und wahres Heil allein Tan geben. 


Du weißt nicht, was dag Leben dir mod alles Bringen mag, 
Sb Leid, ob Luft an deinem Weg twird Stehen; 


z Bit div verhüllt doch fchon der nächte Tag, 
Durch Feiner Stunde Dımkel Tannjt du jehen, 


Minuten felbft jind die verfchloffne Türen, 
Von denen du nicht weißt, wohin fie frhren. 


E find der Wege in der Melt fo viel, 
Auf denen Taufende das Glüd eritreben. 


Doch immer nur 


ein einz’ger firhrt zum 
„Sch bin der Weg, die Wahrbeit und das 


Biel: 
Reben.” 


Wird, der fo Iprad, dich führen und geleiten, 
Magit du getrojt Hinein ins Dunkel jehreiten. 





An auter Gejellichaft. 


„Wir Gaben den gefunden, von 
weldem Mofe im Gefek und die 
Propheten gefihrieben haben, Ze 
jum, Sojepgs Sohn ton Naza- 
tet.” 

Der heutige Tag madt viele 
Menihen wehmütig. Die Feitta- 

“ge find vorbei, md irgendeine 
Hoffnung tft merfüllt; es bleibt 
eine legte Ieere Stelle im Herzen. 
»Das Sahresende rückt heran; beim 
Denken an Vergangenes Stehen 
die Verlufte bornean. Und da ju- 
bein welhe: „Wir haben aefıın- 
den...” Wer fann fagen: die Ickte, 
Ieere Stelle in meinem Serjen 
ift mit Glied und Frieden ausge 
füllt? Nur die, die in Nefug den 
von Mofe und den Propheten 
verbeißenen Erlöfer gefunden ba- 
ben, Gott will, daß twir den fin 
den, und haft darum beides: 
die Not der Unerlöftheit und den 








Gedenken. 
(Muß ernjt vorgetragen tverden.) 


Vergebt e8 niel 

Wie haben fie Weihnahten ge- 
feiert, 

Die Seimatlofen, 

Die alle zeritreut find, 

Wie der Nofen Qättlein im 
Wind? 

ft nicht ein jedes deg Seilands 
Kind, 

“= 480, toie die andern, die fidher 

mohren? 


Wer will ihnen das Opfer Tohnen. 
Das fie mit mehen, 

gerriffenen Herzen 

Dem Glauben gebradht, 

AS fie mubten gehen 

In dunkler Nacht? 

Als fie eilig flohen, getrennt von 

den Lieben — 
Wo find fie nun alle geblieben ? 


D denfet der Armen — 
Verlaff'nen — Bertrieb'nen 
Mit innigem Erbarnen! 
Und betet für fie! 
Und da ihe’s fo aut Habt, 
Vergeht 08 nie! — 
BR. 


nm. 


Erlöfer. Er felber erwedt in der 
unerlöjten Seele ein heißes Sch- 
nen amd fchenft die Votichaft von 
feiner in Chriftus fleifhgemorde- 
nen Liebe, Kene Künger am or: 
dan hatten nur die Verheigung 
der Schrift, wir Sentigen haben 
das Zeugniß der Erfahrung von 
vielen Gefhlehtern. Das ab- 
Eingende Jahr mag getwefen fein, 
was 8 till, wenn e3 uns das 
gebradt Hat: „Wir haben gefun- 
den!“ dann war e8 das Jahr des 
Heil 1954. 

Der befannte Maler Ludiig 
Riter ftand während feines Auf 
enthaltes in Nom an einem Sil- 
vefterabend gleichlam am Scheide 
twsge. Er hatte wei. Einfadun- 
gen: gu einer großen eitlichkeit, 
die die Nünftler angefegt hatten, 
und in einen Kleinen Kreis from- 
mer Zunftgenoffen, die fich bei 
einem Maler Mayden verfanmel- 
ten. Wo follte er hingehen? Er 
mählte den Pleinen Kreis. MS 
er im Alter feine Lebenserinne- 
rungen föhrieb, jagte er bon ber 
lichten Feier dort: „Nod; heute 
fegne ich diefen für mid jo be- 
deutfamen Silvefterabend. Ich 
habe feine Erinmerung bon dem, 
was gefprocden twurde. Es war 
aud nichts einzelnes, wag mic) 
befonders tief berührt hätte. Aber 
ich gewann den Eindrud und wur» 
de von ihm itberwältigt, daf; diefe 
Freunde in ihrem Glauben an 
Bott und Ehriitus, den Heiland 
der Welt, den Mittelpunkt ihres 
Lebens gefunden hatten und alle 
Dinge von diefem Zentrum aus 
erfeßten und beurteilten. Im 
Snnerjten bewegt, hörte ich ihren 
Reden zu. Wir befhloffen den 
Abend mit dem alten, Thönen 
Choral: Nun danfet alle Gott“ 
— Sn welder Gefellihaft ver 
bringen wir den Silvefterabend? 


Der Heiland ift droben, 
er wartet! 


Dtto Aunde erzählt in 
Vude „Der Weg nad Saus“: 

Da gehe id) dor furzem auf der 
Hönen Landftraße, die von Bre- 
men nad Korn führt, und vor 
mir her bummelt ein fchlanfes, 
9-jähriges VBürfhlein mit der Bi- 


feinem 





ertafche an der Seite, E3 war 
nicht fehwer, ihn einzuholen, denn 
er nehm fi Seit, ftand hier und 
da ein wenig till und jah fich die 
Pferde und Wagen und Menihen 
am Wie ich ihm näher komme, 
höre ich, dab er ein Tuftiges Molts- 
lied fingt.. Da wir beide einfan 
find, machen wir Gejellihaft, und 
bald entioidelt fih zwoifchen dem 
braunäugigen Bruder Lujtig und 
mir folgende Unterhaltung: 


„Du fommjt aber mal jpät aus 
der Schule!” 

„aaa ..., id habe nachfigen 
müffen.” 

„Mußt du öfters nachfigen?“ 

„D ja, das alte Latein will gar 
nicht in meinen Kopf.“ 

„0, das ijt auch eine fchlim- 
me Sache und eine fchlimme Spra- 
&e; die Hat mich recht gequält, 
als ich nod) ein Sunge war. Aber 
weißt du, wer fleißig ift, der ‚ge: 
toinnt’s endlich doch, und nachher, 
wenn man erft ordentlich Latein 
fann, lernt man alles andere 
leicht. Aber wohin willft du Sonn 
wandern ?” 

‚Nah Dfterholz.“ 

„Da haben twohl deine Eltern 
ein Landgut?” 

„Nein, da wohnt nur meine 
Tante, Meine Eltern jind in 
Konftantinopel, da hat mein Ba- 
ter ein Gejchäft.” 

„Wie fommft du denn da hier 
her nad; Bremen?” 

„Meine Eltern haben mid), als 
ih mod) ganz lein war, nad) 
Deutihland geichidt, da id; bier 
etwas Ordentliches Ternen foll, 
und danı, in einigen Sahren, 
wenn ich recht gelehrt bin, fhreibt 
mein Pada, dann foll ich nad} 
KRonftantinopel Fommen, wo mei- 
ne Eltern und fünf Gefhwifter 
find — und darauf freite ich mich 
ganz furchtbar! Neulich Hat mir 
meine Mutter noch gejehrieben, 
dam fäme id} an auf dem großen 
Dampfer und twirnde vorn an der 
Spike ftdhen ımd mit meinem 
Tafhentud; toinfen, weißt du, am 
„Goldenen Korn“, wo eg ganz 
mwimderfeön iit, fagt meine Tante, 
wie im Paradiefe, und dann fä- 
me id endlih an, und die Anker 
würden ing Meer fallen, und 








WeibnachtsaejchenE, 


Sch Habe eine Menge Geicenfe 
befommen, 

Große Dinge für vieles Geld, 

Sch Habe fie in die Sünde gr 
nommen 

Und wieder an ihren Plat ye- 
Tteift. 

Sie reichen alle nicht in die Tiefe, 

Und feines Hat mic fo beglüct 

Wie dies: meine Mutter hat mir 
im Briefe 

Einen Leinen Tannenzweig ge- 
ichiet. 

SH mu ihn freie, ich mu 
ihn Züffen — 

Ein jedes fchmale Blatt, 

Sie Kat ihn irgendwo abgeriiien, 

Sch Fenn’ ihren Weg — id) Fenne 
die Stadt. 

Sie bet ihn mit ihren alten 
Händen 

Am Wegrand für mid gepfliikt, 

Und die allerihönfte von allen 
Spenden 

Sit der Tannenzweig, den die 
Mutter gejchict, 
Margret Nofe Lueken. 

(Eingefandt von M. Th.) 











dann twiicde ich auf einem Elei- 
nen Boot an den Strand fahren 
und meine Eltern umarmen und 
füffen, und dann käme id) in das 
Gejhäft meines Waters, und dann 
würde ic immer dei ihn bleiben. 
Sieh, darauf freue ich mid) jo 
furchtbar md denke immer dar- 
an, wenn ich odjen muß, oder 
morgens aufitche, oder nachfiken 
muß — umd dann werde ich im- 
mer tvieder froh.” 


So weit mein Fleiner Neijege- 
fährte, 


Er hat mic gewaltig beichämt. 
Vorher war ich düfter und "tritb- 
felig gewefen, unzufrieden mit mir 
und mit anderen, wegen allerlei 
Gewölf, und mın war 8 helle 
geworden; das hatte ich meinem 
Heinen Freunde zu verdanken. 
Diefer Junge, den fein Lehrer 
fier geiholten hatte, verga al- 
len Schmerz in der Erwartung: 
Sc Tone doc; einmal nad Hau: 
je. Er war glüdlih in dieler 
Hoffnung. Und als ich mich ge» 
ichämt hatte, da ging aud, mir 
die Sonne wieder auf; ich wußte, 
88 geht immer nad) Haufe, 


Sollten nit alle wirklichen 
Ehriften froh werden? €3 geht 
nach Haufel Und Sroben ift der 
Heiland, er wartet auf uns! Das 
zaubert die Mühfeligkeiten und 
die Anfechtungen diefer Seit nicht 
aus dem Wege. Ad, nein, fie blei- 
ben! Mandmal finds Nadeliti- 
Ge, mandmal Fauftichläge. Aber 
wir twiffen mn: das find vor- 
übergehende Dinge! Wir find 
hier mm auf Zeit. Ausiwärts, 
fern der Heimat auf der hohen 
Säule, Diefe Schule nimmt ein- 
mal ein Ende. Und dan gaht’s 
nad; Haufe, wo der Vater auf 
ung wartet, md wo der Cohn, 
der uns durch fein teures But 
bon der Cünde gewajhen hat, als 
König regiert, 











Eine hefsenhafte 
Mutter, 


Im Jahre 1834 wurden die 
beiden amerifanifchen Mifftonare 
yman amd Munfon nad Suma- 
tra abgeordnet, um unter den 
heiönifhen Batafz zu arbeiten, 
die damals noch wilde Menfchen- 
freffer waren. Ehe em Kae nad) 
ihrer Ausiendung berfloffen mar, 
traf fon die Irauerdotihaft in 
Baltimore ein, die beiden Zeugen 
Eprifti feien von den Kannibalen 
ermordet und aufgefteffen ivor- 
den. Der fromme Dr, Sumpfrei 
befam den fchweren Muftrag, 
Lymans Mutter die harte Vot- 
haft zu überbringen. Mutter 
herzen werden es am beiten nad- 
empfinden fönten, wel ein 
Schwert durch ihre Seele gedrum- 
gen fein muß, al fie hörte, daß 
ihr Sohn im fernen Lande einen 
fo fhredlichen Tod gefunden Ha 
be. Dos hätte einer anderen 
Mutter mohl das Serz Ibreden 
können. Lymans Mutter aber 
gewann nad Furzem, freilich 
Kwerem Kampf eine bolle, ge- 
trofte, ja freudige Ergehung in 
den Willen Gottes. ALS fie tvie- 
der Worte finden onnte, war das 
erite, Ywa3 fie fagte: „Ich toi 
nur, daß ich noch mehr Kinder 
Ihätte, die voillig wären, ihr Les 
ben fir Chriftus Hinzugeben!” 
Ob wohl viele Mütter fo denfen 
wiirden wie diefe obferfreudige 


Chriftin? 

















Am Iehten Eaa 
des Jahres. 


- Dos Jahr ift um, 


Der Faden rollt fi faufend ab. 

Ein Stimdgen nod), das Ichte 
heut, 

Und ftäubend viefelt in fein Grab, 

Was einit war Tcbend’ge ‚Beit. 

SH harte ftumm. 


’3 it tiefe Macht! 

Ob wohl ein Auge offen noch? 

Sn diefen Mauern rüttelt dein 

Xerrimmen, Zeit! Mic, fhaudert, 
dod, 

&3 will die Iehte Stunde fein 

Einfam durämadt. 


Sefhehen all, 

Bas ich begangen und gedacht, 

Was mir aus Saupt und Herze 
stieg, 

Das fteht num eine ernfte Waiht 

Am Sinmelstor, DO halber Sieg! 

D fhwerer Fall! 


Wie reißt der Wind 

Am Senfterfreuge! Da, es will 
Auf Sturmesfi ichen das Zah 
geritäuben, nicht ein Schatten ftitt 
Verhauchen unterm Sternenklar, 
Du Sindenkind, 


War nicht ein Hohl 

Und heimlich Saufen jeder Tag 

Sn deiner wüjten Brujt Verlies, 

Bo Tangfan Stein an Stein 
zerbrad, 

Wenn den Ealten Odem jtieh, 

Vom ftarren Pol? 











Mein Lämpden will 

Terlöichen, und begierig faugt 

Der Docht den Iepten Tropfen 
Del, 

St jo mein Leben aud) verrauicht? 

Eröffnet fich des Grabes Söhl 

Mir jciwarz amd fill? 


Vohl in dem Steig, 

Den diefes Jahres Lauf unzieht, 

Mein Leben bricht. IA wahl es 
lang! 

Und dennoch hat dies Sorz ne- 
glüht 

In eitler Leidenfchaften Drang! 

Mir brüht der Scweih, 

Der tiefften Angjt 

Auf Stirn und Sand, — Wie? 
Dämmert feucht 

Ein a dort durch die Molfen 

? 









er Liebe Stern vielleicht, 

inend mit dem trüben 
Richt, 

Daß du jo bangjt? 


Sorh, welh Gefumm? 
Und wieder. Sterbemelosie! 
Die Slode regt den ehr'nen Mund. 
D Herr, id) falle auf das Knie: 
Set gnädig meiner legten Stund! 
Tas Jahr ift um! 

Miette d. Drofte-Hülshoif. 
—m—______ 


Die Schwalbe berührt wohl mil 
ihren Sligelfpigen den Bad, 
dodh fie fchwingt fich aleich wieder 
empor in die Wolfen und raufcht 
der Some entgegen, aber die 
Ente Shwimmt im Sumpf und 
taucht darin unter — fie ijt darin 
in ihrem Element. &o ftreift der 
Ehrift manchmal — ad, zu fei- 
nem Unheill — die Fluten der 
Erde; aber fchnen erichriet er, 
fonmt zur Befimung und erhebt 
fi dahin, wo fein Bürgerrecht ift. 
Nur der frehe Sünder Tann in 
dem Sumbf der Eiinde fhiwim« 
men und fühlt fid) darin wohl. , 


E. $. Spurgeon. 





Aennonitische Kundichan 


29. Dezember 1954 














N 
|| MEIN BLAUES PFERD "Xomef” 








Von Martin Jaeckel. 














(4. Fortjegung) 

Aber jiehe da, der Himmel im 
‘Dften war Tar, und teöftlich 
ihien die Morgenröte über das 
Gcvirge.- Bwar zogen die Wol- 
t.. nad Welten Kin nod jehr 
idrig an der Verglehne, aber 
cs weren weiße Wolfen, die nicht 
jehr gefährlid, ausjahen. Alfo 
vorwärts! Wir jammelten die 
lieben Efel in der Gegend ein 
und jpannten an. Komet war, 
wie immer, jhon zue Stelle und 
Hatte mich freudig mwichernd be 
grüßt. Nach Norden ging der 
Bug, ing rigtige Sagdfeld, in 
die Wildnis, 

Es war das eritemal, daf id 
Komet in eine Gegend brachte, 
wo fehr viel Großmwild it, und 
id) war gefpannt, wie er fid) be 
nehmen wiirde; denn jehr viel 
Pierde gewöhnen fi) jhleht an 
das Wild und fheuen jo, daß es 
unmöglich it, auf ihnen etwas 
zu fhiefen. Vor einem Jahr zum 
Beifpiel hatte ich mir ein Toldhes 
Pferd geborgt und Fam gegen 
Abend im Löwenfeld auf eine 
Herde Nooiböde; ich verfuchte 
dom Gattel aus, fie zu fhieben, 
doch das Pierd Tieß mich nicht 
einmal dazu Fommen, au mur 
das Gevehr Hohzumehmen, jon- 
dern bocte fon bei dem Mer- 
fuch. Sch mußte dann abjteigen 
und erit das Pferd an einen 
Baum binden, ehe ich zum Schuß 
fam. Trog all der umftändlichen 
Borbereitungen glüdte eg mir 
dann doch no, einen guten Rooi- 
bo auf die Dede zu Tegen. AS 
der Schuß gefallen tvar, flüchtete 
die übrige Herde unglüclicher- 
meife nad dem Yaum Hin, an 
dem das Pferd ftand. Davon wıır- 
de der Bauıl fo fcheu, dab er fih 
logriß, und che ich auch nur na- 
he genug ter, ihn zu ergreifen, 





galoppierte er in panifcdhem 
Schreden auerfeldein. Das war 
eine peinlihe Lage, in der ich 


damals war. Noch gut zwei Stun- 
den vom Lager entfernt, bei ein- 
drehender Nacht mitten im Lö- 
wenfeld. Zum Glüd wußte ich 


die Richtung, die ih einzufchlagen 





n kurzer Sntfernung vor mir 
einmal 
18 be> 


in fei- 
















er in der Nacht Noiter, 
hänrerdem Büael und ber 
? Sattel und nur einem 
itael neh dem Lager ga- 
Tonpiert Fam, Mit Loternen fa 
men fie mich fuhen und trafen 
ah bald of m* 

Komet arinte niet das gering- 
fte Berremden, ale im-Naufe die- 
fes Zanes mehr als einmal eine 
Herde Blaumwildrberte (Gnus) un- 
fern Mop- freirzte. Da ı3 Schon- 
zeit war, Fonnte ich diesmal nicht 
erproben, ob er dor einem att« 
aeihoffenen Tier ebenfo stehen 
noürde, 




















An jelfen Nachmittag traf ich 
auf dem Plat Kolmivood, ein, 
wo ich Gottesdienjt Halten wollte. 
Wir wurden mit der Nahricht be- 
grüßt, dag in vergangener Nacht 
eine Lömin einen Ejel aus dem 
Kral neben der Kicche geholt und 
unter den Sirchenfenjtern ver» 
jpeift hatte. Ich war gejpannt, 
ob nidt vielleiht die Lörwin, die 
zwei Zunge haben follte, aud) uns 
in diefer Nacht einen Antritts- 
bejuc maden würde; denn ich 
hätte zu gem einmal mein Gtiid 
auf der Köwenjagd verfucht. Nad- 
dem id; die Amtshandlung in der 
Kirche vollendet hatte, war es 
Nacht geworden. Ich legte mic 
vor der Kirdentür ans Feuer, 
um Brandwadt zu halten. Die 
Nacht war mondhelt und wmolfen- 
108, und bon dem Kircjberglein 
fonnte man weit ins nächtliche 
Send Hineinihauen, itber Die 
Steppe hinüber zu den jejwar- 
zen Bergen, io die Sterne ihren 
Arfgang Hatten. E3 war gegen 
Mitternacht, und ich war eben 
ein wenig eingeichlummert, da 
wecte mich ein jeltfam Zönen. 
E3 war dag Geglödel und Ge 
lingel eines Ejelwagens, der den 
Berg dinauffahren kam. (Die 
Eijel, die gern fortlaufen, beiom- 
nen hier eine Kuhglode um den 
Hal.) E3 war unirdtfch, Diejes 
Teife Glodenläuten im Blauen 
Mondliht in weiter Mitternadht. 
Traumbaft Hang mir eine Weile 
im Obr, die vor langer, langer 
geit mich in der Heimat entzütdt. 
„An jeder Fledhte hing ein Glöf- 

telein, 

ein jifberblanfes Glödelein“, 
und dte vogtmiiche Perlenreihe 
Roewefher Balladenmufit Hang 
dazır, vote ich fie oft auf dem Ala- 
vier aehört von Händen, die fie 
nie twieder hervorloden werden; 
denn der Mufifer ruht in einem 
Dffiziersgrab in Polen. — Lange 
Plieb id nicht unter dem traum 
haften Emdrud, Das rauhe Ge- 
brüff fchwarzer Gieltreiter und 
Smallen der großen Peitiche ift 
aud Mufik fiir den, der das Le- 
ben im Beld Tieb hat, do e8 
ihmiegt fich Ichleht in Loemwes 
Balladen. Der Wagen, mit einer 
endlofen Reihe von Eieln be 
pannt,fuhe an mir borbei und 
‘hielt ein paar Wagenlängen bon 
meinem Lager. Aber das eigen- 
tümlih Seltfame diefes nädtli- 
hen Zuges Fam nod). Hinter dent 
Wagen folgte eine Reihe von 
vieleiht zwanzig Eingeborenen- 
frauen, nad Meife der Schtvar- 
zen im Gänfemarfh hintereiman- 
der hergehend, auf Teilen, nad» 
ten Sohlen tretend und jede in 
ihre Dede gehüllt, daß nur die 
Mugen au der Dee fimfeln. 
Wie ein Fadelzug unheimficher 
Seren Jehritten diefe Weiber im 
blauen Mondliät, und jede hielt 
in den Händen einen großen, 
diirren Vaumaft tvie ein Panier 
vor fi) her. Ich hob den Kopf 
aus meinen Deden und fragte die 
MWefen: „Wo fommt ihr her um 
Mitternaht?” 

„Ne tion matfotieng!” (Wir 
kommen von den Matfotfa), war 


die Infonifhe Antwort, aus der 
ih nicht Hug werden Zonnte, da 
mir ein Ortsname Matfotfa un« 
befannt war. 

Die dürren Aeiten, die die 
Weiber trugen, haben einen dop- 
pelten Bmwed. Sie find eine wenn 
auch ärmliche Schugwafle gegen 
Köwen, jo ctva gedadt, dab man 
den Löwen, wenn er anfpringt, 
den Ziveig ins Geficht jchlägt; 
dann |hämt er fih und iheicht 
dabon, denn ein Löwe fpringt 
nicht zweimal. Bor allem aber iit 
8 notwendig, beim Yusipann 
ein großes Feuer zu machen, da- 
mit etva herumftreichende Naub- 
tiere dur) das Tener berjagt 
werden. Holz tit in der Nacht 
und in der Nähe eines Krals nicht 
immer [nel zu finden, daher ift 
8 feine jÄlechte Neiferegel, wenn 
man eimen Vorrat bon Vrenn- 
Hol, mit fid; trägt. Ich jah auch 
Sofort den Erfolg. Die erite Frau, 
die am Ausfpannplat ankam, hatte 
mit großer Schnelligkeit ein Yeuer 
entfacht, und jede folgende Frau 
warf ihr Holz auf die Shut, jo 
dah alsbald eine haushod, lodern- 
de Flamme den Plat erhellte, 

Am nähiten Morgen wurde 
mir auch der Sinn des dunklen 
Ausfprudjes „Re tioa matjotjeng!” 
Har. 

Motjotfa find eine beftimmte 
Sorte von Raupen, und man 
zeigte mir die ganze Wagenla- 
dung, Dugende bon Süden voll 
fchwarzer, haariger bertrodneter 
Raupen. Dieje häklichen, unab- 
petitlichen Tiere find eine beliebte 
Zufoft der Schwarzen, jo beliebt, 
daß fie einen Mari von jedes 
bis acht Tagereifen duch unbe 
mwohntes, gefäßrlidjes Gebiet nicht 
icheuen, um fi in Befig diefer 
Rederbiiien zu jegen. Die Leute, 
die ih traf, waren von jenfeits 


.de3 Gebirgeg und waren bis über 


den Limpopo mad Nhodefia ges 
gangen, um eme Wagenlait Rau- 
pen zu fammeln. ud meine 
Treiber erbettelten fi) jofort eine 
Schüffel der gejhätten Delitatef- 
je und röfteten fie mit ein wenig 
Salz über dem Feuer. Sie boten 
mir von der Speife an, aber id, 
fonnte e8 nicht über mich gemwin- 
nen, berftorbene Raupen zu efien. 
Sch bin noch nicht genug Wülten- 
prediger. 

Denfelben Morgen fuhren wir 
weiter nad) dem Nordweiten. SH 
ritt dem Wagen vorauf mit dem 
Gewehr über der Schulter, denn 
die Gegend it voll don Raubtie- 
ren. 

Am Magalatönaflug traf ich 
das Häuflein Chriten, dereive- 
gen ic die Reife unternommen. 

Ich diente ihnen mit dem 2e- 
bensbrot von Chrijtus. 

Am Mbend jah id mit dem al- 
ten Markus, dem Welteiten der 
Gemeinde, am euer. Erit jebt 
fiel mir ein, daß ih ja den Gat- 
tel des Kommandanten Venter 
mitgebracht hatte, um ihn an Piet 
von Velden abzugeben, und weil 
ich touhte, dab diefer nur etfihe 
zehn Meilen vom dort entfernt 
wohnte, erfundigte ich mic nad) 
dem Meg. 

„Baas Piet?” fragte Markus 
entjegt. 

„Sa, Alter, Baas Piet van 
Relden. Du Fennft ihn doch?” 

„Sewiß, id kenne ihn. Habe 
ihn erft horgeitern aefehen. Mber, 
Moruti, dir wirft ihm den Sattel 
nicht acben fönnen.“ 

„Wiefo?” fragte ich erftaunt. 

„Saas Piet ift geftern gerufen 
worden.” 


Ic) dveritand nicht recht, dar- 
um fragte ich toieder: „Wohin fit 
er gerufen? Wann kommt er 
wieder ?“ 

„Nein, er Tommt nicht mehr. 
Gott hat ihn gerufen.“ 

„rot?“ 

„Sa, Mijnheer, das ijt eine 
Ihmerzlihe Sade, die wir erfebt 
haben.“ 

„Erzähle mir!” 

„Baas Piet war ein LXöwenjü- 
ger, wie du tmeißt. Sein Bater 
war ein Zöwenjäger, und ein 
Untier hat ihn totgebiffen. Sein 
Bruder war bei dem Kommando, 
und die Leute vom General Bot- 
ha haben ihn totgeihoffen. Vaas 
Biet war aber nod) bei feiner 
elten Mutter. Nım ijt er auch 
gegangen. Das war jo: Bor drei 
Tagen Fam Baas Piet nad, dem 
Kral dom Häuptling Sefhuirt 
dort dritben überm Sluß. In 
derjelben Nacht nakm der Löme 
eine Kuh von Sefhuiri. Am an- 
dern Morgen ging Baas WPiet 
mit zehn Leuten vom Bolt Sefhu- 
irig den Lömen fuchen. Biwei 
Hunde von Baas Piet fanden die 
Spur von zwei Löwen. Sie fud- 
ten umd fuchten und famen ber 
den Fluß, und auf einmal bellten 
die Hunde. Die Untiere fäliefen 
in einem diden Bud, und die 
Hunde brachten fie heraus. Da 
itanden fie. Die Hunde Hläfften: 
„Hau! Hau! Hau!" Die Männer 
lärmten und. fchrieen: „Kobeel 
Kobeel” und, jiehit du, frehft du, 
fo — jo hatte der Mann, ber 
große mit dem Dielen Kopf, auf 
einmal den beiten Hund von Yang 
Piet gepadt und — Treat — bih 
er ihm das Genid ab.” 

Der alte Markus war ganz er- 
regt und jprang vor mir hin und 
her und machte mit Sänden und 
Beinen die Beregungen der Lö- 
wen nad. 

„As Baas Piet gefehen“, fuhr 
Markus fort, „als er gefehen 
wie der Löwe feinen Hund zer- 
riffen, flanunte fein Grimm auf. 
Er nimmt fein Gewehr. — 
„Ihu!” jagt die Kugel. „hun! 
Ihaa!” 

Sreimaf hat er gefchoffen, und 
der Große mit dem dien Kopf 
jcüttert, und fällt und aibt den 
Seit auf. Der andere Löwe, fei- 
ne Frau, war dabongelaufen. 

Boas Piet wollte ihm nad. 
Der Häuptling hielt ihn zurüd. 
„Es ift genug!” fagte er. „Du 
haft den Mann getötet, du bift ein 
großer Held. Was willit du bin 
ter der Frau mit dem gelben Fell 
herrennen? Gie wird meit weg 
lichen, und du findeit fie nicht 
mehr.” 

Arc) die andern Männer woll- 
ten nicht mehr weiterjagen. Aber 
Baas Piet war wütend und fagte: 
‚Nun ja, wenn ihr zu feige jei 
dann geh? ich allein. Ich mei, 
ih merde nicht aurüdkommen. 
Heut wird mid) der Zötwe fehlagen. 
Aber er fol auch nicht Leben.“ 

Ueber diefe Nede wurden die 
Männer noch mehr bange, bi8 
endlich Sefhuiri erklärte: „Wenn 
der Buas, der uns geholfen, in 
den Tod geht, müffen wir bei ihn 
ftehen und foldes berhindern.“ 
Er ging mit, und Hinter ihm 
noch drei Männer. Sie Tiefen und 
Tiefen, bis fie an den „Donaa” 
(Heine Bodenjenkung, trodener 
Flußlauf) fanen, der hier nahe 
bet ift, mo der große Morula- 
baum jteht. Da fahen fie den 
Kömen. Er flüchtete. Baas Pier 
ihoh Hinter ihm her und traf 


















ihn. Da ftand er. Baas Piet Ihob 
toieder. Da wurde das Untier wild 
und jprang nad) ihm. Vans Pit » 
wollte nod; einmal jhiehen, da 
waren feine Sugeln zu Ende, und 





-er hatte feine andern mehr. Er 


warf da8 Gewehr von fi und 
drehte fi um, um auf den Mo- 
rulabaum zu flettern. Aber er 
ftolperte, und alg er den unter 
ften At ergriff, war e8 ein mor- 
fcher At und er brach mitten ent- 
ztei. Piet fiel und der Löme war 
über ihm. Sefhuiri und jeine 
Zeute verloren da8 Herz und ram. 
ten davon. . 

x hatte die Schiffe aehört 
und hatte auch den Löwen brüllen 
gehört“, fuhr Markus fort. „Und 


id) mwartete und wartete, weil ih. 


dachte, num werden die Leute den 
Moflöbo (Heldengefang) anftim- 
men, damit wir willen, bat der 
Zöme tot ift. Aber da war fein 
Sefang. Alles war till. End- 
Ti) nam ich meine Art und mei- 
nen Speer und ging hinaus. Ul8 
ih zum Donga kam, ftolperte mir 
der weiße Mann allein ohne Hut 
und Germehr entgegen, und das 
Blut ftrömte ihm übers Geftät 
und über den Rüden. „Bift du 
8, Markus”, fragte er mich; denn 
er Tannte mic. 

„Sa, ich bin c8, Baas Piel.” 

„Zauf [nel und hole Tücher, 
damit ich meine Wunde zuitopfen 
Yan! Sch bin gefommen, bei 
euch Chriften zu Sterben. Shr feid 
wie die weißen Lente und werdet 
mir ein riftlicheg Grab geben. 
Ic mag nicht, daf mid, die Hei- 
den einjcharren.” 

Ih rannte fChnell zuriid nach 
Haufe und rief Mhel und Bethuel 
und Matthäus und holte Tücher 
und Deden. Auf der Dede tr 
gen wir Baas Piet nach meinem 
Haus und berfuchten, ihn zu ber- 
binden, fopiel wir davon vertan» 
den und fopiel Lappen ir zu- 
fanmenfriegen konnten. Der L- 
mwe hatte ihm die Seite zerrilfen, 
dag das Blut wie aus einer 
Quelle fpritte, und hatte ihm die 
Schulter zerbiften. Ich fchidte 
glei) nad dem Plat, tvo Piet 
wohnt, und geftern Famen fie mit 
einer Karre und Pferden gefah- 
ven, um ihn nad, Saufe zu he-- 
Ten. Er wollte nicht mehr ange 
rührt werden, aber fie hoben ihn 
dody Hinauf. Sch ging nad hin 
und wollte ihn tröften, aber er 
fagte: „ES nut nichts, I muß 
jterben.” ME fie abfuiren, gin- 
gen die beiden jungen Pferde mit 
dem Eleinen Wagen durd, und 
ehe fie fie wieder zum Stehen 
brassten, war Teas Piet geitor- 
ben. SH ing noh nad) dem 
Morula und fand dort den Rö- 
wen, den der Baas angeichoffen, 
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tot auf dem Gewehr und Hubs 





Tiegen. Ba”, jchloß der redfelige 
Alte feine Erzählung, „To ift e8 
mit den Sägern. 3 gibt einen 
Spruch der Alten, der jagt: 












Tiger oder fe 
So war eg genau mit Baas Piet. 
&3 war das jiebente Löwenfell, 
da3 er aber nicht mehr jelbjt ab- 
ziehen Konnte.” 

(Fortiegung folgt) 


RIEMEN 


Mißtraue der Vegeiiterung, die 
fi nicht in Tatfraft umzufegen 
bermag, 





* 
Unberehenbare Menfchen find 
Geißeln für ihre Umgebung. 
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Briefe von Lefern. 
„"  (Bortieg. von &. 65) 


%  derner fei noch mitgeteilt, daß 
ich auch regelmäßig die fonntägli- 
hen Gottesdientte md anderen 


Berfammkungen in Winnipeg ber 


Jude und mitunter auch außer: . 


bald Winnipegs Verfammlungen 
beiwohne, nämlich Stonferenzen, 
Bibelbefprehungen, Seitlichkeiten, 
Vegräbniffen, Hochzeiten, etc, So 
bin ich in Ietter Zeit au in 
Öretna, Altona, Winkler, Stein- 
bach) und Bigeon Late geivefen. 


SF Am 26. November war mein 
Geburtstag. Der gütige Gott hat 
mic 81 Jahre alt werden Yaffeır. 

„sr hat mich von Mmdheit an, 
über Bitten ımd Verftehen allent- 
halben gejegnet, umd buch fei- 
nen Heiligen Geift zu dem befü- 
higt, was ich geworden Bin. Shm 
gebührt die Ehre und Herzlicer 
Dank, 

Der Tiche Bott hat feine Ver- 
beifzung (Sefaja 46, 4) aud an 
mir erfiitlt: „ch toill oudı tragen 
bis ins Alter und bis ihr grau 
werdet, Ih will heben md tra- 
gen umd erretten I“ 

Auch ijt mir alfenthalben viel 
Liebe und MWohlwollen von Men- 
fhen, Tieben Freunden, zuteil ge- 
worden. Wu zu meinem bies- 
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jährigen Geburtstage, duch Ve- 
fud Tieber Freunde und durd) 
diele Glüd- und Segenswinfde 
per Bolt. Dem Herrn gebührt die 
Ehre und der Dank für alles, in- 
dem toir das Pialmmart beherzi- 
gen: „Zobe den Herrn, meine 
Seele, und was in mir ift, feinen 
'eiligen Namen! Zobe den Herrn, 
meine Seele, und vergig nicht, 
wa3 er dir Gutes getan hat!“ 
Ahtungsvant herzlich grühend, 





Benjamin Ewert! 


Davenport, Wafh., USA. 


Wir warten fhon immer von 
einer Nummer zur andern Bis 
das Tiebe Vlett unjer Haus er- 
reicht. Wir danken dem twerten 
Verlag, dab fie e3 dort jo Ihön 
verjtehen, die M. Rundfhau auf- 
aufegen. Damals, als der Sk 
leiter auf der Weltfonferenz weil- 
te, Dachte ich viel an ihn, und 
war mit einem getwiffen Weh 
und etwas Schnfucht int Serzen 
— Bafel, Chriihone, Deutihland... 
Unfere Heimat war in der Nähe 
bon Freiburg, Baden, GSiid- 
deutichland. Wie gerne wäre id; 
damals auch mit dabei getwefen! 
Seine [höne Neifebeichreibung von 
damals ar f mic Tojtbar. 
Könnte die und Br. DM. Samms 
Raläftina - Reifeberiht nicht als 
Büchlein herausgegeben werden? 
(Xücher wollen au Käufer fin- 
den! — Red.) 

SH fonmme mit einem Wunjdh. 
Viele Menfhen geben Tauiende 
Dollar aus, im Krebsleiden zu 
furieren amd finden dod nicht 
Hilfe. Dr. Winvod, Seransgeber 
de8 „Defender”-Kournals beric- 
tet, daB 08 ein erfolgreiches Mit- 
tel dagegen gibt. Wenn das wahr 
ift, fo jellten doch alle Zeidenden 
davon erfahren. (Schen zu oft 
jind Kranke getäuiht worden, und 
wir vaten zu großer Vorficht, ehe 
man auf folhe Ertra-furen oin- 
geht. — Ned.) 









Allen Arbeitern an der MN. 


wünfhen wie fröhliche Meihnad;- 


ten umd ein gelegnetes neues 
Schr 19551 


63 grüßt, 
Vamilie Emil Kern, 
Davenport, Walt, UST. 
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Ehriftlicher Seugen- 
dient im $abrikbetrieb 


AS der evangeliihe Nriegs- 
heimfchrer Walter Lange bei den 
Tpelverfen in Berlin als Hilfs 
arbeiter antrat, fti er, der das 
Sejpräc jeiner Kollegen auf die 
drage nad) Gott, die Frage nad) 
den Sinn des Lebens Ienken woll- 
te, auf Ablehnung oder eg wur- 
den feine Bemühnngen mit Lä- 
Selm beantwortet, „Aber Wal- 
ter Zange lieh fid nicht Heinkrie- 
gen“, Threibt das evangelische 
Wochenblatt . Und fo hörten fei 
Kollegen Iangjam mit den Sti- 
Seleien gegen ihren „Abteilungs- 
rijten” auf. Dann jtellten fie 
ihn in einer Mittagspaufe einem 
fommuniftiichen Sımktionär ge 
genüber, In diejer Diskuffion 
aing es nun Hart her. Was war 
die Folge? Kurz darauf Ta ein 
Kathelif zu ihm, der davon ge- 
bört hatte. Man mar fid; bald 
einig. E3 müßte in diefem Be 
trieb, der 20,000 Arbeiter be- 
fäftigt, ehwas gefhehen! nd 
fo fing man an, die über den gan- 
zen Betrieb hin veritreuten Chri- 
jten zu fuchen. Und c8 gab nicht 
wenige, da heift aber zumeilt 
folche, die nicht immer den Mut 
hatten, ihr Ehriftentum vor den 
andern zu zeigen. Nad) einem 
halben Sahr jtand hinter ihn ei- 
ne Mannihaft von 1500 Mi 
nern und Frauen aus den verfchte- 
denen Fabrifgebäuden und Ab- 
teilungen. Man kam zufammen, 
um über den Betrieb zu Shreden, 
man trat mit praftiiden Vetriebg- 
vorichlägen an die Betriebslei- 
tung ımd Betriebsrat iheran. Da- 
mit aber nit genug. Man holte 
auch die Männer der KHriftlichen 
Kirhen, um ten Adbeitern bon 
der Kirde Chrifti heute ehivas 
fagen zu lajjen. Man organi- 
fterte eine Werfbefihtigung, an 
der 180 evangeliihe Pfarrer und 
Ktirhenbeamte teilnahmen. Diefe 
jaben zu einem Teil eritmalig, 
in wel einer Umgebung ein Ar- 
beiter die acht Stunden deg Ta- 
88 zubringt. Und fo seihah e3 
dann, daß in einer darauffolgen- 
den Yusipracdhe mit Betriebälei- 
tung und Vetricbsrat fid) 20 Pfar- 
ter bereit erklärten, je vier, Mo- 
hen bei Opel zu arbeiten. Da- 
durch wurde 80 Arbeitern die 
Möglichkeit geboten, an einer Mo- 
henfreizeit des evangeliihen Ar- 
beiterwerfes teilzunehmen. Dann 
fan die Betriebsratswahl im Teß- 
ten Sahr. Bisher hatte es einen 
Betriebsrat gegeben, der fi nur 
26 alten Marritten, in der 
leberzahl alfo aus Kommuniften, 
aufanmmenfete. Sept ftimmten 
50 Prozent der Belegihaft für 
die Kandidaten des chriftlichen 
Vetrieb: 18, 8.6. 12 bemuhte 
Ihriften hielten ihren Einzug in 
den Betriebsrat... an bat be- 
gonnen, mn aud, die Verfimdi- 
aung der Votihaft Sefu Chrifti 
in. die Maffe der Belegihaftsmit- 
glieder hineinzutragen. Und dar- 
über hineus führt man den Ar- 
beiter wieder feiner Gerneinde und 
Kirche zu. BWochenendfreizeiten 
beider Stofeffionen dienen dazu, 
die Örundprobleme, die beide 
Konfefjionen miteinander berbin- 
den, zu erarbeiten und fruchtbar 
zu machen für die Betriebsge- 
meinfchaft, 

IST TEEN 
Die Freude am Schönen fol ung 
ftärfen in der Kraft zum Guten. 
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Natgeber für die 
u und franten Ta- 
Sen Slluftrationen 
en amd farbigen Tafeln, 
jamtregiter nit einem 
nifchen Berikon. 
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Mennonite Brethren Church Hymnal. 500 Songs with 
notes, and Aids to Worship ua. $2.75 
The Mennonite Hymnary. 623 Songs with notes, and 
Aids to Worship une. $250 
Handbook to the Mennonite Hymnary. Explanation of 
the origin of the words and musie of every hymn in 


the Hymnary. 425 pages seen gereg - 83.00 
Easy Standard Anthems for the Church Choir. E. J. 
Lorenz. For mixed voices. ...... INNEREN BERSOEINENE 9,1 
Gospel Song Anthems. E. J. Lorenz. For mixed voices. 
R a $1.25 
Men’s Gospel Quartets. 119 Songs and Music. $1.00 
Women’s Gospel Quartets. 120 Songs and Music $1.00 
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Gospel Solos. New and Old for Evangelistic Services 606 
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Men’s Gospel in Song. Men’s quartets and choruses 80£ 
The Solo Evangelist by Lee Ellis en Tg 
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‚And wied keine Yacht 
da fein.“ 
(Offenbarung 22, 5.) 


Paulus fhreibt in Römer 13, 
12: „Die Radıt it vorgerädt, der 
Tag aber nahe Ierbeigefommen; 
Yaffet una ablegen die Merfe der 
Finfternis und anlegen die Raf- 
fen deg Lichts.“ — Im geiftlichen 
Sinn bedeutet der Tag — na- 
dentag, und ift auf das Leben im 
Licht der Wahrheit anzırvenden. 
Roh wie in der Natıır auf den 
Tg die Naht folgt, jo giöt es 
ch im Bnadenzuitande mitun- 
ter eme Nacht, die Dunfelheit 
md oft auch Schreden mit fich 
bringt; die Tiebiten Freudenftun- 
den werden darin verdunfelt. 


Diefe Erfahrung madhten Ihon 
die Heiligen im Alten Bunde: 
Abrahan — nachdem er gefümdigt 

ı hatte, war e& dunkel in ihm ge- 
worden. Auch; Mofes mar nicht 
frei von folhen dunflen Stunden. 
Dabid hatte viele foldhe Stunden 
erlebt, denn feine Plalmen zeu- 
gen davon. Auch, Elias zeugt bon 
folden Stunden, da er unter dem 
Wachobder zufammerbradh. Pe 
tmı3 hatte fehr dunfle Stunden, 
nahdem er Sefus verleugnet hatte 
und der Herr ihn anfehaute, 

Und heute — it 8 nicht gera- 
dejo? Wir felbit verdunfeln und 
den Gellen Tag; denn Gott will 
nicht, dak Schreden, Angit und 
Not über un: Tommen follen, 
fondern, dab wir im Licht mwan- 
deln follen. 

Unfere Sünden, unfere Un 
treue, unfer Abwweihen vom Le 


TEIERTETATFERETTE 
Qeue Bücher: 


Das Lehen beginnt von neuem. Dr. 
med, Meta Holland. Frauen zivie 
fchen 40 u. 50. Neuausgabe bes 
Bandes „Frau um 45”. Gebunden 
144 Eeiten ... . $1.65 

Kihtträgerinnen, 





Beugniffe, mı3 dem 
Leben einiger Mifftionarinnen des 
Frauenmiffions-Bebetsbundes. 79 
Seiten. Keiner Gejhenkbend mit 
Unfhlagbid ...... . 656 

Im Banne des Teufels. E. Moder- 
fohn. Worte ber Aufklärung und 
Warnung .. $1.10 

Unfere Lieber and Spiele. Elif, Laue- 
zer. Eine Sammlung für Yamilte, 
Kindergarten, Schule u. Heim $1.00 

Kindergebetblichlein — Sammlung 

2öe 

















mit 82 Bildern ... 
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benzwort, das ung eine Leuchte 
fein fol, bringt ung in tiefe iin 
fternis hinein. a, die gegentär- 
tige Naht beiteht darin, daß wir 
immer wieder fündigen und 
vom Ichmalen Pfed abweichen. && 
ift eine Hieffranrige Tatjache, 
Sie wohl jeden Velenner Chriftt 
auf tieffte beugen muß. Denn 
bei vielen entjteht. ein Rückgang, 
vie 8 and zu Seju Lebzeit war, 
dab er Flagend augrief: „Wollt 
ihr auch meggehen?“ Diefer ‚getit- 
fie Nücgang, durd) ben die 
Nacht entfteht, ift dev Unglaube; 
wir befleißigen ung zu wenig in 
der Uebung der Slaubens. Noch 
glaubte Gott, und feinem Wort; 
darum wurde er erreitet und 
kam nicht in der Sintflut um. 
Hennod glaubte und wandelte 
mit Gott, darum durfte er den 
Tod nicht fehen. Und noch viele 
andere biä auf den heutigen Tag 
haben Glauben gehalten; denn 
ohne Glauben its unmöglich, 
Gott zu gefallen. Ducd, Unglau- 
ben vericheuchen toie den Heiligen 
Seift und entkräften uns fethit. 
Das erfennen wir an dem Kö- 
nig Saul, Mandmal entitehen 
die dunfeliten Tage au durd) 
Sindigen gegen unfern Nächten. 
Petrus Shreibt in 1. Petri 3, 10: 
„Mer Ieben will und, gute Tage 
fehen, der fÄtweige feiner Zunge, 
dah fie nichts Vöjes rede, und fei- 
ne Lippen, da jte nicht Frügen.“ 
Die Sünde der Verleumdung_ be- 
veitet dem Täter viel Herzeleid, 
aefchtweige davon, twiebiel Unheil 
mitunter dadurch) entjteht! 

Alle diefe umd nod) andere Vor- 
fälle, durch die dunkle Nächte 
entjtehen, ift auf die Vernadläfft- 
gung des Gebets, des Umgangs 
mit Gott, zurüdguführen. Darum 
follen wir das Gebetsfämmerlein 
nicht berfäumen, auf daß unfere 
Glaubensflamme Lihterloh bren- 
ne. — 

Nun blifen wir nad) auf den 
hellen Tag, von dem unfer Text 
redet: „Und twind da feine Nadıt 
fein“ — ein ewiger Tag ohne 
Naht, wo Feine Sünde ihre 
Schatten auf unfern Pfad werfen 
wird. E3 wird darin feine Nacht 
fein, wo twir Gottes Angeficht 
Ihanen werden. Das ganze 22. 
Kapitel der Offenbarung: handelt 
von dem ewigen Leben. Denken 
wir einmal dariiber nad), wenn 
der Bräutigam feine auserforene 
Brautgemeinde zu dem Hochzeit3- 
mahle einführen wird, und wie 
alles in Ewigfeit fein toird. 

Darum Tajfet uns alles auf- 
bieten, auf daß unfere Glaubens- 
Iampen, immer hell brennen 
möchten und ums don der Nacht 
fern Halten. — Der Herr helfe 
allen dazu; ad denen, die bon 
dem hellen Tag noch nichts wil- 
fen, auch nichts wilfen wollen. — 
Amen. 

Veter 3. Born. 


Hachrichten.... 
(Sortjet. von &. 1—5) 

— In Winnipeg derfehied in 
ihrem Heim 407 Victor St. an 
21. Dez. Witve Katherina Klaf- 
ien, 73, Frau des aus Schömwie- 
je, Rubland, und fpäter Winnipeg, 
Kanada, meitbefannten Welteiten 
od. B. Mlaffen, der ihr vor etli» 
ben Jahren im Tode bvoranging. 
Sie Hinterläßt 5 Söhne und 3 
Töchter mit deren Familien, Die 
Berräbnisfeier war am 24. nadı- 
mittaas in der Eriten Mennoni- 
tenfirhe, Winniveg, und Xelt. 
oh. $. Enns diente, 


— ran Koh. H. Goohen, 51, 
Waterloo, Ont., entiölief am 19. 
Dez. nad; längerer Krankheit. ES 
überleben fie ihr Mann, ein Sohn, 
ihre Kranke Mutter und 2 Schwe- 
ftern. Sie wurde am 22. Dez. 
don der Kirche der Ver. Mennont- 
tengemeinde zu Waterloo aus au 
Grabe getragen, wobei Pred. 
Epp diente. 

— Unjere Leferin Fran Bar- 
bara Stahl, 76, Rangham, Sast., 
fterb am 16. Dez. und wurde an 
19, von der Emmannels-Kirhe 
bei Zangbam aus heerdigt. 

— In Vineland, Ont., wurde 
am 5. Dez. der Prinzipal der 
Dnt. Ver. Mennon. Bibelihule, 
Br. John W. Neufeld, zum Bre- 
digtamt ordiniert. Aelt. I. S: 
Wicdert vollzog die Handlung der 
Einjegnung. 

— Xelt. Zoffe B. Martin, Kit- 
&ener, Ont., feierte am 5. Te. 
da3 2d-jährige Jubiläum feines 
Dienftes als Paltor der Menno- 
nitenfirche auf Erb Str. in Wa- 
terloo. 

— Mährend diefe M.R.AuS- 

gabe von der Preife fommt, fin- 
det im Nathıbarhaufe, dem großen 
Elmwood M.Br.G.-Bethaufe, die 
jährliche Bibelfonferenz itatt. Die 
Arbeit der Prediger und Lehrer 
%.H. Unrub, H.9. Ianzen und 
3.7. Töws wird aljeitig Tehr 
gefhägt und aus allen Gegenden 
Manitobas fehen wir im diefen 
Tagen Leute herbeieifen zu den 
Vorträgen vom „Himmelreich in 
den Reden Sefu Chrüti.” 
Br. Gerhard Wall aus 
Ferngeim, Paraguay, der hier 
am MBr.G.-Bibelcollege Theolo- 
gie und Muftk ftudierte, fuhr nad 
6 Zafren wieder zuriick nah Ba- 
taguay. Am 27. Dez. abends be- 
jtieg er mit Jrau und ihren 2 
Kindern den EWPN-Zug nad, To- 
ronto. Xon dort fol e8 ver Flug- 
zeug nad) New York md dann 
nad Muncion gehen. 

— Aug Br. Col. berichtet Kor- 
reipondent I. Giesbrecht, dab 
Vancouver u. Vorjtädte Yurnaby, 
Weitminfter, Nord» u. Welt-Ban- 
couber am 16. Dez. von 1,6 Uhr 
abends 90 Minuten bi8 2% Stun- 
den ohne Elektrizität twaren. Kein 
Kicht, Feine Verfehrsfignale und 
Straßenbahnen! Sa, aller elef- 
teifche Wetrieb, alles Kochen, Wa- 
hen, Seizen und hunderte Dinge, 
die vom eleftr. Strom abhängig 
find, hörten auf. Zür eine 
moderne Großitadt ift das eine 
faft totale Lähmung mit tragi- 
{hen und au, fomifchen Konje- 
guenzen. Alles iit fo intim ver- 
dumden mit der eleftriichen Lei- 
tung, dab die Iofalen Zeitungen 
don endlofen Komplikationen int 
Leben und Handel der Bancou- 
veriten zur erzählen wuhten. Auß- 
gebrannte Transformer der B.C.- 
E.-Eo, ivaren die Urfadie, und 
man ijt empört, daß Feine Ne- 
jervevorrichtungen da ind für 
folhe Fälle. 

— Inter den Bejuchern Furz 
vor MWeihnadhten twaren Bred. 
Dieter. Maffen aus Birgil, der 
im Reiten mit Wortverfündigung 
gedient hatte; Frl. Sara Wiebe 
aus Waterloo, die hier ihre Schtve- 
fter, Sr. $. Sudermam, befuchte; 
Br. Franz Fröfe, Arno, B. C., 
und noch mande andere werten 
Sreunde, 

— Act. €. %. Göring, 85, 
Moundridae, Kanf,, NEN. mwıur- 
de am 14. Dez. don der Eden- 
Mennoniterfirche aus au Grabe 
getragen. Er hatte der Kirche von 




















1902—1937 cs MWelteiter ge 
dient umd viel zum Aufbau der 
Gemeinde und der Gegend beige- 
tragen. 1869 war er mit feinen 
Eltern aus Kutufofla, Siörußl., 
nad den Ver. Staaten gekommen 
und ein erfolgreiches und arbeits- 
veihes Leben fam jet zum Ab- 
ihlug. Aelt. P. I. Dyek ift gegen- 
wärtig Pajtor der Gemeinde. 

— Kanadas Meigenborrat jteht 
Heute mit 345,000,000 Buichel 
etwag niedriger al3 im Dezen- 
ber horigen Jahr: 349 Mill), 
und die MWeizenbehörde tit nicht 
peffimijtiich imbezug auf Abjat 
diefer Vorräte auf dem Welt- 
markt, 

— Eiva 100 Sträflinge in fa- 




















nodifihen Gefüngniffen, deren 
Zeit um Weihnachten ablaufen 


forte, wurden fihon etwas frii- 
ter, d.h. vor Weihnachten entlaf- 
Ten, Taut Verfügung des Gene 
ral-Gouverneurs im Namen der 
Königin. 

— Das fanadifche Negierungd- 
Kabinett tritt am 4. Sanuar int 
Dttoma zur Sikung zufammen, 
um dag Arbeisprogramm für die 
am 7. Senmar tagenden PBarla- 
mentsfigungen wufguftellen. 

- Nordeuropa beflagte 74 
Tote nach dem 3 Tage anhalten- 
den Sturm an der Müfte Eng- 
Kands, Belgiens, Dänemarks und 
Deutichlands. Tod die Haupt 
Seiche hatten dem Anprall der 
Elemente diejesmal jtandgehalten 
und es nab feine größeren Weber- 
idwemunmgen, 

— Montag, d.27. Dez., jtimmte 
das fransdfiiche Parlament end- 
Tich mit 289 Stimmen gegen 251 
für Premier Mendes » France’3 
Antrag, Weftdeutichland vollbe- 
rectigte Mitgliedichaft in ber 
NATD - Organifatton zu gewäh- 








ven. 

“xx 
Kanada. — Kanadas Wirtihafts- 
Inge hat folgende Schwächen: 


1. Eine relativ Heine Vevölfe- 
zung von 15 Mill. Menfchen, von 
denen 90% in dihtbevölferten 
Heinen Dilteitten tmohnen. — 
2. 60% von Kanadas Außenthan- 
del ift mit den Verein. Staaten, 
die gleichzeitig fein größter Non- 
furrent find, — 3. Verhältnis- 
mäßig fehr hohe Arbei 
jehtweren den Erbort aut 
märfte. — 4. Der hohe Kırrs des 
fanadifchen Dollars ift ein Hemm- 
Thub für den Außenhandel, — 
5. Einnahmen der Farmer fird 
aufammengeichrumpft. 

Doaqegen ftehen auf der pofiti- 
den Seite: 1. Seit 1954 it die 
VBoölferungsziffer um 25% ge 
ftiegen. 2. In derfelben Beiperio- 
de it die Produktion de3 ganzen 
Landes don #12,000 Mill. auf 
‚000 Mill, geitiegen. 3. Die 
eralen Schulden find 20% 
niedriger als 1954. 4. Das fü- 
derale Budget wird bolanciert 
5, Einfommenftenern find redir- 
ziert worden, 

— Die Tanadifche Bındesregie- 
rung richtete an die Propinzre- 
aterungen die MAufforderung, beim 
Yan des Trans-Canado-, 
Feine Interbreiiungen eintreter. 
an Yaffen und die Arbeiten nad 
Möglichfeit zu beichleuniaen. 
Vom Lanadian Welfare 
Council wird aegentwärtig die 
Möalichkeit arpritft. die ftaatlichen 
Seinderbeibilfen Eünftig den Neu 
einsetoanderten Tofort mach ihrer 
Yufımft im Kanada au zafen. Natlı 
den jeßigen aefekfichen Yeitinm 
mungen mitfen fi die Kinder 




























ein Sahr im Lande aufgehalten 
haben, dig fie in den 
fer finanziellen Unterjtügung get 
fangen fönnen. Aber gerade 
die neueingervanbderten Samilien * 
haben in der erften Beit ihres 
Randaufenthaltes mit 
wirtjchaftlichen. Scwierigfeiten 
zu fümpfen Außerdem würde 
diefes Entgegenfommen aud) den 
Neueinwanderern zeigen, dab fie 
in Kanada willfommen find. 

— Die Bejamtlänge des fa- 
nadiihen Eifonbahnichienenneged, 
mehr als 55,000 Meilen, van. 
iert unter allen Ländern der 





Melt an dritter Stelle und wird 


nur von Rußland und den Ver. 
Staaten übertroffen. Die Cana- 
dien Pacific Nailway it di 
‚größte Transportigiten der Welt, 
ihrer Verwaltung unteritehen Ei- 
fenibain- und Slugzeuglinien, ein 
Telefon. und Telegrammbdienft, 
fowie eine Anzahl Hoteld. Die 
Canadian National NRoilway it 
die srähte Eifenbahngeielidaft 
Amerifas. 

— Das gigantifege Projekt der 
Mumintum Company of Canada 
erreihte mit der Zertigftellung 
der neuen Zweiglinie der Cana- 
dian Nailway von Terrare nad Hr 
Ritimat in einer Länge von 46 
Meilen einen neuen Meilenftein. 
19 Millionen Dollar koftet diefe 
Ameiglinie. Der Bau einer Ei- 
jenbahnlinie nad) Pitimat wurde 
bereits 1900 geplant, und zwar 
follte diefe Linie von Edmonton 
durch das Fräfer-, Bulkley- uni 
Skeena-Tal führen und die Weit- 
füfte etwa 400 Meilen nördlide 
von Xancouber erreichen. Die 
Pläne wurden dann aber geändert 
und die Rinie führt Heute mac) 
Brince Rupert in B.C, 

“x 
Südafrifa. — Das umitrittene 


Pr 


Bantu-Erziehungsgefeg der Hd — 





afrifanifchen Regierung, dag auch 
den Miffionsihulen die jtaatlihe 
Beihilfe entzieht, wenn fie nicht 
dem  Eingeborenen - Minifterum 
unterftellt werden, hat den-anglita- Wr 
nifhen Bilder don Yohannsburg 
veranlaßt, die 23 anglifaniiden 
Miffionsiehulen mit über 10,000 
aftifanifen Sindern im fühlt 
hen Transvaal zu Ihlieken. 
xx“ ı* 


Iran. — Der entihieden teitliche 
Kurz der Regierung des Generals 
Sahedi in Teheran fordert bluti-, 
ge Opfer. Die Sympathien zur 
forjettihen Welt, die vornehm- 
Tich in den befitlofen intelleftuel- 
Ien reifen berrihen, follen bon 
der Regierung Zahedi auögerot- 
tet werden. — Das Biel iit die 
Entwillung eines bodenftändi- 
ichen perfiihen Nationalgefühls. 
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Japan. — Das neue Rogierungd- 
fabinett umter Premier Ichiro 
eyanıa zeigt nad einem for» 
fhen Start jchon bedeutende 

* Schwächen und es ilt fraglich, ob 
8 nad den Frühlings-Neumvahlen 

» Nod an der Madıt fein wird. 

Die neue Wirtihaftspolitit neigt 

zur Inflation, zweitens toill Sa- 

toyama engere Beziehungen mit 

Sowjetrußland und Rothina an- 

freben — alles dem japanifchen 

Volt ehr unfompathiiche Map- 

nahmen, 

«xx 
„Nfrael, — Die Grenzen zwifchen 
7 dem arabifchen Sordanien und 
Sfrael find feit dem Krieg ge 
fchloffen und werden ftreng be- 
siwacht. Nur am 23. Dez. öffnet 
fi das Mandelbaum-Tor in Se- 
unalem zur jährligen Meih- 
nahtswallfahrt der Wilgerichar 
bon Serufalem nad) Bethlehem. 

Diefesmal ftanden Donnerstag 

ettva 2000 Pilger fertig, die 

Rallfahrt am Donnerstag zu be 

innen, um Freitag der Mitter- 

nachtsmeffe in Bethlehem beizu- 

wohnen. €3 waren Touriten aus 

* aller Welt, Ceiftliche Araber und 

Sieaeliten, Diplomaten und Ge- 

Se Khäftsleute umd Sournaliiten im 
der Andeter-Gruppe. 

— Die Zahl der Ohriften in 
Sfrael ift gegenwärtig etwa 40,- 
000. Die Broteftanten Bilden 
nur eine Eleine Gruppe, Bon den 
40,000 Ehriften find 35,000 ih- 
‚rer raffiihen Iugehörigfeit nad 
Araber. 


+ ai 


Veitdeutfchjland. — Wenn jelbit 
die Währung des Kleinen Marn- 
ne, der Brotpreis, wadelt, gibt 
N. 68 ftetS auch auf anderen Wirt- 
-MHichaftägebieten Preisbetvegunger. 

Dap viele Breifezu Hettern begin- 

nen, fann nicht geleugnet ter- 
” dem, denn nichts wirkt anftedfen- 
der als fteigende Rreife. 


Die Möglichkeit, dak Weit 
deufchland toieder Flugzeug. und 
* Daffenfabrifen errichten Tann, 
die Zatlade, dak MWeitdeutfchland 
ab 1956 rund 300 bis 400 Ka- 
fernen bauen muß, diefe Ausfide 
en wirken fi jelbftoerftändlich 
jdon heute aus, 

— ®2ie mitten im Wald gele- 
gene Flüchtlinge. und Induftrie- 
ftedlung Espelfamp in Meftfalen 

Koied borausfihtlih dom 5. bie 
* 11. März 1955 die erfte Tagung 
der neu zu bildenden Synode der 
Evangelischen Kirche in Deutfch- 
Iand beherbergen. 
. — Der Landtag von Baden- 
Württerrberg beihlog eine AMb- 
änderung der Verfegungsordnung 
für die Höheren Schulen. Tanad) 
an Sufunft die Note im Nelie 
ionsunterricht ohne Einflug auf 
wie Verfegung. 


— Mar Reimann, Chef der 


meitdeutihen Kommumift. Partei, 
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Berichte, Erzählungen, Bilder, 
Verzeichnis aller Mennonitenge- 
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erigien nun doch im Berhand- 
Lungsfaal des Karlsruher Bum- 
sesverfaffungsgerihts. Nicht als 
Ungeflagter — denn dort gibt e8 
das nicht — fondern als Beobah- 
ter und vielleicht als Zeuge des 
großen Karlsruher Prozefjes, in 
dem über das bon der Bundesre- 
sierung beantragte Verbot der 
KM. entihieden wird. Freicg Go» 
leit ijt ihm. zugefichert. Der Haft 
befehl, vor dem er nad; Oftberlin 
zu feinen Belhüsern geflohen 
war, wird nicht ausgeführt ter- 
den. Er bezog fi auf die Rolle 
bei der gewaltfamen Entführung 
jeineg eigenen Sohnes hinter den 
Eifernen Vorhang! 

— Die Evangeliihe Kirde in 
Deutihland arbeitet gegenwärtig 
an dem Gejeß mit, da die QDurd- 
führung des Artifels 4 des Grund- 
gefetes über die Kriegsdienitver- 
weigerung aus Gemiffensgründen 
regeln wird. Net , ethiihe 
und humanit: ründe würden 
als Gewiffengründe anerkannt 
werden, e8 jei aber zur Seit jtrit- 
tig, ob auch politiiche VBegrim- 
dungen als Gerpiffensgründe an: 
erfannt werden Tönnten, Mar 
jet fich dariiber einig, dab im 
Dalle einer Kriegsdienitverweige 
rung ein Erfagdienft geleiftet wer: 
den müjfe, 

— Die Kommandanten der 
RWeftmädte in Berlin haben dent 
tegierenden Birgermeiiter Dr. 
Schreiber eine Erklärung über- 
mittelt, in der fie darauf Hinmwei- 
Ten, daß England, Frankreich und 
die USA ihre Vefagungsredjte 
in Berlin meiterhin einfehränfen 
tollen. 












* xx 
Oftbentihjland, 

— Zwölf Tage fpäter, nachdent 
Dtto Sohn zum Sften überge- 
wechjelt war, begann die erfte 
große Verhaftungsiwelle non an- 
geblichen woeitlichen Gabeimbienft- 
agenten in der Sowjetzone, In 
einem Schauprozeß fd Sieben 
Angeklagte wegen Spienage für 
die Bundesrepublit verurteilt wor- 
den, dabon zivei zum Tode. Mei- 
tere Brozeffe werden folgen — in 
Erfurt, Halle, Magdeburg md 
Chemnig, planmäßig  verftreut 
über die Bone, um der „Iverftä- 
tigen Vevölferumg“ überall aus 
nädjter Nähe die Möglichkeit des 
Bufchauens zu geben. lg das 
DOberfte Gericht in Anmwelenheit 
der Suftizminifterin Silde Ven- 
jamin die allzu Tücenlofen Wo 
weile auf einen Tifch Häufte, da 
brauchte 8 noch einen weiteren 
Ti, um 7000 Nefolutionen der 
„Stimme 88 Volkes“ als Be 
meismittel zu jtapeln. 

— Raddem der bisher in Ber- 
Iin-Sarlshorjt amtierende Eyardı 
der rufifc-orthoderen Kirche für 
Weiteuropa,  Erzbildjof Boris, 
vom Moskauer Patriarchat abbe- 
rufen worden ift, um die ameri- 
fanifche Diözefe de3 Patriarhats 
zu übernehmen, wourde zu jeinem 
Nachfolger der Btihof von Elidy, 
Msar. Nicolai (Paris) ernannt, 
diefer erhält damit Titel, Necte 
und Würden eines Erzbiihofs der 
rufftih-orthodoren Kirche, 

“xx 
Norwegen. — Am noriwegifchen 
Storting wurden mit 26 gegen 7 
Stimmen die Parifer Abkommen 
itber die Nufrititung der Bundes- 
tepwblif und deren Aufnahme in 
die NATD angenommen. Auhken- 
minifter Zange erflärte, dak man 
im Norwegen die Gefühle des 
Hafies md der Pitterfeit nicht 
einfah zum Verfäwinden Brin- 














‚gen Fönne, edoch Fönne die nor- 
wegifche Auhenbolitit nicht auf 
folchen Gefühlen gegenüber einem 
Lande balieren, das im Herzen 
Europas liege und mit dem die 
Norweger zufammenardeiten müh- 
ten. Dagegen ftimmten neben den 
drei Kommuniften ein Vertreter 
der Liberalen und drei Mhgeord- 
nete der Arbeiterpartei. 
“ex 


Finnland. — Helfinki kat „Hohen“ 
Befuc, bekommen. Der Bizeprä- 
fident im formjetifchen Minifterrat 
und Sandelsminiiter Mikojan traf 
an der Spike einer großen Dele- 
gation in der finnischen Haupt- 
ftadt ein, um an dem Stapelfaut 
eines Eisbrehers teilzunehmen, 
der auf Koften der WSSR in 
Finnland gebaut wurde. Man ver- 
mutet jedod, daf der Befud; mil 
der hinhaltenden Antwort Finn- 
Tands auf die jotwjetrufiiige Ein- 
Tadung zur Moskauer Sicherheits: 
fonferenz zufammenhängt. Mog- 
Tau war davon unangenehm be- 
rührt, da eine Teilnahme Finn. 
lands der Konferenz im Sinblid 
auf den Weiten vieleicht ein an- 
dereg Anfehen gegeben hätte, 
* 


Italien. — Wer Hat unmittelba- 
ren Zugang zum Papit Pius XII? 
— Rauter Deutiche, Sein Beicht- 
vater ijt der Sefuit Pater Mari. 
miltan Bär, fein Rrivatjekretär 
it Pater Nobert Leider, Biblio 
thefar ift Bater Endricht, Haushäl- 
terin — die aus Bayern ftam- 
mende Nonne PBasqualina Xeh- 
nert, 

© boriviegend deutjche Bri- 
bvathaushalt des Papftes — nur 
feine Diener und fein Chauffeur 
find Staliener — Hat ganz na- 
türlich {hen Unmillen erregt. Un» 
befiimmert um alle Mifftimmun- 
gen hält jedoch der Papft an jei- 
ner felbitgewählten Umgebung 
feit. Ihr Einfluß wird daher wohl 
erjt mit dem Ausflang feines Bon- 
tififates zu Ende gejen. 

— Der frühere italienifche Mi- 
nifterpräfident Giufeppe Bella 
folgte feinem Vorgänger De Gare 
fperi nun auch im Präfidium des 
Montanparlaments in Straßburg. 
Sn einer zweitägigen Sonderjit- 
zung wurde er gewählt. Er Hat 
mın die Beratungen zu Teiten, in 
denen die Zukunft der Montan- 
Union jclehihin in Frage steht. 
Der Entjhlug des Chefs der Lu- 
semiburger Hohen Behörde, Scan 
Monet, im Februar aus feinem 
Amte auszufcheiden, iit Ihe Kolge 
eines tiefen, grumdfäglicen Ber- 
mit dem franzöfifchen 
l fi. Mendes-France, 
deifen Widerftand gegen eine fort- 
ichreitende Integration der euro- 
päilhen Wirtichaft befannt ift. 
Bon den Veihlüffen des Montan- 
parlaments erivartet man eine 
Märung der Lage. 

xx « 

England. — Außenminifter Sir 
Anthony Eden teilte im Brit. Un« 
terhaus mit, dab die Gefahr, die 
der freien Welt von Sowjetruß- 
fand droht, fich noch nicht vermin- 
dert hat. Er ftimme aber mit 
der Anficht des USN-Stantzfe- 
frefärs Dulfes überein, da neue 
Baffen Weitenropa vor einem 
tufftchen _ Ueberfall  befchiigen 
fönnten, obwohl Sorjetrußlands 
Miltärmacht rapide mwädit. 

— $urrifenartige Stürme auf 

der Novdfee und im Englifchen 

Kanal gefährdeten in boriger 
Wode die Schupbämme an der 
Nordküite Sollands und Deutic- 
Iands. Siwei englische Dambpfer 
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ift, bei uns Geld zu dorgen und für bar einzufaufen, al3 auf foge- 
nannten „Eafy Terms“ zu Taufen, 
gen, wie Anleihen bei uns abgezahlt werden: 
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500.00 





Sprechen jie in un 


Officeftunden: 
9-5 Ubr Montag bis Freitag 
9-12 Ahr am Sonnabend 


mit 39 Perfonen Schiffemann- 
ichaft wurden am 22. Dez. als 
verloren aufgegeben, 

— Sn den fhottifChen Städten 
Edinburgh, Blasgow, Dundee und 
Aberdeen werden jegt deutihipra- 
Hige evangeliiche Gottesdienfte 
abgehalten. In Glasgow gibt 23 
etwa 300 Deutjehe, Hauptlächlic, 
rauen. 

— Obwohl fi der Parteitag 
der britifchen Mobeiterpartei mit 
Mehrheit für die Miederbeiwaff- 
nung Wejtdeutihlands ausgeipro- 
hen hatte,. war man im Sntereffe 
der äußeren Sefchlofienheit tiber- 
eingefommen, daf fic) die gefamte 
Sraftion bei der AMbitimmung 
über die Deutichland-Verträge in 
Unterhaus der Stimme enthalten 
fole. Daran hielten ich die Ab» 
weordneten des Attlee - Flügels 
wie au die Benaniften. Aber 
fieben Labour-Vertreter ftimm:» 
ten offen dagegen. E8 handelte 
fi um die Gruppe der erklärten 
Bazififten. 

— Die erften Probenummern 
der neuen englifchen „Kirchen 
Sluftrierten" (Churh Suftra- 
ted“) find jegt in London erichie- 
nen, die am 1. Sanuar al Mo- 
natsfchrift regelmäßig überall in 
London bertrieben werden Toll, 
Reiter des neuen Werlages ift der 
anglifanifhe Biihof de Blank, 
der die Herausgabe als ein „Wag« 
nis de3 Olaubens“ bezeichnete. 
€3 foll damit der Verfuch gemacht 
werden, breiten Keferichichten 
Hriftlie Werte mit den Mitteln 
einer modernen Bilderzeitjichrift 
nahezubringen. 

“xx 
Indien. — Als „Feinde ihrer 
Heimat, ihres Volkes und jegli- 
den Fortihhritts" bezeichnete Neh- 
ru fürzlih in Delhi die Kommu- 
niften. Nothina jet für Indien 
fein Vorbild, denn die Snöier 
fönnten einen viel befferen Staat 
aufbauen, auf befferen Grundiät- 
zen und mit bejferen Methoden. 
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Seit 1952 Haba die Kommuni- 
ten in Imdien ftart zugenom- 
men. In Madras ijt bei den 
Wahlen ihre Stimmenzahl von 
5,4% bis zu 22%, geitiegen, in 
Bunjab von 7% auf 16,7%, fie 
haben 26 Site im Parlament in 
New Delhi, Fontrofieren Wrbei- 
terverbände mit 800,000 Mit« 
gliedern. Die Noten haben in 
diefer Lande, wo 15 Mil. Far 
milien fi niemals fattejfen und 
die Zahl der Aıbeitlojen fid) 
jährlich, un 500,000 vermehrt, 
die beften Ausfichten auf Erfolg 
für ihre Liigenpropaganda, und 
Nehru wird angit. 

— Der indiihe Minijterpräfi- 
dent Jadarwalal Nehru Hat der 
Welt bawiejen, daß er nicht nad) 
tragend ijt. Im indifhen Parla- 
ment teilte Nehru mit, Indien 
beabjichtige zur Seit nicht, die 
Regierung der deuffhen Somjet- 
zone anzuerfennen, Unausgejpro- 
den teilte er damit feit, dap auch 
für Indien die Bundesrepublif 
die einzige Iogitime - Vertretung 
Sejamtdeutfchlandg ift.. Und die- 
je bedeutfame politifche Entihei- 
dung füllte Nehru nur wenige 
Rocen nad einer offiziöfen deut- 
Ihen Stellungnahme im portugie- 
füch-ndifchen Konflikt, in der die 
Zundesrepublif die Anfprliche der 
auf ihre Kolonie 











Portugiefen 
Soa guthieh, 
(Fortfeg. auf ©. 16-3) 

















Winnipeg, Man. 
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Aiennenitiiche Aundichan 





Rufzlanddenticher 
Kalender 


und Heimatbnd) für das Jahr 1955 


Vor einem Jahr wurde erit- 
malig in der Nacfriegszeit al? 
gelungenes Wagnis bon der 
meinihaft der Ditum- 
fiohler ein Heimatbuc in Art der 
Kalender in den früheren Sied- 
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Glüdliches 
Aenjahr! 


%“ 


J. J.REIMER 


"A 330 Somerset Bldg., Winnipeg 
i Office 92-2583 — Res. 40-3106 


EREIOEDEOELENLLNIEITIEN! 


VRsmanmamnannznmnnnauen 


Man beachte die nene Adreffe! 


BERNARD ROSNER 


Sntometrift — Optifer 
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DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


Dffice-EBhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 


Winnipeg, Manitoba. 
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ungen in Rußland herausgoge- 
ben. Diejes Heimatbucd wurde 
in vielen Häufern unferer Lands- 
feute mit Freude und Dankbar- 
feit degrüßt. Die Arbeit hat eine 
Jortfegung gefunden in Geftalt 
Kalenders fiir das Sahr 1955, 
der uns in großer Vielgejtaltig- 
Teit die alte, Tiebe und verlorene 
Heimat nahebringt, jo daB ir 
im mit Necht als Heimatbudy be- 
zeichnen Fönnen. 

Wenn man dies 124 Seiten 
zählende und auf gutem Olanz- 
papier gedrudte Heft in die Hand 
ainumnt, bernag man es nit zu 
durhblättern, ohne dap der Wie 
immer wieder aufs Neue gefel- 
jelt woird und man ein Std nach, 
dem andern durchlefen muß, 


Iader unferer Landsleute wird 
Hier vieles finden, was ihn une 
mittelbar interejfiert; r alle 
jtent 08 eine Fundgrube der Un- 
terhaltung und des Wiljens dar. 
Es it nit möglid, in einer 
furzen eriten Stellungnahme die 
zahlreichen Beiträge gu mwürdie 
gen, und e nicht Teicht, eine 
Auswahl zu treffen. 

Aus dem borangeftellten Geleit- 
wort ımleres verehrten, Tieben 
rintendenten, Iobannes 

ipricht das Herz ei- 


























Aufbau mitgewirkt, für fie und 
mit ihr gelitten hat in größter 
Not und in ungebrodener Kraft 
und Frifhe immer noch für feine 
Sandsleute fümpft. Das Nalen- 
dartum fjt wieder mit diel Fein- 
gefühl geftaltet. Die Monats- 
zeichnungen von der Hand unfe- 
res Künitlers, Mlerander Harder, 
Iafjen befonders charakteriftifche 
Merkmale der Heimat vor den 
Hunen 808 Betracht lebendig 
toerden: 08 der Auch, der 
dur) die tointerliche, öde und 
verjehneite Landihaft ftreidht, der 
Säemann, der verfonnen der er- 
wachenden Erde die Saat auf 
Hoffnung anvertraut, die dor der 
Rutihe im Mai itbermütig im 
Gebir Ihäumenden Pferde oder 
Schweineihlachtens, 
durdnoeht von einem 
trauten Saud „von zu Saufe”. 
innbolfe Gedichte, biblifhe Mo- 













weile auf Zeit und Feiertage ge 
ftalten den eigentlihen Kalender 
zu einem twohhvollenden Beglei- 
Iahr, 







iträge bringt das 
edlung und Ge- 
schichte” r borangeitell- 
ten Ueber e über die Sied- 
lungen im eurosäiihen Rußland. 
Die jahkundigen Beiträge don 


Kapitel mı® 








Dr. 9, Günther, Dr, P, Enns u. Dr. 3, Peters 
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Dr, John Aeufeld 
Arztumd Chirurg 
Teref, Nefid.: 75-1348 
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Zrioda Schlau, Direktor 1. R. B. 
Harder, Sup. i.R. I. Schleuning 
u.a. verdienen eine befondere 
Würdigung, Die reichhaltige Aus- 
geftaltung mit SKartenjfizzen und 
Bildmaterial ergänzt und berle- 
bendigt das geihrichene Wort; 
man fpürt wohltuend die erfahre 
ne Hand de3 Herausgebers, bie 
altes ins Altuelle geftaltet. 
Darftellungen über Schule, 
Vildungsweien und Landivirt- 








idaft werden abgelöjt durch Er- 
Heimatdörfern, 


zählungen aus 
Anefdoten und $ 

Auf einen jtat 
möchte ich gerne hinweifen: in der 
Vovölferungsbewegung des MWol- 
gagebietes in eimer geitipanne 
von 158 Jahren Ipiegeln fid, Ger 
ihihte md Schidfal  biejer 
Dentichtumsinfel. Der ftetige An- 
jtieg der VBepölferung don rumd 
31,000 im Sabre 1788 bis auf 
455,000 im Sabre 1910 ver- 
deutlicht die außerordentliche Dio- 
Togifche Kraft, die diefe Volks- 
gruppe troß oft fehwerer . mirt« 
ihaftlicher Kämpfe entwidelte. 
Die verheerenden Wirkungen bon 
Bürgerkrieg und SHungerjahren 
führten zum Wbfinfen der Bevöl- 
terungszahl auf 338,000. Die 
Statijtit berichtet nicht, dat Heute 
in jenem Raum, den deutiche 
Pionierfraft dem ruffiichen Reich 





erichlog, die Ddeutihe Zunge 
Ichtoeigt. 
Es it deshalb befonders dan- 





Tonswert, daß das Verzeichnis der 
deutfchen Stedlungen im Wolga- 
gebiet all die Orte, an denen deut- 
che Menfejen Iebten, in das hel- 
Te Licht der Erinnerung rückt. 
Der Unfundige wird faum die 
Mühe und Sorgfalt ermeffen 
fönnen, die für die Erjtellung 
diefeg Verzeichniffes aufgerandt 
worden jind. Vor allem aber ver- 
dient die Karte der Siedlungen 
im Wolgagebiet erwähnt zu twer- 
den, die unter der Fundigen Hand 
des Geographen zu einem erft- 
rangigen Dofrment geworden ift 
Diefe Beilage mat das Heimat 
buch befonderg wertvoll und roird 
für die Erforihimg des Deutfch- 
tums im oitenropäifchen Raum 
eine große Hilfe fein. 

Bufammenfaflend jei gejagt, 
was am Anfang hätte jtehen fol- 
Ten: das Seintatbud, deifen Ti- 
telblatt ein Kinftler aus unferen 
Reihen, Otto Serter, jhuf, atmet 
von der erften big zur Tegten Seite 
den Geift der Liebe all derer, die 
an ihm mitgearbeitet haben, vor 
allem aber den Tiebevollen und 
feinen Sinn de3 Serauägebers. 
Das Ganze iit von einer Hand 
geftaltet, die nicht vom Fühl über- 
Iegender Vernunft, jondern von 
einen warınen Kerzen gelentt 
wurde. Wir wollen e8 unferm 
Dr. Karl Stumpp, der fich mit 
diefem Buch und mit „Rolf auf 
dem Wege“ foviel Mihe madt, 
dadurch danken, dan wir das Hel- 
mafbuch willig faufen und als ci- 
nen guten Srenud mit in des 
neue Jahr hineinnehmen, 

Neben Iutheriichen und Tatho- 
fifchen werden auch mennonitifhe 
Siedlungsfragen behandelt. 

Dr. Hans Rempel, 
Kiel, Deutichland. 

(Der Kalender fann von der 
Chriftian Pre, Ltd., 159 Nelbin 
Str., Minnipeg 5, Man., bejtellt 
werden. Sobald er auf Lager ilt, 
wird eine Anzeige in diefem Vlatt 
erfolgen. Der Preis wird etiva 









$1 fein. — Ned.) 


29. Dezember 1954 
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der jüngften Dergangenheit u. Gegenwart. 
„Der große Leidensweg” . 
Gejammelt und Heransgegeben bon Naron WM. Töws. 
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AUTO &BODY WORKS W. TOBWS PHOTO 

PT Wir photographieren auf alle 
I Ihre Winfche: 
es Hochzeiten, Zamilien, Gruppen, 

z PVorträts, Pahbilder. 

Um nähere Auskunft rufen Cie J# 
uns telefonifch an: 
74-814 — 
750 Home St., Winnipeg, Mag. 
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— pafiend für Heim oder Büro. Praftifh für jedermann: — 
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© Was kaufe ich im neuen Fahr? 


» 


7" Heilige Bilder, Täglide Andadhten von ea Moderjohn, shl: 


“ 


‘ 


’ 


Bausandachten: 
Das Brot des Lebens. Evangeliide Andasten für jeden Tag a 


Adolf töberle. Zeineneinband 


Laß Dein Heil ung fchanen. Räglihe Andachten von Win. Build. Lei- 


nenband. 





Licht vom unerfchöpften Lichte, Täglide Andahten von Wr. Rn 


« Xeinenband. 


nen, 


„Yebensbrot fir Wanderer zur vigteit mit äglihen Andahten ü 
Gebunden run 


Licht für den Tag. Andadten für alle Tage und fü 
Gebunden. Tafgenformat . 


Die Gnade ift erfdienen. DO. Stodmayer. Täglide Andadhten 


neutejiamentlie Tegte. 


genheiten, Zateinfchrift, 





‚a 











Zanperlen und Golditrahlen. Tägliche Andagten fir jtile Sammlung 


und häusliche Erbauumg. Morgenandadhten von E. 9. Spur, 


388 Seiten, Reineneihband 


Diejelben in Gejchenfausgabe mit Silberihı R 
SE für Kom Sonnteg von ©. le 


Sonutagsbrot. 
Sanzleinen. 


Ein Born des Heils, Borke öe8 s Xroftes 
&. 9. Spurgeon .. 


Sroßdrud. 












$1.25 
v Mrühfelige uns Belodene. 
32.00 








Umbrud) der Herzen, Arthur 
dad). Erzählungen aus dem 
Xeben von Venen, die ihrem 
Gott begegneten. 136 Geiten, 
aebinden 9% 

Aus dem Leben einer Waife, Hele- 
ne Hübener, Die Geihichte ei 
nes jungen Mädchens, das nad) 
dem Xode der Eltern durd 
ichwere Zeiten zielbewußt ihren 
Weg geht. Ein beliebtes Jung- 
mädchenbucd). Halbleinen. 248 
Seiten . 1,85 

Die legte Kugı ittmer. 
Mehrere fromme Erzählungen. 
100 ©., geb. .... 

Gefchichten von gejtern und Heute, 
bon mir und dir. Anna Schieber. 
In zwei Teilen: „Traum und 
Tag“ und „Aus den Nften des 
Rebens” jchildert die Verfaffe- 
tin 19 Schiejale. Ganzleinen, 
227 Seiten .... 1,95 











ÄgDie goldene Mufchel, Friedel M. 


. 
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D 


or 





Kuhlmann. Aus diefem Buche 
geht die Erkenntnis herbor, daß 
Bott alle Brüden zu vergäng- 
lichen Belig an Söhnen und 
Töchtern, Heimat und Haus, 
Ader und Geld zerbricht, um 


die Tegte Brücde zu hm zu 
Halbleinen. 


weilen, 127 Sei- 
ten .. 120 
Die Kröhnerts. Hans Waldenburg. 
Eine Kriftliche Samiliengefchich- 
te aus dem Ruhrgebiet, leben- 
dig und marmberzig erzählt. 
246 ©. Halbleinen 2.00 
Pie Nröhnertsfinder. Fortfegung 
der Zamiliengefchihte „Die 
Kröhnerts". 305 Seiten, Halb- 
leinen 225 
Die Kinder von Markeden. - Eine 
Gefi aus dem Leben bon 
der 14-jährigen Marienfa, dem 
16-jähr, Bruder Andreas und 
ihrem drolfigen Fleinen Schwe- 
fterdien Kathrin. Bon Keim- 
meh und Sehnfucht ift in die 
fen Buch erzählt, aber aud) von 
Freude und Iuftigen Einfälfen. 
Geb. 203 Seiten ........... 1.95 
Denffteine des Iehendigen Gottes. 
Aufzeichnungen _jelbfterlebter 
Firhrungen md Begebenheiten 
von Schmweiter Eva dv. Tiele- 
Winkler. Feiner Ganzleinen- 
Geigenf-Einband. 136 ©. 1.95 

















Negficldg Tochter. Fortiegung des 
obigen Buche, 215 ©. .... 1.60 
Wunderbare Dinge gefchehen. Ben- 
jamin Vallotton. Im Zucdt- 
haus hinter Eifengittern und 
dien Mauern hauft der Ab- 
ihaum ber Gejelliaft, Sie 
werden umgewandelt, werden 
totel ander — Durhbrud; des 
Lebens in den Häufern des To- 
des. Ganzleinen. 182 ©. 2,25 
BWadjfendes Volt, Gottir. Fanf- 
haufer. Padende Erzählung. 
Nur 1.50 
Rrenelis goldenes Hümmerlein. 
Charlotte Wörner, Eine Ieben- 
dig erzälte Gefchihte, aug der 
sungen und Mädchen lernen 
tönnen, wie man Mitmenjchen 
froh und slütTidh machen fann. 
132 Seiten. Sein iduiteiert, 
Halbleineneinband 
Sie folgten Ihm nad) 
terfeld. Srauenihidjale. Wert 
volles Geichenfhüchlein. Salb- 
Ieinen. 75 Seiten ..... 1.00 
Exlig find die Sriebensftifter. W 
Jörn. 4 Erzählungen leuchten- 
den Inhalts. Halbleinen. 145 
Seiten 125 
Es muß doch Fräfling iuerbden. — 
Helene Hübner. 335 Seiten, 
Gebunden ...... .. 1.95 
Die Glndners. U. Siebenbrobt. 
Na) faniliengefichtlihen Auf- 
seihnungen an& 5 Sahrhunder- 





















Dfanna i in ezeelfis, Aus dei 
volutionsgeit Frankreichs erzü 
bon E. d. Maltahn. 350 Sei- 
ten. Ganzleinen 

Wenn nieder Beiguachtsrofen 
blüpen, Hoffmann. Erle- 
ben . ee in dem 
Beitraum eines . Saitet 152 
SEEN win . 1,75 








Gejchenkbändden im wunderihö- 
nen Supfertiefdrud - Bildum- 
ihlag und vielen Texillufteatio- 
nen, 

Die Duelle der Kraft von 
Bi. Schid, 

— Der Heinerle von Lindelbronn 
von Emil Trommel, 

- Sefu Jünger in Alt Ufta von 
Ih. Tlügge. 

— Denen, die Gott Tieben von 
8. €. Wilken, 





Jeder Band etwa 100 Geiten, 
nur . 65 
Cornelia, Einer "Pukter Kampf. 





U. van Soogjtraten-Schod. 287 
Seiten. Gebunden .. . 2.00 
Unter uns. Ernft zur Nie en. Die 
jes Buch führt ganz perfönlidhe 
Gefprähe mit jungen Menjden. 
Geb. 125 Seiten ...... 1.35 
Altverföhnung, Ichrt die Bibel fie? 
Ein Bud zum rechten Verftänd- 
nis der Ewigkeit und der Erlö- 
jung durd) Jefus Chrijtus. S. 
Wiefemann. Brofch. 119 Sei- 
ten . —60 
Bis auf den vollen Tag 
me. Erinnerungen einer Pre- 
digeräfrau. 205 Seiten, Lei 
nenbdand. ön zum Berfchen- 
ten 5 
Gottes Geredjtigkeit, Ndolf Shiat. 
ter. Ein Kommentar zum Rö- 
merbrief. Leinen. 411 ©. 7.15 
Wegipuren. Dieje furgen Erleb- 
niscbfhnitte haben in ihrer 
darbigfeit u. digterifhen Kraft 
eine Bedeutung, und das Wir- 
ten Gottes leuditet Hell durch 
alles Geihehen im Leben des 
Verfaffers Frig Moife. Geb,, 
135 Seiten .. 1.60 
Die Grundhöfer, aller. Eine 
Erzählung aus dem VolfSleben. 








© 

















158 ©., gcb. . . 2.00 
Ein fefte Burg. M. Schmiebe- 
haus. Herkunft, Wanderung, 


Leben und Gebräude der Men- 
noniten in Merifo mit Karte, 
308 Seiten, Brofciert .... 1.50 
An allen Raffern gefüt. Erlebteg 
und Erlaufchtes aus aller Welt 
von Sonia €. Howe, Leinen- 
band, 277 Seiten, 3.10 





Vera — Fran Königin, Erzählung 
von Martin Sädel, Eine heut 
ige Miffionarstochter in füd- 
afrifaniichen Bujch. 


Sanglei« 
1.10 
Bibel und Na: haft im 
Widerjpruch oder in der Har- 
monie? Dr. Paul Müller, Das 
Vefondere an diejer Abhand- 
dung ift, dab hier gerade die 
jchwerwiegenden Fragen, wie 






Abftemmmungslehre oder ibel- 
wunder, nicht vorfihtig umgan« 
gen werden. Der Verfaffer part 
fie aründlich an und macht fie 
dadurch einer Zöfung Säng- 
Gebunden. 178 & 


Ti. 1.90 





Prediatentwürfe 


und Predigten: 


Die Goldene Spur. 600 neuteftamentliche Predigtentwürfe von Gott- 


lieb Seiß. Feiner Ganzleinen- 
Homiletiiche Banfteine. 
feinen. 184 Seiten ...u... 


700 PBredigtentwil 


Einband. 151 Seiten $1,60 


von Paul Mein. Salb- 
.. 81.60 








Mofterium Caritas, Predigten für das ganze Kirdjenjahe. von $r. 
83. 


Heiler. Ganzleinen ........ 





Der Tag ift nahe, Predigten von. "Ernte Moderfohn, Brofhiert 32.70 


“oo. 


Shriftliches Bergiffmeinnicht, Goldfchnitt 


$1.65 Notfänitt .... 31.30 





Biehkäfthen. Aufdrud in Golbprägung. 100 verjchiedene Lofe mit Die 


beliprügen und Liederverfen. — In Kafjette „Lebenshrot” —.60 
Sn Buchform „Er führet mid“ ....... 


Losfüftchen. Jedes 
muß . ’ 
Samenförner — 8 Bildtafehn ı un 
Su jdöner Doje ... 


Ros zeigt eine 











Biel, die man nadfejlagen 
InB: Er Kärtchen mit Bibelfragen. 
4e 





Bißlifes Lottofpiel. Für 4 oder mehr Teilnehmer mit Sragefarten 


zum Deden der Lejetafel, 
Biblifches Frage- und Antwortjpiel 
in Hübihem Karton... 
Viblifches Sprudj-Bibelguartett, D 
Sprüche zu 30 verjdiedenen I 
ider Padung 


‘m SKrenz Hoffe und fiege id. 
Zebengerinnerungen bon W.v. 
Krufenitjerna geborene Fürjtin 
DVarclay de Tolly, Rußland. E83 
jpridt eine Mutter in Chrifto 


zu uns mit einem Seugnis 
vom Herrn. Salbleinen. Ge- 
bunden .. 2.15 





Mutter, €. Beiel-Rappard. Oil 
der aus dem Leben von Dora 
Rappard-Gobat. Ein fehr be 
liebtes Bud. Leinen gebunden. 
308 Seiten .. 

63 Eoftet viel ein Erik zu Tein. 
Slaubenshelden und Gottes. 
ftreiter von 9.W. Bauß, Band 
2. 65 ©., brofd). . 

Niemals enttänfd. Arth. Kierfon. 
Das Leben Georg Müllers von 
Briftol mit 12 Bildern. Geb. 
272 Seiten u 2,50 

Menfchen, durdy die id) gejegnet 
wurde. Erinnerungen von €. 
Moderfohn. 235 Seiten, Lei- 
neneinband er 2.25 

Hans Nielfen Hauge, der Erivet- 
fer Norwegens, Jakob B. Bull. 
Das fefielnde Lebensbild eines 
Bauernjohnes, der zum Evan- 
geliften wird und durch viel 
Xeid Dinduch muß und mans 
Serlei Anfeindung erleben muß. 
Iede Gewaltanwendung lehnt 
er ab und richtet jein Leben 
ganz nad der Seiligen Schrift 
aus. Ganzleinen. 2178. 1.95 

Die Allttagsfanzel, WM. Sommer. 
Das feinfinnig  gejchriebene 
Büchlein möchte helfen, Gottes 
Stimme aud in den jhlichten, 
einfa_hen Dingen des grauen 
Alltags zu vernehmen und um$ 
davor zu beivahren, Wefentliches 

nur in großen Ereigniffen gu 

jehen. Brojchiert. 75 &. —.60 


























Sehr zu empfehlen aeenesnsenennn $1.00 
mit 110 Fragen und Bananen 
Rakre c 


Spiel bringt je 4 pajiende 
hemen. ee smeenend, In siß- 
€ 





Kamm 0020000000 


Abraham, Bater der Gläubigen. 
Dtto Stocdmayer, 151 Seiten 
reihen Inhalts u. 1.40 

Unfere tägliche Arbeit im Lichte 
der Heil, Schrift. Ein Büd- 
lein für Hausfrauen von Ban- 
da M. Bührig. Eine Lleine 
Auswahl Bibelmorte find von 
einer Hausfrau fir Hausfrau- 
en ausgewählt und tieffinni- 
ge Petrachtungen darüber an- 
gejtelt. Feines weißes Bapter, 
‚guter Drud, 63 Seiten, bro- 
Ichiert —85 

Die Banlente Gottes, Walter Li- 
thi. An Hand’des Kampfes des 
Propheten Nehemia um den 
Aufbau der zerjtörten Stadt 








werden die gegenwärtigen Nad)- 
friegsproblene in Gottes Licht 
200 Seiten, 


geitellt. 
nen 


Ganzlei- 
en .. 1.80 
Die Eommende SKirde, Walter 
xüthi. Die Botihaft des Pro- 
bheien Daniel wird mit einfa- 
er Treue u, Sahlichfeit aus- 
gelegt. Ganzleinen. 160 &. 1.35 
Dies ift’s, tuns der Prophet Aınos 
sefehen hat. Walter Liithi. Mit 
Ddiefer Auslegung wendet id) 
der Rerfaffer in feiner paden- 
den Art befonders an die An- 
gefochtenen nd macht ihmen 
da3 eine Biel fichtbar, das 
Amos inmitten feiner erjchitt- 
terungsreichen Zeit jal Chri- 
ftus. Gangleinen. 131. 1.65 
Habafuf rechter mit Gott, Walter 
Lüthi, Eine Tebendige Ausle- 
ung, die vor allem dadurch fee 
jelt, dafs fie jo zeitnah ijt. Ganz- 
leinen. 81 Seiten... 1.10 
Malenhi antwortet Verzagten. 
Walter Liithi, Diefe Auslegung 
tt ein rechtes Troftbiichlein für 
die Berzaaten. 83 ft freilich 
fein lichter und füher Troft, 
dem c8 it entichieden auf das 
Kreuz und vie Wiederfunft 
Chrifti gerichtet. 102 Seiten, 
Sanzleinen, 1.80 
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The Christian Press Ltd 


159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Mennenitijche Rundichan 


29. Dezember 195% BR 








Um im neuen Jahr 1955 $reude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Sreunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


inhresabsnnement „Mlenneon. Rundichau” 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

arht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ger 

ihenf it ein dauernder Segen. — Benubt bitte folgenden 
Veitellzettel: 





fir: (Name u. Adreffe) 





Meine Adrejie it: 





und Iege $3.00 für die M.R. bei. 


Ich beitelle die „Mennonitifche Rundibau“ als Seichent 














Der 
”Meteor-Stapler” 


it eine gute, garantierte 


Drahtheftmafchine 
Nur 5” Lang, leicht und ftart, Tann 
25-30 Blätter mit Draht zufams 
menheften, auch Rappe oder Ba- 
ier an platte Flächen Beften. Für 
Birroarbeiter, Lehrer, Prediger, 
Gefhäft und Haushalt. Stan 
dard — 14” Heftdraht. Gebraudss 
anmeijung. Preis .. 825 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 











159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man. 





Sur Kenntnisnahme 


Alle Korrefpondenz in Unge- 
Tegenheit und Verbindung mit 
der M.Br.-Gemeinde zu Kitchener, 
Dnt., jende man fortan an den 
neuen Leiter der Gemeinde: 

Rev. Zacob I. Törs, 
50 Brit St., Kitchener, Ont. 
Telefon 2-9508. 

Im Aufteage der Gemeinde, 

$. Tießen. 

Wir teilen mit, da wir unfern 


Wohnort von Yarrom nad Ab- 
botsford verlegt haben. Daher 


EIN GANZ NEUES BUCH! 


„Botschufter an Christi Statt ” 
315 Entwürfe von 64 Predigern 


Starke 


Einband und Dedel mit Goldfhrift, 


gutes Papier, Flarer Drud. 


u beziehen fir $3.50 vom Herausgeber 
G. D. HUEBERT 


96 Martin Ave, Winnipeg 5, Man, Canada, 
Siehe Näheres im Artitel: „Mi 


Tel. 50-5348 
ioll ich predigen?” 





von Dr, 9,9. Umzug, (Seite 5) 





Beitelizottel, 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
154 Kolvin Sieeet, Winnipeg, Canada. 


Iahresnkonnement im In- und 
Auslend> $3.00, zahlbar im voraus, 





I beiielje Hiermit die 





— Mennenitiiche Rundfchan — 


Beigeligt find: Berseunen 


Morefle: u. 








Bei Adrefentuchhlel gebe man and) die alte Adrefjie am. 


Üller Lefer D Neuer Leier D 


(Bitte anmerten!) 


Man fende „Money Order“ (Want, Woft oder Expreb), Banktihed (mit 
Bugabe non „Erhange”-Koften), oder Wnrgeld in regiftriertem Brief. 


Frobenummern an beliebige Adrefie frei. 





Die Zufenbung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeitelung. 
&twaige gebler auf dem MWAdrefjenzettel mit dem Ahonnementedatum 
und jeglige Unterbreung im Erideinen ber M. Runden melde 


man bitte Immer fetort. 





bitten toir, jämtliche Korreipon- 
denz nicht mefr nad Yarrom, 
Bor 110, jondern nah RR.D, 
Abbotsford, B.E., zu adreifteren. 

Mit Neujahrsgruß, 
€ D. Töne 





Pitte fortan alle Zuichriften 
und Korrefpondeng an die Clenr- 
droof MLBr.-Gemeinde auf fol 
gende Adreffe zu fenden: 

Rep. Abram Konrad, Leiter, 

MeCallum Noad, 

NR. 5, Abbotsford, B. C., 

Canada. 

Mit briderlichem Gruß, 
ML 


Tötws. 


Ein Brief 


an Zacob Berg, 599 Ugnes Sir., 
Minmipeg, ft unzuftellbar und 
liegt in der Nedaftion diejes 
Blattes. Abjenderin ift Helen 
Fröfe, Paraguay. Sie erwähnt 
Grofmama und Tante Lena im 
Altenheim in Kanada. 

Der Adrefjat Tann den Brief 
bon ıms anfordern. — Red. 


Briefe von Lefern: — 


Wir möchten hier von den fer- 
nen Siden unfern innigen Dank 
für Eure geitichrift ausfpreden. 
€ ift für uns immer jo ein heir 
matliher Hauch, wenn wir die 
„Rundidan“ bekommen. 

Die Arbeit ift Ähmer, dod, nicht 
ohne Segen, Wir rühmen beitän- 
dig Gottes Treue und Kraft. 

In brüderlicher Xiebe, 


Henry €. Born 
Col. Volendan, 
Bo. Mbopicna, Paraguay. 


Nachrichten... 


(Bortfeg. von S. 13—5) 
N.SM. — Die Geihäftgausfich- 
ten für 1955 find gut. Die von 
Reffimiiten im verflojfenen Sahr 
1954 erwartete Depreifion Hat 
fih nur in ganz milder Weije 
durch niedrige Preife und jhär- 
fere Konkurrenz geäußert. Auto- 
fabrifanten redinen, 1955 6 Mil- 
Innen Berfonemvagen zu bauen 
anftatt wie 1954 nur 5,385,000. 
Dod wird die Arbeitslofigfeit 
nicht ganz fünnen behoben mwer- 





Profit Neujahr! 


Nur immer heiter 
Vertrauend weiter 
Und frifcd, und munter 

Bergan, bergrunter, 
Auf Ihmalen Stegen 

Und iteilen Wegen 
Ohr’ Raft und Ruh’ 

Dem Biele zır. 


Gilt e3 zu Fämpfen, 
Zap’ dir nicht dämpfen 
Den Mut im Streite! 
Gott im ®eleite 
Wird dir’3 gelingen, 
Den Feind zu zwingen, 
Dap frei die Bahn 
Dir aufgetan. 


Das Tal mird weiter, 

Der Pfad wird breiter, 
Und Früchte winken 

Und Quellen blinfen; 
Lang jtredft dein Schatten 

Sid auf die Matten 
Die Sonne finkt, 

Die Heimat winkt. 

Sulius Sturm. 


den, und der Ablat für Brodufte 
der Sundwirticaft wird mohl 
au hinten. 

— Das Bündnis der Verein. 
Staaten mit Nationalhina bin- 
det Tihiangkaiihek an Formola, 
anjtett ihn zu einer Offenfibe ge- 
gen Rotchina zu Ttärken. 

* €* « 
Jugoflawien. — E3 wäre Wahn- 
finn, hinter dem der Selbjtmord 
jtünde, wiirde Sugoilamien fi 
wieder unter das Koch Mosfaus 
begeben. Nückehr in den Tit- 
blod — das fünne nur auf feine 
abfolute Unterwerfung Hinaus- 
laufen. E3 würde alle Sand» 
Iungsfreiheit vernichten, die fic) 
Sugoflawien in jehs harten Sch- 
ren errungen !hat.. Nicht Tito hat 
fih um den Kreml, fondern der 
Kreml hat fi um Tito bemüht. 
So gilt e5 denn nım, in der Pra- 
113 auszuprobieren, tmierweit c& 
Malenkow mit diefer „Normalifie- 
rung“ eruft fei. 

xxx 
Spanien. — Die fpaniihen Ge- 
meindewahlen twaren in Madrid 


- infofern von einigem Sntereffe, 


als man dort außer der üblichen 
Einheitälifte de8 Regimes zum 
eriten Male eine Lijte der: oppo- 
fttionellen Monardiiten zugelaf- 
ien hatte. Auf deren Spitenfan- 
didaten entfielen 54,000 Stim- 
men, auf den der Negierugsli- 
ite Hingegen 233,000. Wahlbe- 
rechtigt waren die Samilienober- 
häupter. Den Nictwählern droh- 
ten Geldbußen und jteugtliche 
Mabnahmen. Es find deshalb 
80 Prozent zur Urne gegangen. 
xx 
Franfreidh. — Der Ergbifchof von 
Paris, Kardinal Feltin, hat jegt 
eine Richtigftellung zu dem „Gelb- 
Buch“ der früheren Arbeiterprie- 
jter, die jich den Anordnungen der 
re wiberjeßten, herdusgege- 
ben. Die Verkündung des Evan- 
geiums in der Wrbeitermelt jei 
im wejentliden eine religiöje Fra- 
ge, der fich die Kirhe mit allen 
ihren Sliederungen angenommen 
babe; „infolge bejtimmter Abir- 
rungen” habe die Kirche jedoch, in 
der Mrbeiterfrage durchgreifen 
müffen, 





xıix« 

Not-China. — Laut Iekter Yäh- 
fung hat Rot-China eine Bevöl- 
ferung bon 601, 930,000 Seelen, 
alfo fait das Doppelte Amdiens 
mit 356,829,000. Ehinefiide 
Nichtlommuniften behaupten, die 
giffer jei eva 100-125 Milk. 
zu had. 

x“ * 
Sowjetruffland mit allen Rän- 
dern hinter eifernen und fon- 
jtigen Vorhängen haben zufam« 
men über eine Billion Menicden 
unter fommumiftifcher Zauft, Die 
freien Länder haben aud) etwa 
fobiel Qevölferung. 

— Zum eriten Mal werden in 
dem Kamdf aeaen Religion in 
Somjetrußland die proteitanti- 
fen Kirdhen peztel erwähnt. 
Unter diefen bilden Die Baptiiten 
die größte Gruppe, und diefe mer- 
den num öffentlich in der Beitung 
„Sowjet Latvia“ gewarnt. Der 
Artikel nennt die Taptiften Wert- 
zeuge der Fapitaliftiichen Bedrüf- 
fer und der amerifanifchen In 
berioliften. Weil die Zentrale der 
Sefte ihren Sik in den Verein. 
Stacten habe, diene die Gemein- 
Saft in Rupland zum Spiona- 
gedienft für die NSW. 





gs it möglich, da; die Kommu- 
niften erft jegt die Miderftands- 


x 
fähigkeit und Lebensfähigfeit der 
Gläubigen erfannt en, denn fie 
jtellen fejt, daß die Seltierer vier. 
fehwerer außgurotten oder umait- 
ändern find, als die orthodore “ 
Stantsfirhe Ruklands. Die Bab- 
tiftengemeinichaft hat in den lee 
ten Zahren in Rupland ftark zur 
genommen, wird fidh jeht aber 
woh! auf fhärfere Unterdrüdung 
gefaßt machen müffen. 








„Deutsche I 
Rerurds 


fuer $35.°° 


Hillsboro Male Choir, $1.65 ea. 


© Gottes Wort 
Bleibe bei uns 
© Ich will streben i 
Kommt, Brüder, steht nicht... 
© Wie wird uns sein 
Dort über jenem Sterenmeer 
® Ich weiß einen Strom 
Wie lieblich ist's hienieden 
e Stille Nacht, heilige Nacht. 
Nun ist sie erchienen 
© Die Zeit ist kurz 
Gottes Volk darf nie ermüden 


© Keiner wird zuschanden . 
Mein Gott, ich bin entschieden 
® So nimm denn meine Hände | „* 


Nimm Zeit dir zur Andacht 

® Die Hirten im ‚Felde 
© du fröhliche 

* Wo findet die Seele die Heimat 
Großer Gott, wir Iobeı dich 

® Ach mein Herr Fesu + 
Ein Gespräch mii dem Herrn 

© Wenn ich am Ufer des Jordans 
Faß meine Hand 


King’s Four, 


® Siehe, das ist Goti 
Voran mit Jesus 


81.3 u, 


Lumam 


® Mach mich reiner * 
Ich weiß einen Stım 
© Will ich des Kreuz: Streiter.. 
Heiland, führe du «’ Kind 
Archie Kliewer, ” ‚50 3 


® Stille sein. 
Es harrt die Braut so lange 


Gospel Light Hour, $1.35 ea. 
© Zionsglocken 
Einzig Dich br 
© Danket dem Herrn 
Wenn zuletzt ich daheim 
®Lob der Güte Gottes 
Das Kreuz von Golgatha 
Winkler Bible School, $1.35 ea. 
© Gott ist gegenwärtig 
O Gnadenthron 
® Mache mich selig 
Man weiß nicht die Stund < 
© Weinen möcht ich, bitter... * 
Traue Jesu, er gibi Frieden 
® Einer, den die Gnade fand 
Er lebt 
® Herbei, o !hr Gläubigen 
Jubelklänge, Festgesänge 
® Horch, wie es die Nacht .. 
Deinen Königsthron und die.... 
® An dem Kreuz in deinem Blute 
Oft braust und tobt u. stürmt 
® Wir sind auf der Himmelsreise 
Ich blicke voll Beugung u. .... 


Free Catalog, over 1200 
selections. 


REDEKOP ELEGTRIG 60, | ? 


966 Portage Ave, Phone 3-6903 


WINNIPEG — MANITOBA 
Canada’s Largest German 
Religious Record Dealers 














